
Sommer Zeitung
 

  
- --- -4
 

-------- A

« aErschetntnivvtichenttieh dreimal-

Dienstag. Donners-lag iiiid Gaiiaabeaa.
Bezngspreis einschl. Abling se Monat 1.10 Reichs-
niart, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-
mart, zuzügl. Ziistellgebühr. Bestellungen

, werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-
anstalten jederzeit entgegengenommen.

ssssmsooooooosssss ooooooooooooooooooo

Geschäftsstelle: Sirehlenei lässtifrtßvefün

an. 3 is
i

  --v--s 'vvv 
- 4—..— —>.—.———— _—

—- ‚”—

-—— Der italienifche Außenminister hatte in
Belgrad eingehende Besprechungen. Als Ergebnis
seines Besuches wurde ein »politischer Vertrag«
unterfertigt.

—- Jm englischen Unterhaus kam es zu einer
außenpolitischen Aussprache, bei der Italien im
Mittelpunkt stand.

-— Reichserziehuiigsminister Ruft hat Über-
gangsbestimmungen zur Vereinheitlichung des
hochschulwesens erlassen.
—

Ein politischer Vertrag nnd ein
Wirtschaftsabtommen.

· Zwischen dem jugoslawischen Ministerpräsi-
deuten Dr. Stojadinowitsch und dem italienischen
Außeuminister Graf Eiano wurde in Belgrad am
Donnnerstagabend ein Abtommen unterfertigl,
das den Titel »Volitischer Vertrag« trägt.

Jn der Einleitung wird aus die Befestigung
der Freundschaft zwischen den beiden Ländern hin-
gewiesen. Die Vertragsteilnehmer verpflichten
sich bann, ihre gemeinsamen Grenzen sowie auch
die Seegrenzen an der Adrta zu achten. Für den
galt, daß einer von ihnen Gegenstand eines nicht
provozierten Angriffes wird. verpflichtet sich der
andere Zeit. sich jeder Aktion zu enthalten, bie
bem Angreifer von Nutzen fein könnte. Bei inter-
nationalen Komplitationen wollen sie im Einver-
nehmen miteinander handeln. Streitigkeiten
untereinander wollen sie durch friedliche Mittel
-regetn. Weiter verpflichten sie sich. auf ihren Ge-
7bieten keinerlei Tätigkeit zu dulden, die gegen die
territoriale Unverlelzlichteit oder gegen die Ord-
nung des anderen Vertragsteiles gerichtet wäre.
Um ihren Handelsbeziehungen einen neuen Auf-
schwung lzu geben, kommen beide Teile überein,
ihren jetz gen Handelsaustansch zu verstärken und
zu erweitern. Das Abkommen hat eine Geltungs-
tdauer von fünf Jahren.

Gleichzeitig mit der Unterfertigung des Politi-
lschen Vertrages fand Donnerstagabend zwischen
.Dr. Stojadinowitsch und Gras Eiano auch die
sUntersertigung des neuen Wirtschaftsab-
kominens zwischen Jugoslawien unb Italien
statt.

Auf einem Pressempfgang, der der Unterfertis
gung des politischen Vertrages und des neuen
tWirtschaftsabkonimens folgte, fiihrte Graf Eiano
su. a. aus: Das, was wir verwirklichen wollen, ist
sdie dauernde Freundschaft zwischen unseren Staa-
ten.

Sich bin überzeugt, daß dies von den güiiftiasten
Auswirkiingen auf die Grenzbevölkerung der
beiden Staaten sein wird. Sich habe den Minister-
präfidenten Dr. Stojadinowitsch von den entgegen-
kommenden Anweisungen in Kenntnis gesetzt, die
»den italienischen Behörden hinsichtlich des Unter-
richts und des Gebrauchs der serboskroatischsslos
iwenischen Sprache sowie hinsichtlich des Gottes-
dienstes in dieser Sprache gegeben wurden.

Die faschistische Regierung ist tief davon über-
zeugt, daß es ziir Sicherstellung einer langen
-Friedensperiode für Europa, die dieses absolut
nötig hat, vor allem unumgänglich ift, daß sich die
Staaten, die gemeinsame Grenzen haben, unter-
einander verständigen, Beziehungen gegenseitigen
Vertrauens und der Sicherheit herstellen, alle
sKonsliktursachen beseitigen und die tatsächlichen
tVorbedingungen des Vertrauens und der Zu-
isanimenarbeit schaffen.

Graf Eiano verlas darauf ein Telegramm
Mussolinis, in dein dieser mitteilt, daß heilte aus
Anlaß der Unterfertigung des jugoslawisch--italiei
nischeii Vertrages die letzten 28 politischen hästs
tinge slowenischer Nationalität freigelassen wur-
ben, so daß sich keine Angehörigen der jugoslas
wischen Minderheit in Italien mehr in politischer
hast befinden.

Stoiadinoivitsch reist nach man.
Wie verlautet, wird der jugoflaivische Mini-

sterpräsident Stojadinowitsch voraussishtlich noch
im Laufe des Monats April in Erwiderung des
Besuches des Grafen Eiano nach Rom reisen.

Anläßlich der Unterzeichnung der Abtonimen
haben Stojadinowitsch und Mussolini sehr berzlich
set-altem Telegranime ausgetauscht.
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Der Bezug gilt als iortbeftehen). wenn nicht recht-
zeitig derselbe gelüiidigi wird.
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Nach seiner Rückkehr aus Berlin ist der deutsche
Botschafter von haser am Griindonnerstag vom
italienischen Regierungschef empfangen worden.

Zum Staatsfetretiir ernannt.
Gesandter von Mackensen in das Auswärtige

Amt berufen.

Der Führer hat ben Gesandten in Budapeft
von M a cf e nf en zum Staatssekretär des Aus-
wärtigen Amtes ernannt. Der bisherige stell-
vertretende Staatssekretär Ministerialdirektor
Dieckhosf ist für den Botschafterposten in
Washington in Aussicht genommen.

lieber eine halbe Million Heimarbeiten
Entgeltbelege als Hilfsmittel zur zahlenmäfzigen

Erfassung.

Die Durchsetzung der Vorschriften über die
Führung von Eiitgeltbelegen lEntgeltbücher oder
Entgeltzettel) in der heiniarbeit ist soweit gedie-
hen, daß die zahlenniäßige Erfassung der in Heim-
arbeit Beschäftigten, die durch die vorgefhriebene
behördliche Abstempelung der Entgeltbelege als
Nebenzwerk möglich geworden ist, nunmehr ein
annähernd zittreffendes Bild vermittelt.

Die von der Reichsanstalt für itieichsuerntittz
lung unb Arbeitslosenversicherung durchgeführte
Aufstellung weist am 15. Februar 1937 als Stich-
tag 407488 in heim-arbeit Beschäftigte, dazu
44923 regelmäßig niitarbeitende Familienange-
hörige und 81801 fremde Hilfskräfte bei Haus-
gewerbetreibenden auf. Das sind zusammen bis-
her 534212 Arbeitstätige. hierzu gehören
245812 dem Bekleidungsgewerbe und 142812
bem Spinnstvffgewerbe an. Diese beiden Ge-
werbezweige beschäftigten damit weitaus die
Mehrzahl aller in Heimarbeit Tätigen. Weitere
bedeutende heimgewerbezweige sind das Nah-

holz- und Schnitzstosfgewerbe mit 23 413, bie
Eisen- und Metallerzeuguiig und Verarbeitung
usw« mit 23 286, bie Musikinstrumenten- und
·Spielwarenherftellung mit 22717, die Papier-
erzeuguiig und Verarbeitung mit 14 414, die Jn-
diistrie der Steine und Erden lGlaswaren usw.)
mit 12828 unb die Ledererzeugung und Verar-
beitung mit 8133 in Heimarbeit Schaffenden. Die
wirtschaftliche und soziale Bedeutung der deut-
schen heim-arbeit geht schon aus diesen Zahlen
eindeutig hervor.

Sonnabend, ben 27. März i937

rungss unb Genußmittelgewerbe mit 35 599, das«

 

 

Spitzenleistnngeii der Filmtunst.
Zwei Gemeinschaftsfilme.

Der Reichsminister für Propaganda hat dem
Faiick-Ftlm »Die Tochter des Samurai««das Prä-
dikat ,,staatspolitisch und kiinstlerisch wertvoll«
verliehen. —- Bei einem Empfang nach der Ur-
auffiihrung in Berlin, an bem Dr« Goebbels teil-
nahm, hob der japanische Botschafter Mushakoji
hervor, daß dem Film als Mittel der Völkerveri
ständigung eine immer größere Bedeutung zu-
komme. Japan und Deutschland seien sich glück-
licherweise nicht nur auf dem Gebiete der Kultur
näher und näher getreten. Durch diesen Film
seien die in der filmischen Darstellung liegenden
Möglichkeiten zur Erzielung einer noch besseren
Verständigung ausgenutzt worden. Der Bot-
schafter schloß mit dem Wunsche, daß dieser Film
ein glücklicher Anfang sein möge, der das beste
für die Zukunft erhoffen lasse.

Im Filintheater Universum in Stuttgart fand
am Mittwochabend die Uraufführung des mit
großer Spannung erwarteten deutschitalieni chen
Geiueinfchaftsfilms der Tobis-Rota, des uiss
TrenkersFilms »Eondottieri« statt. Es wurde ein
außergewöhnlicher Erfolg. Zur allgemeinen
Freude seiner schwäbischen Landsleute war Reichs-
außenniinister Freiherr von Neurath erschienen.
Der Film, dessen heroifcher Stoff aus der Blüte-
zeit der italienischen Renaissance stammt, der seine
lebendige Kraft aus der ewigen Landschaft, Archi-
tektur, Kunst und Freiheitsliebe Italiens schöpft
und über die Jahrhunderte hinweg eine innere
Beziehung herstellen will zu der heldischen Welt-
anschauung des saschistischen Italien und national-
sozialistischem Deutschland, wird in erster Linie
getragen von dem faszinierenden Spiel des Haupt-
darstellers, Regisseurs und Verfassers des Manu-
skripts, Luis Trenker. Jii einer kurzen An-
sprache dankte Liiis Trenker für die begeisterte
Aufnahme des Films.

König Leopold zurückgereitt.
Vermutungen über die Gespräche.

{eönig Leopold von Belgien ist am Mittwochabend
wieder aus London abgereift. Er ist während seines
Besuches zum Chef der V. fiöniglichen Jniskillings
Garbe-Dragoner ernannt worden« Bereits sein Vater.
der verstorbene König Albert. war Chef dieses Regi-
menls gewesen. Am Mittwoch begab sich König Leo-
pold zu Hof. um mit dem englischen König Geor- VI. unb der Königin Elisabeth zu speisen.

 

Der rumänische Ministerpräsident Tataresru
hat Donnerstag nach herzlicher Verabschiedung
von dem Vorsitzenden der tschechoslowakischen Re-
gierung Dr. Hodza und anderen Mitgliedern der
Regierung Prag verlassen.

Das über den Besuch Tataresrus ausgegebene
frommunique besagt nach Vrager Meldungen u.
a.: Die Beratungen zwischen dem Ministerpräsi·
deuten Tatarescu unb bem Vorsitzenden der Regie-
rung, Dr. Hodza, an denen auch der Minister für
Auswärtige Angelegenheiten. Dr. firofta, teilge-
nommen hat, wurden am 24. März beendet. Sie
galten den allgemeinen politischen Fragen sowie
der Erweiterung der handelspolitifchen Basis zwi-
schen den beiden Staaten. Es wurde ein vollkom-
menes und ins einzelne gehende Abkommen über
die finanzielle Seite der tschechoslowaki-
schen cieferunaen für die rumänische
A r mee abgefchloffen- — «i «

{in den Beratiuigeii wurden ferner die künf-
tige Entwicklung der politischen und wirtschaft-
lichen Verhältnisse der beiden Staaten und der
sehr bemerkenswerte Fortschritt der Zusammen-
arbeit festgestellt.
daß die Entwicklung in den beiden Staaten in
ilbereinstimmung mit dem Rahmen der Kleinen
Entente und ihrer Bundesgenossenschaft fortschrei-
tet und eine absolute Einheitlichkeit in den Bestre-
bungen und Zielen besteht. an gleich herzlich-er Weise würdigten die bei-
ben Vorsitzenden der Regierungen Die brjidertlchen

Außerdem ivurde sestgestellt,»

Stammbaum Riniiiiiieiii Willstiillilekiinl
Abschluß des Besuches Tatarescns in Prag —- biegen Habsbnrger Restaiiration

Beziehungen ihrer Länder zu J u g o f l a w i e n ,
mit dem sie in ihren Anschauungen auf allen Ge-
bieten des internationalen Lebens voll überein-
stimmten und übereinstimmen. Ein ben gegen-
wärtigen Verhandlungen Jugoslawiens mit Sta-
lien sehen die Vorsitzenden der beiden Regierun-
gen einen sehr wertvollen Beitrag zur Konsolidie-
rung gerade in jenem Abschnitt, in dem alle Teile
der Kleinen Entente eine Konsolidierung aufrichtig
gewünscht haben.

Einen großen Teil der Unterredungen widme-
ten die beiden Vorsitzenden der Regierungen den
Beziehungen zwischen «den Staaten des D o n a u -
r a u m e s. Sie stellen die volle übereinstimmung
der Anschauungen der beiden Regierungen fest,
die im Rahmen der Politik der Kleinen Entente
eine fruchtbare Zusammenarbeit aller Staaten im
Donauraum wünschen. Sie betonten gleichzeitig,
daß die Staaten der Kleinen Entente mit aller
Entschiedenheit an ihrem W i d e r st a n d g e g e n
jedweden Bersucheiner Restauration
der habsburger festhalten.

dodza in litten. Aiiitlich wird aus Wien mitgeteilt: Der tshechm
slowatische Ministerpräsident Dir-. hodza, der sich
Pauf einer Urlaubsreise durch Osterreich befindet, vaten Besuch abzustattem
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 nahm die Gelegenheit eines kurzen AufenthaltesDer Wille zur
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‘mill uns bereits grotesk erscheinen.
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Oftertrieden
Deutschlands Als wir vor vier Jahren das
Auferstehung. Osterfest begingen, einpfanden wir
nach langer Zeit zum erstenmal wieder, was es
bedeutet, dieses Frühjahrsfest, das Fest der Auf-
erstehung in Frieden feiern zu können. Die
Ostertage waren bis dahin eineinhalb Jahrzehnte
hindurch Krisentage erster Ordnung gewesen.
Aufmärsche und sich fast zwaiigsläufig daraus
entmid’einbe, oft handgreifliche, Auseinanders
setzungen,. Wahl- und Regieriingsforgen und
-nöte und dazu dann noch wirtschaftliche Depres-
sion, alles das wirkte hemmend und nieder-
drückend. Wie ein Aiifatmen ging es daher durch
die Nation, als die nationalsozialistische Revolu-
tion mit all bem ein Ende machte. Als am Tage
des Frühlingsbeginnes 1933 der Reichstag des
neuen Deutschlands in der Potsdamer Garnisous
lirche feierlich eröffnet worden war, lag bereits
über unserem Vaterland erstes Frühlingsahnen.
Es ist inzwischen in den vier hinter uns liegen-
den Jahren zur Gewißheit geworden. Der
Glaube an die Kraft des Volkes, an feinen Willen
zur Wiederaufrichtung hat sich seitdem immer
fester in unserem bergen verankert. Aus einem
völkischen, kulturellen und wirts aftlichen Zu-
fanimenbruch, wie ihn die neuere eschichte sonst
nicht kennt, ist die deutsche Nation zu neuem
starken Leben erwacht. Sie konnte sich an dein
Beispiel einiger Weniger ausrichiten, die sich einst
um den Mann seh-arten, der über all das Gerede
und Gezänk und den inneren hader in eine
bessere Zukunft zu sehen wagte und —- was das
Entscheidende-war -— ben Glauben niemals ver-
loren hat. -
Erinnerung heute nach vier Jahren kommt uns
tut not. all das bereits als feibftoerftünbliih
vor. Die Möglichkeit innerpolitischer Auseins
andersetzungen, ständiger Krisen und Unruhen

Wir haben
uns an den« gleichmäßigen Ablauf der Dinge ge-
wöhnt. Ja, die ständig aufwärts gehende Ent-
wicklung ist uns fchon das «Normale« geworden.
Daher ist es um so notwendiger, daß wir uns
immer wieder vor Augen halten, wie dieser Aus-
stieg und die Sicherung unseres Daseins möglich
wurden. Der Osterfriede ist die Zeit, sich daran
in Dankbarkeit zu erinnern, um« aus ihr schöpfend
freudig das Fest der Auferstehung zu begehen.
An einer Das Gefühl des Geborgenseins in
Zeitenwende. unserem Vaterland kommt uns um
so mehr zum Bewußtsein, je weiter wir in der
Welt Umschau halten. Das zarte Pflänzlein des
Friedens, der Ruhe und Ordnung will dort
nirgends recht Wurzeln schlagen. Mit Ausnahme
der Länder, in denen eine strafse Regierungs-
gemalt da iir sorgt, daß jedem sein Recht werde,
daß die irtschast gedeiht und die Menschen zu-
frieden ihrem Tagewerk nachgehen können,
herrscht Unruhe und Kampf in der ganzen Welt.
Fast alle fog. demokratischen Länder werden von
immer neuen Wirtschaftskämpfen, die oft genug
zu blutigen Ausschreitungen führen, aufgemühlt.
Es ist eben so, daß die Machthaber, die vorgeben.
als die Beauftragten der Front ihres Volkes zii
regieren. am wenigsten —- wie es scheint —- ver-
stehen, brutale Machttömpfe zu verhindern, in
denen sinnlos Gut und Blut der Nation geopfert
werden. Diese inneren Erschiitterungen der
Länder sind aber schließlich nichts anderes als
der Ausdruck des-Ringens einer neuen Zeit mit
den Kräften des.Alten. Die Zeit des un ebun-
denen Liberalismus und des auf ihm quenden
Materialismus mit der Jrrlehre des Juden Mai-r
ist überwunden. Daran ändert auch kein Drum-
herumreden und keine Beschuldigiing des lieben
Nachbarn etwas. So brodelt und gärt es über-
all. Deutfchlanb hat dieses Fieber überwunden
und sich, weil es einen Führer« in der Kriseezeit
fand, zu einer neuen Weltanschauung durch-
gerungen. Das mag manche mit Neid draußen
erfüllen, bie fehen, wie hier ein Volk wie eine
Insel aus dein Kampf aller gegen alle heraus-
ragt. Und da wissen sie dann nichts Besseres zu
tun, als zu heben unb zu verleumden und so
immer, um Giftstofs in die Welt zu tragen.

Wohin das führt, haben
wir in diesen Tagen erst

ieder erlebt, als die Hetzarbeit der englischen
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Icmtsbl’ätter es glücklich dahin gebracht baue
wieder einmal die internationale Politik an
einen gefährlichen Siedepunkt zu bringen. Dies-
inal war es freilich nicht Deutschland, auf Das fich
diese Presfeineute mit wahrem Feiiereifer stürzte.
Italien hatte es ihr angetan. Gewiß ist durch
die ruhige haliung der englischen Regierung der
Alarmzustaiid wieder abgeblasen warben. Aber
eine Annäherung der Völker wird so nicht er-
reicht. Wir müssen dabei immer wieder fest-
stellen, daß stets die Presse der Länder der-
artige Bruiinenvergiftung betreibt, in denen das
Wort Deinokratie ganz groß geschrieben und die
Worte Frieden unD Versöhnung in jeder dritten
Zeile der Blätter zu finden finD. Nicht Die Phriise
macht den Frieden, sondern der Wille zum
Aiisgleich und zur Verständigung Aber der fehlt
noch vielerortsi Dennoch halten wir an dem
Glauben fest, daß auch die anderen Nationen ein-
mal die Notwendigkeit friedlichen Zusammen-
lebens begreifen werden unD daß daraus ein
neuer europäischer Frühling erwacht. . Dr.H S.

Feststellung von (Erneuern.
Gesellschaft für praktische Lagerstättenforschung

Jm Einvernehmen mit Dem Sachverständigen
für deutshe Roh- und Werkstoffe Keppler,
dem bei Der Durchführung des Vierjahresplaiies
die Erforschung des deutschen Bodens obliegt, ist
am 23. März die ,,Geseilfchaft für praktische La-
gerstätteiiforschiing m. b. 5).“, Sitz Berlin W. 8,
Behreiiftraße 39ii, gegründet warben. Die Ge-
sellschaft bezweckt vor allein die geo physika-
lifche Erforschung von Erzlager-
st ä t t e ii. Sin Bierjahresplan fällt ihr daher eine
besonders wichtige Aufgabe zu. Es gilt, mit geo-
phhsikaiischen Methoden bekannte Lagerstätten in
ihren Erstrerkungen weiter zu verfolgen, still-
liegende Gruben auf unbekannte Vorräte zu über-
prüfen unb vor allem den deutshen Boden nach
neuen Lagerstätten zu diirchforschen und Mate-
rial, Aiisdehiiiingen und Teufe derselben festzu-
neuen.

iiriiffnung der Berliner Tertilausstellung
Unter der Schirmherrschaft des Minister-prüft-

deuten Geueraloberst Göring wurde am Mittwoch
vormittag in den sechs Hatten rund um den Junk-
turm die ..Reichsausftellung der deutschen Textil-
und Bekleidungswirtschast Berlin 1937“ eröffnet.
Göring hielt die Eröffnungsausprache.

Ministervräsident Görina
gab zu Beginn seiner Ausführungen über die Be-
deutung der deutschen Textilivirtschaft im Bier-
jahresptan seiner Freude darüber Ausdruck, daß
in dieser Ausftellung der gesamten Offentlichkeit
die Arbeiten der deutschen Tertilwirtschaft zur Lä-
fung des schwierigen Rohstosfprobleiiis aiischaiilich
gezeigt würden. Die Tertilwirischaft sei ein Bei-
spiel Dafür, was gerade auf Gebieten, Die noch vor
wenigen Jahren fast 100proz. abhängig am Aus-
laiide waren, erreicht werden könne. Durch die
Arbeit der letzten Jahre seien wir schon ietzt in der
Lage, etwa ein Drittel des gesamten
textilen Rohstoffbedarfs aus einhei-
inischer Erzeugung zu Dect'en.

Auch diese Aussteltniig werde dein Ausland
beweisen, daß das deutsche Volk nicht mit
bisher angewandten Mitteln zu Boden ge-
zwungen werbe. »Deni deutschen Volke ift
nichts unmöglich, was es teilten will! Dafür
bürgt allein schon der Wille unteres F li-
rers. Er forderte niemals etwas. von dein
er nicht weilt; es ist durchzuführen So er-
leben wir es leben Tag aufs neue. daß mo-
vien von gestern Realitäieu von heute finb.“

Die nächsten Jahre würden, so schloß thüring-
eine unerhörte Entwicklung auf techiiischein und
,ivirtfchaftlichem Gebiet bringen. Alle diese Ar-
sbeiten dienen alieiii dem deutschen Volk zur
Sicherstellung seines Bedarfs. Was aber dein
Verbraucher Dient, muß auch sein Vertrauen veri-
langen. Diese Aiisdstelliing beweist, daß die deut-
schen Stoffe und Kleider dieses Vertrauen nicht
nur verdienen; wir alle sollten sogar stolz sein
auf Das, was Kopf und Hand, was Wirker und
Weber, Spinner und Cheniiker, in gemeinsamer
Arbeit für uns alle geschaffen haben.

Ein Geschenk des Führers an Reichsverweser
von Horthh. Der Führer hat am Donnerstag
dem ungarifchen Reichsverweser von Horthy ein
Prahtstürk der deutschen Aiitomobilindustrie, ein
für die Berliner {internationale Aiitoniobilaus-
stelliing angefertigies achtzhlin-driges, 200 ‚PS
starkes diinkelgrünes MercedessBenstabriolett
zum Geschenk gemacht. Der Wagen wurde dem
Reichsverweser im Auftrag des Reichskanzlers
vom Direktor der MercedessBenzwerke, Weriin,
vorgeführt. Direktor Weriin überreichte dem
Reichsverweser von horthy gleichzeitig ein in
herzlichem Ton gehaltenes Srhreiben des Reichs-
kanzlers. horthy bat Direktor Weriin, vorläufig
dem Reichskanzler seine besten Grüße zu über-
mitteln, bis er feinen Dank auf andere Weise zum
Ausdruck bringen könne.

300000 Reichs-mark für Duisburgs Jugend.
Der Seniorchef der Demag, Generaidirektor Dr.
Wolfgang Reuter, hat dem Oberbürgermeister
der Stadt Duisburg eine Spende von 300000
Reichs-mark übergeben, von Denen 200000 Reichs-
mark für den Bau der Duisburger hitlerjugenw
heime unid 100000 Reichsmark für den Bau einer
neuen Duisbiirger Berufsschule bestimmt sind.

Großeinfah Des fmdmiischen Lauddienstes.
ikm die Verbandenheitder deutschen Studenten-
schaft mit dem Bauerntiirn unD feinen Aufgaben
zu beweifen, hat der Reichestudentenführek für Die
Sommerferien den Großeinsaß des studentischen
Landdienstes bei der Erntehiife angerichmr

Siiiiifkiiiiiiiliiüiiiiiii illl sJiiiititllillliiiiiliiiültilliiihllii. i
Prodozierender bolfitieivistisciier Borston gegen Italien —- Galerie Verwahrung

des deutfaien Vertreters gegen den Mißbrauch des Ausfaiufses.
Nach, der Voiisisiung des Nichteinmifchiiiigss

aiisschusses ivurde eine amtliche Verlautbarung
ausgegeben. Danach stimmt die Vollsißiing Der
Ernennung der Uiiteragenteii in den einzelnen
Kontrollhäfen und bei den Laiidstationeii zu. Dein
hauptamt für Nichteinmifchung in London wur-
den die Vollmachten gegeben, zu entscheiden, ivaiin
der liberwachniigsplan endgültig in Kraft tritt.

Der Vertreter der Sowjetunion beantragte
Darauf, Die ,,Note« Der Valenciaboischewisten vom
13. März vor den Ausschuß zu bringen. Ein bie-
fer Rote hatten die s13alenciabolfrhewiften behaup-
tet, daß»«geschlofsene italienische Truppeneinheiten
in Spanien eingesetzt« ivorden seien. (l) Der Sow-
fetbotschafter forderte, daß ein Untersuchungsausi
schiiß des Nichteinmischungsaiisschusses zur Nach-
prufung dieser Behauptung nach Spanien ent-
sandt werde.

Lord Plymouth erklärte hierzu, daß die
durch den Soivietvertreter aiigeschnitiene Frage
ihn in‘ Schwierigl’eiten bringe, da dieser Punkt
nicht auf Der Tagesordnung der Sitzung stehe und
er auch vorher keine Nachricht von dein Sowjets
oertreter erhalten habe. -

Der italienische Vertreter erklärte,
daß die provoziereude Feststellung, die der Ver-
treter des kommunistischen Riißlaud gerade ge-
troffen habe, von Der fafchiftifchen Regierung Ita-
liens die Antwort erhalten werbe, Die sie verdiene.

Der deutsche Vertreter forderte hierauf
eine Kopie der Erklärung des Soivsetvertreters.
Nach dem wenigen. was zu verstehen gewesen sei,
habe es sich iiui eine erstaunlche Heuchelei ge-
handelt.

Daraufhin beantragte der Vertreter Frank-
reichs, die vom Sowjetvertreter an eichiiittene
Frage möglichst bald dem Unterausschuß vor-
zulegen. Lord Piisiiiouih hielt das gleichfalls für
das richtige Verfahren.

Der Vertreter Vortugals verwies auf die Ver-
fahrensvorschrifteu des Ausschusses. die vorsehen.
daß Anschuldigungen schriftlich erfolgen und mit
Beweisen versehen sein müssen. Bei einer frühe-
ren Gelegenheit habe der Sowsetvertreter fchon
einmal unbegründete Aus uldigungen erhoben
Es sei aber äußerst geführt ch für die Arbeit des
Ausschusses und den Frieden der Welt. ein solches
Verfahren fortzusetzen.

Demgegenüber behauptete der Soivjetverireter,
daß die Verfahrensvorfchriften jeder Regierung
die im Ausschuß vertreten sei, das Recht gaben,
Fragen anzuschneiden, die sich auf Brüche des
NichteinuiischungssAbkouiniens bestehen, wenn
Grund zur Annahme vorläge, daß solche Briiche
erfolgt seien. Wenn die Briiche bis Abkomnieiis
bereits festgestellt seien, sei es nicht mehr not-

ivendig, weitere Beweise zu erbringen. Jin gegen-
ivärtigen Falle aber glaube die Soivjetregieriing
Grund zur Annahme zu haben, daß tatsächlich
lVertragsbrüche erfolgt seien. (l) Sie fordere da-
her, daß der Fall geprüft werbe.

- Der deutsche Vertreter erklärte in übereinstim-
muiig mit dem Vorsitzenden, daß die Etage, Die
vom Sowsetvertreter angeschnitten worden sei,
vor den Unterausschuß gehöre. Er habe fedoch fo-
fort eine üopie der Erklärung des Sowjetvektres
ters verlangt, weil er nicht wiinfche, daß diese sur
Propagandazwerke benutzt würde. Er wunsche
überhaupt, daß Schritte unternommen warben,
die verhinberten, daß der Ausschuß in e»in V ro -
paganda komitee verwandelt wurde. Er
befürchte nämlich, daß die Erklärung des Sowzeb
vertreters innerhalb weniger Stuiden aus Grun-
den der Sowjetpropaganda in der Weltpresse
flehen würde. Deutschland _halte Die Homintern
für einzig verantwortlich für diz gegeiiwartigen
Unruhen in Spanien. Er müsse klarmachen, daß
eine derartige Propaganda in Zukunft nicht mehr

erlaubt werden dürfe. Er kenne die spanische Note
nicht, auf Die sich der Sowsetverireter bezogen

habe. Er glaube aber, daß Diele Propaganda-
methodeii der Arbeit des Ausfchusies nicht Dienten.

Er müsse weiter die Frage steilen, ob die Arbeiten
des Ausschusses vertraulich behandelt werden soll-
ten. Der Gegenstand der gesirigen Aussprache im

Unterausschuß sei der Presse schon gegeben wor-
Den, ehe die Sitzung beendet gewesen sei, unD
zwar in einer tendenziösen, ungenauen 30m1.

Er fordere daher Garantien, daßdie Ar-
beiten Des Ausschusses nicht fu·r Pro-
pagandazwerke und uiibegriindete
Auschuldigungen mißbraucht wur-

d e n. Wenn das nicht mö lich wäre, müßte sedein

Vertreter das Recht gege en werden, D e reffe

über Die Ausschußarbeiten zu uiilerr chten.

Schließlich behielt sich der deutsche Vertreter die

Stellungnahme der deutschen Regierung zu den

Aiideutuiigen der Sowfetregierung gegen die ita-
lienische Regierung vor.

Lord Plynioiith erklärte zu dem ersten von
dein deutschen Vertreter behandelteii Punkt, er
glaube, daß die vom Sowjetvertreter angeschnit-
teiie Frage vor den Unterausschuß gehore, in
dessen (Ermächtigung es gestellt sei, in welcher
Form er die Frage behandeln wolle, einschließlich
der Frage, ob die Vorschläge überhaupt»in der
gegenwärtigen Form erörtert werden konnten.

Was den zweiten vom deutschen Vertreter berühr-
ten Punkt anlaiige, fo müsse er den Ausschuß
daran erinnern, daß mehrmals beschlossen worden
sei, daß alle Vorgänge des Ausschusses unD feiner
Unterausschüsse ft r e n g v e r t r a u lich behan-
delt werden sollten.i 
 

lilll lltill Jlliiilfiiiiilii til Siiiiliitiiiliiilliiik
(Sinnliche Ansichten zum Nichteinmischungstiroliiem —- Beruiiigung in Paris.
Während der Ofterfeiertage werden keine

Silzungen des Nichteininischungsausschufses oder
des Unterausschusses stattfinden. Es besteht aller-
dings die Möglichkeit, daß die technischen Unter-
ausschüsse auch während der Feiertage ihre Bera-
tiingen fortsetzen. Das Hauptamt für nichtein-
mischung wird noch die letzten Einzelheiten für
den Aufbau des Kontrollfchemas ausarbeiten.

Sthmierigieiten, Die binfichtlichber Ernennung
der Kontroilageiiten entstanden waren, sind nun-
mehr vom Nichteinmischuiigsaiisschuß in der Don-
nerstagsitzung überwunden warben. Englischers
seiis hofft man, daß die Se e - u nd L a n D -
ü b e r w a ch u n g , die bereits kommenden Mon-
tag hätte wirksam werden sollen, in d e r üb e r-
nächften Woche in Kraft treten kann.
Nach englischer Auffassung bedeutet Die E r klä-
r u n g G r a n D i s zur Frage der Zurückziehung
der {freiwilligen keine Belastung der schon ab-
gesthlossenen Arbeit für das Kontrollscheina und
bezieht sich ausschließlich auf das Zukunftsprobiein
der Zurückziehung der Freiwilligeii. Trotz der
damit zusammenhängenden Schwierigkeiten hofft
man in London, dieses Problem doch einige Tage
nach Ostern im Unterausschuß des Nichteins
misrl)uiigsaiissrh·isses in Aiigriff nehmen zu
können.»

Was die Uiiterrediing des französischen
Außeiiiiiinifters Delbos mit dem
englischen Botschafter in Paris anlangt,
so erklärt man in London, daß die Vermutung
gewisser Kreise falsch sei, wonach Frankreich oder
irgend eine andere Macht vorgeschlagen haben
sollte, die Frage der strikten (Einhaltung des Frei-
willigeiiverbots vor den Völkerbund zu bringen.
Allgenieiii werde vielmehr anerkannt, daß es sich
dabei um eine Frage handele, die in erster Linie
den Nichteinmischuiigsaiisshuß als die internatio-
nale Körperschaft angeht, die ausschließlich für
diesen Zweck geschaffen worden ifi. Man glaube
daher auch, daß der Mechanismus des Ausschusses
erst völlig ausprobiert werben müffe, ehe man ir-
gend eine andere Maßnahme erwägen könne.
hierüber sei in Der Unterhaltung zwischen Dem
franzöfifhen Aiißenininister und dein englischen
Botschafter völlige Übereinstimmung erzielt wor-
Den. Außerdem iiegt nach englischer Auffassung
aller Grund für die Annahme vor, daß das am
20. Februar in Kraft getretene Freiwilligenverbot
wirksam arbeitet.

Der deutsche Votsrhafter Graf von Welczerk

ftattete am Mittwoch dein französischen Aussen-

minifter Delbos einen Besuch ab ‘ 
 

Sturminigriif im Süden Madrids.
Erfolge nationaler Fliegen

Die seit längerem andauernde Uiitätigkeit an
der Madrider Siidfront ist durch nationale An-
grisfe überwunden, nachdem besseres Wetter ein-
getreten ist. Da sich die gesamte JaraniasSenke
einschließlich der Brücke auf Der Straße Madrid———
Valeneia in nationalem Besitz befindet, alt der
am Donnersta geführte Aiigris der rtschaft
Morata de Tafuna Nach zweistündigem Attil-
leriefeuer rücl’ten Die nationalen Legionen vor
und nahmen die Ortschaft im Sturmangriff- der
auch durch den bedeutenden Widerstand nicht zu
behindern war. Der Angriff wurde von Tanks
unterstützt, unter denen sich einige der kiirzlich er-
oberten sowsetrussischen Tanks bestanden

Die Südarmee konnte einen ngrisf Der Bol-
schewisten im Frontabschnitt von Eordvba erfolg-
reich zurückschlagen. Bei ihrer Verfolgung erlitten i die bolschewistischen Horden starke Verluste. Die

nationalen Triippen konnten große Mengen an
Waffen und Munitioii erbeuten. Auch ein An-
griff sowietrussischer Tanks und Panzeiwagen
wurde von den nationalen Truppen abgewiesen.

Die nationalen Flieget erzielten am Mittwoch,
Donnerstag und Freitag große Erfolge bei An-
griffen auf feinbliche Stellungen. Vier bolfches
ivistische Flugzeuge wurden 'abgeschossen.
Rundfunknachrichten besagen, haben iiationale
Flieger den hafen von Gison mit Bomben belegt.
Ein Schiff der fpanischen Boischewiften wurde
um Sin en ebracht, mehreren anderen wurden

schwere Beschädigiingen zugefügt.

Havas meidet aus Baleiieia, daß nach einer
Meldung aus Aiicante angeblich ein iiational-
spanisrl er Kreuzer nördlii von Kap San Aiitoiiko
einen ranzösischen Danip er beschossen hat«-en toll,
um ihn zur Kursänderung zu veranlassen. Unter
dein Schuß des französischen Kreuzers ,,Suff-en"
habe der Danipfer nach Aiicanie fahren können. 

Wie O

iiliekiei nur um Weit
»Hiiideiiburg« wieder man.

Das Lastschiff ..Hindenburg« ist in der Nacht
zum Sonnabend von feiner ersten diesiährigen
Südamertkafahrt zurückgekehrt. Das Lastschiff
erschien Sonnabend um t,--:»-3 Uhr über Frankfurt.
kreuzte mehrere Stunden über der Stadt und
der Umgebung und landete, nachdem es hell ge-
worden war, um 6.26 Uhr auf dem Ouftschiffhafen
Rhein-Main. Die Kabinen des Luftschiffes wa-
ren besetzt.

Saiwerderbreitier festgenommen
In der näheren Umgebung Han a u <3 iviirde

ein iiingiieiiiclner Schiverveibreeher verliaitet. Aii-
Jghöriao einer ilitacbtformation sollten einen
eltadighrer ioegeii ein-er straibaren Handlung seit-
„filmen, 59er miichlenbc gab mehrere Sihiisie
auf iseine Verfolger ab uiid versuchte, eine ganze
Sammlung von Eiiibrecheriverkzeiigeii fortzu-
iverieii. Ein durchfahrender Sclnielizng verhin-
derte iihliefiiich die ioeitere Flucht und es gelang,
Den Berbrecher durch einen Schuß in die Schul-
ter iiniriiädisich zu machen. Schon bei Der ersten
Vernehmung durch die Staatsbolizei stellte es sich
heraus, dafi der Festgeiioniiiiene, Heinrich tilaiis
ans Großenhain bei Dresden, ein ganz ·»ichiv-erer
Junge« ist, der vor lti Monaten ans einer Straf-
aiiitiiit entweichen konnte. tiiaiis wird ii. a.
wegen iiiaiibiiiordes fteckbrieflich verfolgt. Er hat
ferner eine ganze Serie von (Einbrüchen in der
Gegend Dresdens verübt- Wegen Teilnahme an
lt) Band-endielistälilen war Klaus bereits 1020 zu
zehn Jahren Ziichthans bei-urteilt warben. Er
ist auch wegen Vorbereitung ‚nun Hochverrat vor-
bestrast. In der Gegend von .i’ßauan kommen
zahlreiche (Einbrüche auf das iroiito des Ver-
brechers.

——;- Schiitipviizeilieamter bei Berlin erschaffen
Am Mittwoch, 24. März, zwischen lt) iind 2| lilii
wiiissdeaiif der Ohaiissee (iitriiiiiiii—--Schniörkioitz der
iiiit»sei«iieiii Fiishrrad iinf einer Streife begriffene
xixiiahrige sit-evierszeriiknhtineifier der Schutz-
polizei Attinir Herrmanii bei der Feststellung
einer berdäclitigeii Person von dieser erschaffen.
{wir Angaben die ziir Aufklärung des Ver-
lereijheiis fuhren toiineii, hat der Berliner Polizei-
praiideiit eine Belohnung ausgesetzt

T. Todesiirteil gegen eine tisatteiiiiiörderiii
"mahnt. Das Reichsgericht verivgrf die von der
Ehefrau Mai-je (broger, geb. Brandt, ans Pro-
ichinsAussban gegen das Urteil des Schwiirgeriehts
ifottbiis vom 2. März D. J. eingelegte Revision
im sBefchluf'iverfahren als offensichtlich iiiibegriiiis
Der. Damit ist die Qlefchiverbefiihrerin wegen
Mordes ziim Tode unter Aberkeiiniing der Ehren-
rechte auf Lebenszeit und wegen Vlntiehande in
:) Jahren Zucht-baue rechtskräftig verurteilt. Die-
iiiahrige Angeklagte-hatte mit ihrem täjähisigen
Sohn sBlutfehanbe nnd mit zwei iisjäiirigeii Bur-
schen iiiiziicht getrieben. Jii der Nacht vom 3.
Dezenniein J. gab sie den jungen Leuten ein
Beil iiiid iiberredete sie-» ihren Mann im Schlaf zii
toten. Die iinmenschliche Mutter machte ihren
Sohn ziism Mär-der seines Vaters. Die drei« Bur-
fcheii wurden vom Jngeiidgericht wegen gemein-
schaftlichen Mordes zii 5 Jahren littefängnis ver-
iirteilt unter Anordnung weiterer Erziehniiigsi
inaßnghmeii Durch Die znstänidige Voisiiiiiiidschaft

—- Ziiin Tode beriirteilt. Das Schiviirgerirhi
verurteilte Den 23ic’ihriaen ledigen Wilhelm
Reiffcr ans Geisiiigsen am Nektar wegen Mordes
an Der 22iälirigeii Maria Niklas in Egiosheiiii
.iiiiii«-Tode». Reiffer hatte vergeblich versucht. mit
Maria Niklas ein Verhältnis anzubahnen. Er
griii daher zur Siliiifiwiisfe.

Fliigzeug bei Notlandung zu Bruch se-
gangen. Auf einem überfiihrungsflug von Ber-
lin nach Köln mußte am Freitagvvriiiittag eine
Maschine in der Nähe von haiinover infolge Mo-
toreiistoriing bei unsichtigeni Wetter eine Not-
laiidiing vornehmen, wobei das Flugzeug schwei
befchadigt wurde. Von den Jnsafsen kam bei
Angestellte der Werkstätteiiieitiing Staaten
Ihanneffen, ums Leben. Die zweiköpfige Ve-
fatzuiig und zwei weitere Angehörige der Luft-
haiisa iviirdeii teils schwer verlegt, während ein
Firizientz der an diesem Fluge teiliiahm, unverletzt

e .
-- anibenfliigzeiig stieß mit D-Ziig zufam-

men. Gegen den D-Zug London-—Wincheftei
stieß am Donnerstagvoriiiittag ein niedrig flie-
gendes briiisches Bonibenflugzeug. Der Zug war
in voller Fahrt. Das Fliigzeiig streifte das Darl:
besSpeifewagens, ahne hier ernften Shaben an-
anrichten. Es gelang dem Flugzeugführer, der un-

«verletzt blieb, unmittelbar nach dem Zusammen-
stoß. auf einem freien Feld zu iaiiden. Dei
Speiseivagen wurde auf der iiächften Station aus«
gewechselt, und der Zug konnte mit geriiigfügigei
Verspatiing seine Reife fortsetzen.

—- Riefenlawine im Vettergebiet niedergegau·
gen. Jn »Trafoi im Ortlergebiet ging in der«Nacht
zum Freitag eine Lawine von ungeheuren Ans-
inaßen nieder bei der jedoch gliicklicherweife keine
Menschen zu Schaden tarnen. Die Volksfchule des
ries wurde durch die Gewalt des Naturereigs

nisses vollstandig dem Boden gleichgemacht. Vier
hauser iviirden abgedeckt und andere arg mit-
genommen. Die Kirche und das Pfarrhaus er-
litten schivere Beschädigungen. Neun Kinder, die
in den Trümmern eines der beschädigten häaser
gingefchlossen waren, koiiiietn heil geborgen wer-
en.
—- Deutscher Storch in Oftafrita. Jn Soiigea

DeiitschsOstafrika, wurde von einem Eingeborenei
ein Storch erlegt, der auf Dem Fußriiig die Jn
schrift trug: Vogelivarte Rossitiem Deutschland ‘B. 55 651.



Dit illiiititii Siiiiiitii iiiiili litt emnnnn iiii Oiitili1937. «
die Dereiiiheitlicliuiig des höheren Schulwesens: Dherichnle. Ghmnaiintn. |llnilaanichnle. —- Durchführung Der Reform.

Mit Erlaß vom 20. März 1937 hat Reichs-
erziehungsminisler Ruft übergangsbestiinmum
gen zur Vereinheitlichung des höheren Schul-
wefens angeoanel‚ Die im Zusammenhang mit
den bisherigen Erlasseii, insbesondere denen vom
i20. April und 28. Dezember 1936, Die organi-
‘falorifme Schulreform zu einein gewissen Abschluß
-bringen. Da es zunächst galt, Die vorhandenen
:-verschiedenartigen Schiilarten auf Das geplante
*einheilllche System aufzurichten, mußten für die
Durchführung der Schulreform tibergangss
‚beflimmungen gewählt werden, die iedoch
snach gewissem Zeitablauf zwangsläufig zu der
tJieuform führen. Die Schulreform wird fchoii von
’Ostern 1937 an nach den beiden folgenden Grund-
ifätzen Durchgeführt:

1. Bei den Jungenschulen werden in der
ihauptschulforin, der Oberschiiie, zwei Pflichtsremd-
sprachen gelehrt werden und in der Oberstufe die
dritte Fremdsprache in der Regel nur als Wahl-
fach betrieben werben. Die Obeisiufe der Ober-
sschule für Jungen gabelt sich in einen sprachlichen
sund einen naturwissenschaftlich- mathematischen
Zweig.

2. Die Oberschule für Mädchen erhält
san der Oberstiise die sprachliche oder die haiiswirt-
ischastliche Form (Frauenschule) oder beide neben-
einander. « Neben Englisch als erster Fremdsprache
wird in der sprachlichen Form der Oberstufe
iFranzösisch gelehrt

Die Oberscliule.
An höheren Jiiiigenschulen sind bekanntlich

vorgesehen die Oberschule als grunbftanbtge

.töauptform, Die in jeder Stadt mit hoheren Schu-

len wenigstens einmal vorhanden seiis muß, das

Gymnasium und die Aufbaiischulez Fiir

die höheren Jungenschulen, die Ostern 1937 in die

grundständige haiiptform umgewandelt werden,

also die O b e r schu l e, gilt im einzelnen folgen"

Des:
Die Sprachenfolge.

Die Freindsprachen sind grundsätzlich Eng-

lis ch und La tein. Die Sexia (Ansangsstlasse)

beginnt daher Ostern 1937 mit Englisch. Die erste

Fremdsprache, die vor Ostern 1937 begonnen ist-

wird weitergeführt. Jn den Klassen, die mit der

zweiten Fremdsprache noch nicht begonnen haben,

folgen auf Englisch oder Franzosisch als erste

Fremdsprache Latein. Auf Latein als erste

Fremdsprache Englisch als. haiiptsremdsprache

Die zweite Fremdsprache beginnt sihionim bevor-

stehenden Schuljahr in Der Ouarta »(im dritten

Schuljahr Der höheren Schule). Jst mit Der zwei-

ten Fremdsprache bereits begonnen, so wird sie

weitergeführt Jst mit Der. dritten Fremdsprache

noch nicht begonnen, so wird erst in der Ober-

sekunda eine lebende Fremdsprache als Wahlsach

eingeführt. Die durch den Wegfall einer Sprache

freigeivordenen Stunden werden ins erster Linie

den Fächern der deutsihkundlichen Gruppe zuge-  

wiesen, also Deutsch, Geschichte, Erdkunde, Zeich-
nen und Musik«

Sind die beiden ersten Fremdsprachen lebende
Sprachen, so kann als Wahlpslichtfach der Ober-
stufe auch Latein eingeführt werben. Jst die
dritte Fremdsprache Englisch, so ist sie Pfiichtfach
und setzt in derselben Klasse ein wie bisher. Jst
mit der dritten Fremdsprache bereits begonnen,
so wird sie weitergeführt. Jti Den naturwiffen-
fhaftlich=mathematifchen Zweig fällt die dritte
Fremdsprache jedoch fort

Ausbau der Oberstufe.

Die Schüler der jetzigen Obersekunda legen
Ostern 1938 Die Reifeprüsung ab. Der Lehrstofj
der bisherigen Abschlußklasse (01) wird durch ge-
eignete Sichtung und Verteilung in den wesent-
lichen Grundzügen mitverarbeitet

Die Schüler der jetzigen Untersetunida werden
Ostern 1939 Die Schule verlassen. Der Lehrstoff
der bisherigen Oberstufe wird in geeigneter Weise
auf zwei Jahre verteilt Wichtig ift, daß beim
tibergang in Die Dberfelunba Die Gabeiung iti
einen sprahlichen und in einen natur-
ivissenschaftlich - mathematischen
Z weig nach besonders sesigelegten Plänen
durchgeführt wird.

Die Schüler der jetzigen Obertertia werden in
die Oberstufe überführt unb legen nach drei Jah-
ren, d. h. Ostern 1940, Die Reiseprüfiiiig ab. Der
Stoff der bisherigen Untersekunda und Ober-
sekiinda wird im ersten Jahr der Oberstufe zusam-
niengesaßt Auch in dieser Klasse wird die Gabe-
iung wie oben erwähnt durchgeführt Damit wer-
den im Schuljahr 1937 in allen Schulen zwei
Klassen als erst-es Jahr der Oberstufe neben-
einander geführt werben. Schüler, Die Ostern 1937
Das Klassenziel der Untersekunda nicht erreicht
haben, werden der aus den Obertertianern zu
bildenden Obersekuiida zugeteilt Die Schüler der
künftigen Obertertia treten Ostern 1938 in Die
Oberstufe ein. Bei ihnen und den folgenden
Jahrgängen ist ein Teil des Lehrstoffes der Uti-
tersekunda in die Siosspläne der Obertertia 1937
zii übernehmen.

hieraus ist ersichtlih, wie die bereits durch-
geführte Kürzung der Gesamtschui-
zeit für höhere Schüler auf12 Jahre
durch Einfparuiig eines Jahres an Der höheren
Schule erreicht und durch entsprechende Vertei-
lung der Stosfgebiete organisch durhgeführt wird.
Da nach einein kürzlih ergangenen Erlaß über-
diirchfchiiittlich begabte Schüler anstatt nach vier
bereits nach drei Jahren auf die höhere Schule
übergehen können, besteht in diesen Ausnahme-
füllen Die Möglichkeit die Gesamtschulzeit sogar
auf elf Jahre zu verkürzen.

Die Guiiinaiieii,
die in Zukunft als Nebenform noch bestehen blei-
ben, haben die Sprahenfolge Latein ab Segta,

Aus dem Gericht-sinnt
Schweidnitier Schüssenaericht

Jagdvergehen.

Ver Angeklagte 8'). aus Schweibnifj wurde »Hm 16.

debruar D. Js. an Der Straße Stephaushain-—ctrehliss

dabei angetroffen, wie er Wiidkaniiichen»nc»ichslelite. Es

sind auch zwei gesungene tionincheii bei ihm gesunden

warben. Das Gericht hielt uiibesugtes Sagen nach sta-

nincheii für erwiesen und erkannte auf einen Monat Ge-

iängnis
Versuchier Betrug.

Der Angeklagte Si'. aus Schweidnih machte als Folge

eines Vertehrsiinfalies beim Wehrmachtsiskus im silages

weg-e einen Schadenersaszauspriich von 730 „lt geltend,

wozu er nicht berechtigt war, weil er bereits von anderer

Seite entsihcidigt worden war. Ferner forderte er an Er-

stattuiig sür Vertreterkosten einen Betrag von 750 RM.,

während er in Wirklichkeit nur 28 .At annbeu Vertreter

gezahlt hat. Der Vertreter der Anklage siihrie aus. daß

St. verwerfiicher Weise versucht hat, aus dem Uiisail ina-

pital zu schlagen und beantragte gegen ihn wegen ver-

suchten ‘Betruges eine Gefängnisstrase von drei Monaten,

aus Die vom Gericht erkannt wurde.

Freispruih von schwerer Anklage.
Eine (Ehefrau aus ·Beriholdsdors, tireis Reumarki,

stand wegen sahrlässiger Tötuug vor Gericht Jn dein

Augenblick, wahrend sich die Angeklagte nur« unidrehte,

um etwas aus dem Schrank in Der Küche zu nehmen, tief

das zweisährige blind der Angeklagten rückwärts und fiel

in einen auf der Erde stehenden Topf mit heißer Lauge.

Das Siinb erlitt schwere Brandwunden unb starb an den

Folgen der Verletzungen. Das Gericht vermochte eine

Fahrlässigkeit der Atigeklagteii nicht für vorliegeiid anzu-

sehen iind sprach sie von der schweren Anklage der fahr-

lässigen Töiuiig frei.

Widerstand und Beleidigung

Am 23. Dezember v. Js. wurde der Angeklagte R.
aus Schweidnitz wegen einer Verkehrsividrigkeii von
einem Polizeibeamten ou dem Niedertorplasz zur Rede
gestellt und verwarnt. « .‚ Der angetruiiken war, belei-
digie den Beamten und verweigerte die sllngabeieiner
Persoiialien Seinem Transport nach der Volizeiwache
setzte er heftigen Widerstand entgegen. Jn der Verhand-
lung wollte er sich auf Den Vorgang nicht mehr erinnern
können, weil er damals völlig unter dem Einfluß reich-
lichen Altoholgenusses gestanden habe, Diese unbefan-
nene Tat trug dem Angekia ten eine Geldstrafe von 40
kiieichsniark ein. Dem betet igten Beamten wurde die
Veröffentlichimgsbefugnis zugesprochen

Einen Müuzgaszäbler erhrochen.
Der Angeklagte W. aus Schweidiisi war geftönbig.

am 5. März einen Münzgaszähler gewaltsan autaebros

chen und daraus 3,00 .tt enlwcnbet zu haben. Er ent-
schiildigi seine Tat mit wirtschaftlicher Rot Wegen schwe-
ren Diebstahis wurde er dem Antrage des Vertreters der
Anklagebehdrde entsprechend zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Schweidiiiiter Groer Straskatiiiuet

Grober Vertrauensmann

Bor der Großen Sirafkainnier in Schweidnitz hatte
sich der 00 Jahre alte Angeklagte (Erich Vertidt aus
“Reichenbach zu verantworten. Dem bisher unbeftraften
Angeklagten wird zur Last gelegt, in den Jahren 1928
bis 1933 sich der Unterschlagung, der schweren Ur-
kundensäischnng und der Urkuiidenbeseitigung schuldig
gemacht zu haben. Berndt hatte die Lohnsteuerpflichs
tigen zu tontrollieren. Nach einem in der Borunters
suchung abgelegten Geständnis hat Der Angeklagte alte,
bereits entwertete Lohnsteuerniarten den Lohnfteuers
psiichiigen verkauft Bei diesen Marien wurde von
dem Angeklagten der Eiitiveriungsvermerk entfernt
oder entsprechend geändert Um seine Veruntreuungen
zu verschleiern, beseitigte er die geplüiiderten Matten-
bogen. Auf diese Weise hat er Die Finanzverwaltung
um etwa 400 Mark geschädigt Ein Der haupiverhands
lung widerrief Der Angetlagte einen Teil seines Ge-
ftänDniifes. Die Große Kammer verurteilte Beriidt u
einem Jahr neun Monaten Zuchthaus, 000 Mark Gel -
strafe und drei Jahren Ehrverlust

Tädlicher Verkehrsunfall bei Striegau vor Gericht

Unter der Anklage der fahrlässigen Iötung. Der
fahrlässigen Kätperverlehuiig und der übertretung der
Iiieichsstraßenverkehrsordnung stand der bisher unbe-
strafte Angeklagte V., früher in NiedersMois bei Lö-
wenberg, jetzt in Glische, Kreis Guhrau.
sich hierbei um einen Verkehrsunfall, der sich am 13.
Juli v. J. bei Striegau ereignete und ein Men-
schenleben forderte. An dem Tage befand sich der An-
geklagte mit einem mit 280 Zentner Kalt und Edelpuß
beladenen Lastzii , der von einem Sattelschlepper ge-
zogen wurde, aqu Der Fahrt nach Striegau. Bei der
Abfahrt der Straße in Richtung Striegau, die über
Den Berg bei Fehebeutel führt. versagten pläßlich die
Brenisen an Dem Lastzug. Mit erheblicher Geschwin-
di keit fuhr Der Wagen den Berg hinab utid streifte
das-ei einen in gleicher Richtung fahrenden Milchwagen
Durch den Stoß wurde der Milchwagen um eworfen
unb zertrümmert Sattlermeisier Weber aus triegau,
Der aus Gefälligkeit von dem Kutscher mit seiner Ehe-
fraii mitgenommen worden war, wurde auf Die Straße
geschleudert und auf Der Stelle gelötet. Frau Weber
und der Kutscher kamen mit ungefährlichen Verletzun- nur davon. »Ein vorschriftsmäßian überholen Des

. einanber geführt. 
Es handelt R

 

Griechisch ab Quarta und Englisch als Ober-
fekiinda. Danach werden Ostern 1937 biefe Schu-
len in der Oiiarta nicht mit einer neuen Fremd-
sprache, sondern mit Griechisch beginnen. Jst mit
der zweiten oder dritten Freindsirache bereits be-
gonnen, so werden sie weitergeführt. Auch hier
wirb ein Stiinidengewinn auf Die Fächer der
deiitschkundlichen Gruppe übertragen. Ebenso
werden die Obertertianer der Gymnasien Ostern
1937 in Die Obersiiife überführt Der Lehrstoss
der bisherigen Untersekunda wird in der Ober-
sekunda miterarbcitet Die Oberstufe der Grim-
nafien, die als solche erhalten bleiben, werden
nicht gegabelt

Die Aufbauichulen
die grundsätzlich Jnternate sind, denen eine sechs-
jährige Grundschulzeit vorausgeht so daß auch
hier die Gesamtschulzeit 12 Jahre beträgt, haben
English als erste Fremdsprache der Ansangsklas-
sen und Latein als zweite Fremdsprache von der
Obertertia an. Es beginnen deshalb alle Diefe
Schulen Ostern 1937 in beiden Eingangsklassen
mit Englisch. Auch hier wird eine etwa bereits
begonnene Sprache weitergeführt Eine weitere
lebende Fremdsprache kann auf Der Oberstufe mit
drei Stunden wahlfrei betrieben werben. Sind
die beiden ersten Fremdsprachen lebende Fremd-
sprachen, so kann als Wahlpslichtfach der Ober-
ftufe Latein eingeführt werden. Die Anweisun-
gen über die Oberstufe gelten sinngemäß mit der
Ausnahme, daß diese niht gegabelt wird.

Mudihcnsthiilen
können entweder O b e r s ch u le n ober A u f -
b a u schu l e n fein. hier gilt für Die Sprachen-
folge Der übergangszeit der Grundsatz, daß Eng-
lisch als erste Fremdsprache von Sexta an und,
mit Ausnahme der Frauenschule, Französisch als.
zweite Fremdsprache betrieben wird. Die haus-
wirtschaftliche Form hat English als einzige
Fremdsprache. Die gymnasialen und reaighms
nasialeii Formen der Mädchenfchule werden von
Ostern 1937 an mit Der unterften Klasse begin-
nend stiifeiiweise umgewandelt Die Mädchen-
klassen, die mit Latein als erster unb Englisch als
ztveiter oder Dritter Fremdsprache schon begon-
nen haben, werden mit der bisherigen Sprahens
folge weitergeführt. Wo mit Griechisch noch nicht
begonnen ist, ist statt dessen Eiiglisch bezw. Fran-
zösisch zu lehren.

Für den Ubergang der Obertertia und der
nachfolgenden Klassen gelten die gleichen Anord-
nungen wie für den Aufbau der Oberstufe bei den
jungen Schulen. Danach werden im Schuljahr
1937 auh in allen Mädchenschiiien zwei Ober-
sekunden als erstes Jahr der Oberstufe neben-

Für die hausivirtschaftliche
Form gelten die für die Frauenschiilen erlassenen
Bestimmungen Auf Nichtvollanstalten sind diese
übergangsmaßnahmen sinngemäß anzuwenden.

Milchwagens war Dem Aiigekiagteii nicht möglich, Da
ein anderes Fuhrwerk entgegenkam. Der Angeklagte
soll den Unfall Durch fahrlässiges Handel-n verschiildet
haben. Er wußte, daß die Brenisen nicht sehr zuver-
lässig sind, er niiißte daher äußerst vorsichtig fahren.
Nach dem Gutachten von drei Sachverständigen hat
Der Angeklagte fahrlässig gehandelt Das Gericht er-
kannte gegen den Angeklagten auf die vorn Staats-
anwalt beantragte Geldstrafe von 300 Mark.

§ Silllichkeilsverbrecher unschädlich gemacht. Die
Große Strafkanimer in Glogau verurteilte den 41
Jahre alten Angeklagten Robert Tischeiidorf aus Glo-
gau wegen Sittlichkeitsverbrcchens an zwei Schul-
mädchen, die er in feine Wohnung gelockt hatte, zii
drei Jahren Zuchthaiis und fünf Jahren Ehrenrechtss
oerlust Zugleich wurde gegen den Angeklagten, der
mehrfach wegen Sittlichkeitsverbrecheiis vorbestrast ist,
hie Sicherungsverwahriing verhängt

sen-e ri- es.W.
Dreslaiier GetreideiGrostmarlt

Am lebten Geschäftslage vor der eFeiertag-situier-
brechuna lag der Broigeire detnarlt recht ftitt Von Lib-
lchtnsseii nennenswerter Art konnte leine Redi- mehr ieit'.
Auch am Melilniarlt blieb es rnbta. Fabrikkartosselu be-
gegnen weiter reger Nachfrage

No ierungeii des amtlichen wrosimarrted für Getreis
nnd iitiermittel iiu Brei-lau twtn 25. 2ther 1037'flir
volle Waaaoiiladiinoen in 012m. bei ivioktiaer Bezahlun-
» 01mm: te 1000 k : Erste Zahl Erz-Irgerfeftbrci- anti-
icislteizlich Sack ab Ver adevoltbabiisiotton. Jette tabl aet
s tlhleuemtauievrete vom Handel tret Miiblenstaiion
dritte eiabt Dandeldpreis frei Breslaut

Weiden scle til 7b—-77 ice gesund nd trocken. Durch-
ldmtt d italftät W U 190 20l) -—' vi’ IV 108. 202. -

Rvaaen lich til 00——71 ice gesund und trocken. Durch-
schnittsaiialtiät R1 150 100. -—: R 111 101. 105.

v 108. 107. -: R vm 166. 170

 

aier 01111.1 til lHn lca aeiuud nur trodrn. Dur«
iibunsaiiailiai H l 152. — —-: H II to -. 104
u iv i .-—. —-: u V11 uni. -‚ ‑..

trockenButter erite licle bi de ka gesund und
Durchschn iidaualiicit «.-· l litt --. --: u til 100.
ÜVI.‘."IÜVII 10-.-.

Industrie erste bis 20 stirbt pro Tonne über Dem e-
stebtitich lcstae raten Futteraeriieniitiruudvreld ab Verlage
a on.
*1 811- iiud ils-schlage site Mehr: vdet ililindergewictiis

gaben nach der Anordnung Der Öauvtoeretnigun? r
eutiehcn Oeiretdeivirticbait vom lt Juli 1030 Gc tut-

Tendentt seit

eiteiivelliiie l Ba 'tiipe 8121: ret’ chtet 1. .
Ipre s ebtet IV 21.00 Preis cbiet l 27980. ”gewagt
xciäo‘dghmt‘uiäggchrä)60;%.'nnrgc’t‘t‘tle‘ttauctbal‘el‚clltb brutto iui

. « on e n -
mindestens 10 In. iltr Die Bd stauen ahnte o.

Sinn eitnie l (inne mm: ikesivceidgeb e. l 21.10. .
drei-achtet l 21.80. seitpretsaebiet V 01.06. beste-Pett-

..-

wamaußfleih'
n sitaiion bei
Habt-inve- «

iaedtet VIII 21.90. Zuziiaiiai nur w.
brutto tiir netto einichl._ Sact irrt wmvia
Abiialnne von mindestens 10 To. siir Die
100 .ltllvttrautm. u iicbl 050 0W! i v

tlto genmebl Tinte 815 u aa .. . an t

Bailolgve. flivgaenme l. inne 700. Aufl lad 120 Akt
ans die Vatisiiwe ogaenmelii Inne 10. uiiidas
2.00 AM. aiil die ltiaitsuwe ie 100 terloaramm.

Tendenz: itetla.

Anilliche Breslauer klartoffel-Jlotierungen.

A. Sveltetartotteln. Erieiigerkieeiivrets in instit te 60
‚lila. irachiirei Eiiioiaiiasitatioii tut wxzße roic unb vtaue

Sorten Mit sür aelbe Sorte" 200.

ß. tiuttertartotteln. Erzeiiaervreis in 01:01. te 60 am.
iracbtfrei Euipiaiiasiiattou mindestens tikwt 1.75. icdow

nicht mehr als braut. 1.00.

U. ikabrilkarioitelit ErieuaeriFeuvrels man. 0.17%

1e lila. Starte trachttret Enivianasiiation etntchl. einer
Hoitniiracbt von 012m. 0.14 te DU lila. itartoiiet-Bruitoo

aetvtcbt.

Bielniiartt
unter. Bericht Des Brei-lauer Schlachtviehinarttes

caupiniarit am 24. März 1937. Der Auftrieb
betrug: 787 Minder-. 139:) ilälber. Zitt- Schafe,
4103 Schweine

 

 

Es tvurden gezahlt für bi- kg 24 Z l7 T
Lebendgewicht in tileichduiark: _;_

Rinden Ochsen: 92 Stück i
vottsleischige, ausgeiiiästeie, höchsten

Schlachiiveries ..... l. jüngere 39—42 39——42.
2. ältere —- —-

sonstige vollfleischige . . . . . . . . . 34—38 34--38
fleischige ..... . . . . . . . . .. . 30—33 sit-»Sitz
gering geiiährte . . . .. . . · . . . . — —-

tzullenx 297 Stück
jüngere, ootisieischige, höchsten '

Schlachiwertes . . . . . . . . . . 37 -40 40
sonstige ooitsleischige oder ausge-

mäitete . . . .. . .' . . . . . . .. . 32——30 32—36
fleischige ‑ o · s 0 o o o o o o . a o 30—31 81

gering tiefläbrte s o s c d s s 0 o o D o ·- '—

crtthe: sitz Siiick
jüngere, vollfleifchige‚ höchsten "

Schlachlivertes. . . . . . . . . . . 37——40 37—40
sonstige voltsleischige oder ausge-

iiiästete . . . . . . . . . . . . 31-—30 31-—36
fleishylge ssssss g 0 g O O o o o o 23-30 23-80

gering genährie . . . . . . . . . . . . l5—22» 16-22
Färieti litatbiiinen): 83 Stück ·

oottsleischige, ausgeiiiästeie, höchsten f
ml)luu)uuuues . . . . . . . . . . 40-41 « 41

ovlisleischige . . . . . . . . . . . . _ 34-37 35-37
beliebige ... . . . . . .. . .. .. 30-32 31-32

 

gering genährte . . . . . . . . . . ‚ —- —
.cctlber; Doppeltender bester Mast . 7"J 75

beste winn- uiid Siiugtätber 515-450 3-60
mittlere Mosis und Saugiälber. . . i0—50 . 40-50
geringere Saugkaiber ‚ , 30—65 : Stil-Bd
geringe näibei . . . . . , 250—35 ' 30—30

dummer, hatnmei und Schafe:
Läinnier and Oaniiiieu beste Mast-

läniiner: Statlniasiläniiiier 18-—50 47——50
Holsieiiiei Weideinaitlämnier . . . . — s —-
beste iiiiigere Masihaniiiiel : Stall. s
UMIUJMUUM . . . . . . . . . . . 43-—40 « 43-—46

Weidenialthaiiunel . . . . . . . . . . — s ..
mittlere Mastläinmei und ältere
winsthainmet ..... . . . . . . . -- 38-42

geringere Liiiiiiner und Oaininet . —- Jd
Schale heile Schale . . . . . . . . · 40—-13 sie-ca
Ufthccv faujule s o o o I C O o s ‑

geringe »Ichan .. .
. die-öd 054,38 000000.... —-

Schweine.

a) Schweine über 300 Pfund 48.00
b) 1. Schweine von 270 bis 300”be. 48.00

2. Schweine von 240 bis 270 S131D. 47.50—48.60
c) Schweine von Ali bis 240 Pfund 47.50
d) Schweine unter 200 Pfund sitt-il
g) 1. Speckiaiien 48.50

2. andere Sauen 40.50
h) Altscbneider 40.00—40.50

Geschäftsgang: Minder mittel. sonstige langsam Mil-
ber iiiio Schar- nlaii. Schweine verteilt.

Die Prei e liid Worin-rette tut iitixhiern gewvgeiie
Tiere unb i steten iaiuilicbe Sveien Des vaiidels ab ein'-
iiiid üracht, Mai-ki- nur _zitertanbiveien. Umsatzsteuer so-
wie den natürlichen Gcivicbisverluii ein.

Aiistrieb für den nächsten wenn: 00 Proz. Rinden
60 Proz. iiälber, 00 Proz. Schafe, ‘lm Prot. Schweine.

Einige Einzelfalle geben Veranlassung ganz besondere
garaiii biiniiiweiseii. dali die Erdengerhhchftbieiii iiir
Schweine in iedeui einzelnen Falls einer-halten werben
tultiieu._ Sowohl Der traun-r wie er Veriäuser machen
uih itratbar. wenn Die bekannten kiiicniivreiie ttberaatw

Der Reichsbiiiikaiisweis.
»Die Entlastung der Reichsbauk bat sich in Der Dritten

Marsiinocbe nur noch iii weiter verringertem Tempo und
istiisinan , fortgesetzt Von Der dusiiblichen kittimoi
belasiiiitgssoibe wurden in der Ver chtswocbc weitere
8,0 11.10. abgebaut, so daf; sich nunmehr für Die ersten
drei Wochen des laufenden Monats ein Abbau von 75.7
gegen 7ii·v.scs. im Voiiahre errechnet. Jii dieser nur
noch· tiiaizigcii Welterriitlasiiing kommt die verhältnis-
inaliia angespannter nicktiuartttaae siini Ausdruck unb
insbesondere die Vorbereitung siii»das Ostertest nnd lebt
chvu bald nach Den Feiertagen falligeu Ultiinv. Dabei
t beiotideraR du beinctficlitisien Dali Der bevorstehende

lltlino chi piioistalaulitnio it» und endlich inuiz tu alle-
dem die natiaclie Der iiiiiier starkeren Friihjabrsbclebiing
in derWitiichait in ietraiiit gezogen werben. Der ge-
samte Zahliiiigsniitietiiiiitaiii sieitie sich am 20. März auf
Mi? Millionen 01201. liegt-i 0073 in Der Vorwocbe, ittrlii
in der driiten»sk·ebriiarwv e und D737 am ent brechendcn
Stichtag Des tlsvriallres. Die Gold-i nnd Deut enbeitände
haben um 0.2 auf 70.2 Millionen tilM. tuaeitomineiu
Davon entfallen ii7,5 Millionen flitlii. auf Die Gold-
Bestätigt nnd 6.7 auf Die Bestände an deckungssähiaen

 

tiliederschlesisihe ProvintialsLebe live ’1000. Das ilalendertalir til-its war lit diiixheqftitiffgkwiififlvqsern bedeiiinngdvoll als es Den Ab chliisi einer Zdiliirisen Tätigkeit im Diente sozialer iirsorgx sitt unere« cimatprovini Niederi ileiiei: daststiis
seht e n liberbltct acivoniicsi werden Itaittikotifickikineichkic

estinstelieitreiillche Weite entwicklung 00 er
DerL'ebensveriicheruna ein unmittelbarer 9111633233343
iaiiescbliesillch littefaniijzjersicherun eni von 1.3.7 Mifltoneu
Jitlii. gegenüber 14.0 - tillioiien « M. im "fahre ihn-di das
bedeutet eine Steigerung um 0.0 o. D. Außerdem wur-
den noch dilütiiaiiivarvcrsi eriingen mit 0.6 warum-w:
‚0:01, useriraisssninme abges tlv'iien. —- Sittich in Der ins
soll-, Basivflcbts und mastig iriieuaveriicberuna konnte
eine wesentli e Sseiarriiia im Autragsziigang er tett
werben. Es in? in Ja re 1mm ii Zeichen der stiftet-
skliatisbelebung nsaesaint 87 720 gieriicberunasantriiac
tetnichl. Gesaiiitversicheriinaeis bei Der Anstalt etnge an-
en. Dem egeniiber siiid 10000 Scha ensäite ichen In.
all. bafiis licht {itra tinhraeu i eine det warben. . use-gezahtt wurden m i altre til-b nsaeiatnt 21204 nun zum.Seit Der Wahrnngofestianna wurden irinscbl. er 5mm-
la en_ siir uiicrtrdigie Eciiaoeiiläiics des le ten s ästi-
ia res ltber 24 Millionen N . gezahlt ie sticht hat
dein innigsteckc aur wtrtcha tlichen ünteritlib n erb
aeinnben a w ichscd an ab ich ire 'Dm'cbrste‘ie W
Vateiisctiasisversl erunaeit u ic 5 i”. sur Verteilung
an c‘rbaeiunDe. llnDerrei e Familien sur Vertilgung achelt
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Große Erfolge des Berglond-Fußballs.
Am vorhergehenden Sonntag hatte der Wettergoti

den Fußballsportlern ein gar zu grinimiges Gesicht ge-
zeigt, die Vorwürfe, die er dafür zu hören bekam,
blieben nicht ohne Wirkung am" Karfreitag Zwar
war es immer noch recht ‘ftürmifch, aber bie Plätze
waren wenigstens trocken. Diesmal fehlten auch die
Zuschauermasseii nicht, und da es außerdem guten
Sport gab, war alles zufrieden.

Vielleicht blieb in Schweidnitz eine kleine Berstim-
mutig bestehen, als bekannt wurde, daß der SE Vor-
wärts Breslau nur mit 7 Mann aus der Gauklasse
antrat und 4 Mann Ersatz mitbrachte. Die Stimmung
bellte sich aber auf, als bie DSV-Mannschaft der Bres-
lauer Elf mit 7:2 die Quittung überreichte.

DSV Schweidnitz gegen SE Vorwärts
Breslau 7:2 (4:0) « ‑

Die hohen Ergebnisse, die von der Spitzenmanns
schaft des DSV in letzter Zeit erzielt wurden, sowie
einwandfreies, ideales Fußballwetter lockten 1100 Zu-
schauer in die Kampfhahn. Wieder begeisterten die
Einheimifchen mit einem klaren Sieg. Die Gäste er-
schienen ohne die Gebrüder Kochner (biefelben spielt-n
gestern in der Firmen-Shell-Mannschaft in ßollanb),
ohne Tormann Bardilla und den gefperrten Scharf.
Die entstandenen Lücken konnte Vorwärts nur unge-
nügend schließen. Die DSVer hatten hingegen ihre
Monnschaft noch verstärken können. Allert im Tor,
Ulbrich unb Herrmanninder Verteidigung, Schalitiki.
Sippe, Böer in der Verbindung, Scharfenberg, Müller,
Ringes Max, Oßmann und Posmyk im Sturm bildeten
als Mannschaft, als Ganzes beurteilt, beste Durch-
schlagskraft, Die Fünferreihe (mitunter taktisch klug
als Dreiherreihe stürmend) war wieder in Spiels und
Schußiaune. Sieben Tore fielen zwingend-« andere
tolle Chancen wurden noch ausgelassen. Störend war
nur die unnötige Begleitmusik des linken halbstürmers
und erfolghindernd dessen zeitweilig eigeiisinnige
Spielart. "

Vorivärts Breslau, mit Wind im Rücken, ist die
ersten 5 Minuten stark im Angriff. Die Schwarz-
WeißsDeckung kommt in Nüte und ist unsicher. Allert
muß einen gefährlichen Schuß stoppen. Die Sorgen
vergehen, in der 6. Minute erfolgt die erste Großoffeii-
sioe des DSV-Sturmes Oßmann bringt —- der Ball
kam von Posmnk —- einen Kopfball an, den Kroker im«
Breslauer Tor meistert. Den Nachschuß hält der
rechte Verteidiger -W»iese auf ber. Torliitie.· Wenig spä-
ter köpft Oßmann knapp neben das Tor, dann« greift
der Breslauer Torhüter nochmals erfolgreich ‘ei'n. Jm
Gegenangriff knallt der Rechtsaußen von Vorwärts·
über das Schweidnißer "Ihr. Breslaii erzwingt eine
Ecke, ohne etwas zu- erreichen; Der ersten Ecke für
DSV folgt sofort eine zweite. Die Ausführung der-
selben bringt das erste Tor. Kroker holt sich den non
Scharfenberg getretenen Ball aus der Luft herunter,
verliert ieboch das Leder, von dem Jimenstürmer des
DSV hart bedrängt, an Ringes Max, der unheimlich
scharf einschießt. Drei Deckungsspieler von Vorwärts,
das Tor sichernd, können nichts dagegen tun. Dies war
in der 22. Minute. Das Spiel wird ausgeglichener,
Breslau erzielt 2 Ecken. Ein Kernschuß des rechten
Flügeistürmers sagt am Schweidnitzer Tor knapp por-
bei. Jn der 37. Minute holt Müller den Ball in fei-
nem Dribbling nach vorn, bringt Ringel Max in gün-
stige Schußstellung, die letzterer mit einem harten.
inustergultigen Flachschuß zum zweiten Tor für DSV
nützt. Vergeblich müht sich Kroker. Kurz vor der
Pause fallen noch zwei Tore für die Schweidnitzer
Scharfenbergs ideale Flanken käpfelt Oßmann im
Sprung wunderschön ein. Müllers harter Schuß wird
abgewehrt, der Nachschuß Posmyks schlägt aber zum
4:0 ein. Die 44. Minute schließt mit einer Ecke ab.

Mit Wind im Rücken ist der DSV nach der Pause
stark überlegen. Vorwärts hat zeitweise 6 bis 5 Mann
zur Abwehr im eigenen Strafraum, wehrt sich ver-
zweifelt gegen eine zu hohe Niederlage. Die 4. Ecke
des DSV wird abgewehrt. Scharfenberg gibt einen
Ball hoch vor das Breslauer Tor itnd Oßtnann köpfelt
das 5:0 (10. Minute). Ein Freistoß landet an der  Breslauer Torlatte, die 5. Ecke prallt an ber Vorwärts-
Mauer ab. Die rechte Sturmseite des DSV braust ab.

Fußballftiiele am Karfreitag.
Fliegender Vallwechsel Müller-Scharfenberg—Müller,
der tiachsolgende Bombenschuß Müllers ins rechte obere
Dreieck macht das halbe Dutzend voll. Alles rechnet
bereits mit der berühmten »Neun«.

Kroker meistert nach dem 6. Tor (15. Minute) einen
strannnen Scharfenberg-Schuß. Posmyk, Müller und
Scharfenberg setzen leider noch einige kernige Schüsse
über den Kasten, fassen den Ball zu tief. Nochinal
inallt Müller an die Latie. Die 6., 7., ö. unb 9. Eile
prallen an Breslaus Deckung ab. ßerrmann, weit hin-
ten stehend, gibt nach vorn. Kroter verliert, Müller
ist wieder einmal schneller als alle anderen, er markiert
die ,,böse Sieben“. Die Deckung des DSV ist leicht-
sinnig, arbeitet sorglos und stellt sich falsch. ‘Jioch ist
Glück babei.
neben Allerts Tor. Aber in der 36. Minute erzielt
Paschke das erste Gegentor, der hintermannschaft des
Gastgebers das Nachsehen gevenb. Allert meistert den
verhängten Freistoß Breslaus, kann aber kurz vor
Spielende den (von Ulbrich verschulden-its Strafstosz
vom Elfmeterpunkt nicht stoppen. Schöpie erledigt die
Vollstreckung durchaus sicher und unhaltbar-. Neun
Tore waren es diesmal auch, doch zwei davon machte
der Gegner. - -

Schiedsrichter Blümel leitete umsichtig utid zufrie-
denstellend.

Selig Reichenbach gegen 1. FC Breslau
3:4 (2:2)

Auch dieses Freundschaftsspiel litt sehr darunter, daß
starker Wind genaues Zuspiel nicht zuließ. Jm Feld-
spiel waren die Mannschaften gleichwertig und die
Breslauer Kreisklasse konnte durchaus gefallen. Jii
der Führung wechselte es oft. Dem 1:0 für Reichen-
bach folgte der Ausgleich, bann lag der Fußball-Club
in Fronf, bis Reichenbach tioch vor der Pause das 2:2
erzwang. Auch die zweite hälfte änderte nichts daran,
nur daß es schließlich lange Zeit 3:3 ftanb. bis eine
Minute vor Schluß die Breslauer Eli noch zum vier-
ten und siegbringeiiden Treffer gelangen konnte.

VfB Preußen Laugeubielau gegen
Waldeiiburger SV 09 3:1 (4:0)

Mit dieser Niederlage ist der Waldenburger Sport-
herein 09 aus dem Wettbewerb um den Tschamnier-
Pokal ausgeschieden. Gegen 700 Zuschauer waren an-
wesend, die flotten Kampf und dann noch eine. tadel-
lofe Spielleitung durch Michallek-Breslau erlebten. Mit
dem Wind imRücken bleibt Waldenburg zunächst ton-
angebend, doch ist die sichere hintermannschaft des
Gegners nicht zu überwinden. Mitunter trägt Walden-
burg eine harte Note ins Spiel, so daß es zu mehreren
Freistößen kommt. Ein schweres Vergehen muß der
Schiedsrichter in der 28. Minute sogar mit Elsmeter
bestrafen, den Stalins zum Führungstor für Laugen-
bielau einschießt. Nach dem Wechsel wird Laugen-
bielau im Feldspiel überlegen und kann bereits in ber
ersten Viertelstunde die Eiitscheiditng herbeiführen.
Riedel erzieliein der 11. Minute das 2:0 unb ber
gleiche Spieler stellt in der 15. Minute das 3:0 her.
Der Gegentreffer für Waldenburg resultiert aus einem
Elsmeter wegen unfairem Spiel des« Langenbielauer
Verteidigers. Taschowski verwandelte in der 30. Mi-
nute unhaltbar. Das bringt die Gäste noch einmal gut
in Fahrt, an bem Resultat können sie jedoch nichts
mehr ändern.

SV Eiche Konrabswaldan gegen
DSV Kanth 7:2

Mit drei Mannschaften trat in Konradswaldau der
DSV Kanth zu Gesellschaftsspielen gegen den SV Eiche
Konradswaldau an, doch enltäuschten die Gastmann-
schaften in ihrer Spielstärke. Die Konradswasdauer
Jugend spielte gegen bie Alters-genossen aus Kanth
2:2. das Spiel der 2. Mannschaften gewann Konrads-
waldau mit 2:l. Vollkommen überlegen war Konradss
waidau aber mit der 1. Mannschaft, die 7:2 gewann,
also mit einem einbeutigen Vorsprung. der erkennen
läßt, daß der Sieg in keiner Minute des Spiels ge-
fährdet war.

 

Deutscher Sieg im Turuliitiderkamps.
Finalaud in Hamburg nicht! geschlagen.

« Deutschlands Turner haben den “am Qarfreilag in
Hamburg veranstalteten zweiten Landerkampf gegen
sinnlands Vertreter mit 344,85 Punkten zu 340,60
Punkten gewonnen. Ein knapper, aber dessen ungeach-
‚tef herrlicher Erfolg, zählen doch Suoniis Turner zu
den besten in der Welt. Dadurch ist die Niederlage-
die unsere Mannfchaft am '10. November 1935 bei der
ersten Begegnung in Helsinki mit 346,80 zu 344,15
Punkten erlitt. wieder wettgemacht. .

15 000 Zuschauer in der Hanseatenballr.

Aus allen deutschen Gauen waren am Freitag die be-
geisterten Tiiinireunde nach Hamburg Bellt um dem
Zotten Ereignis beiwohnen u können erchoii lan e vor

eaiiin des Kampfes war d e riesige. Hause tenha e von
15000 Personen bis auf ben letzten Platz echt. Fach-
amtsleiter Karl Stcding begrüßte mit herzli ten Worten
die beiden Monuschafteu sowie die Vertreter der Partei.
„ehörlen. der Wehrmacht und der Presse. und nach der
oriteinng der _ein elnen Turner begann der große

mit der Kiirü uiig am Barren. nach derKampf

Deutschland sofort in Führung

Eng. Beckert erhielt stirsseln prachtvolles und schnetdiges
urnen 9.75 Punkte er wurde aber noch von bem « lum-

vtasie er Frev mit 9.85 Punkten übertroffen beide
Deut che stellte icdoch noch Finnlands großer Meister Sa-
vo einen mit 9.9 un en den Schatten. Nach dein
e en (berät fli rte Deutschland mit 74.85 Punkten vor
Jinnland mit 0 .3 unlten.

Olm folgenden . erat, dem Seitvferb. vergrößerten
Cchmelchek und Volz den Vorsprnn . da Kuitto und Tu-
kiatnen «l re iibungen nicht schier rei beendeten. No
ludra nit 9.70 Punkten zeigte Stefsens wahre Glanz-
eistungen, die ere tcrweise mit der hilchnen Punktzale

einer, vollen 3e n, ewertet wurben. Den »Zweikam f
zwischen irren unb Sauelainen entschied auch hier wie er
der Fiiine mit 9.85:9.70 Punkten zu seinen Gunsten.

 
     

Recht unterschiedlich war das Könnn der beiden
Mannschaften im Pferdsvrung. chBolz. welcher

Tnkiainen. ztuitto nnd Seeste Leicht überlegen. Stangl
bekam flir feinen großartigen sprung mit 9.80 Punkten
zusammen mit Beckert die höchste Bewertung. Von den
Finnen schnitten Pakkarinen und Savplainen mit ie
9.60 Punkten am betten ab. _ .

Linden stillbängeuden Ringen war Sapolainen mir
einer Zehn am heften. Volz ging aus dem Kreuzhana in
den Stile. aber Müller erhöhte die schwierige übnng noch
durch Vorhelieii»der gestreckten Beine. Uosiktiiien machte
das gleiche Kunststück ohne Schwung nach und witrde mit
9.70f tPunkten dafür etwas höher als feine Gegner be-
iver e .

Auch in den Freiiibungen hielt die deutsche Manuschatt
den eingangs erkänipften Vorsprung gegen die (rinnen.
Neues zeigte der Fiune See-ste. u.-a. auch eine Pirouette.
wie man sie vom Eislauf rennt. dennoch» aber mit 9.75
Punkten allzu aut ahfcbnitt. Saarvala alanzte durch eine
fast senkrechte Vorlebhath Stangl erfreute die Zuschauer
durch einen sandtand aitf einem Arm ""%"53f elt zu-

n cgleich mit Stefens und Uosikkinen die N te.
Fegwäicher war ler Savolainen mit nur 9.8 Punkten- so
a er

Fübrnnaskanips tin Einzeltnrnen
erst am letzten Gerät, dem Reck, entschieden wurde Bis
dahin hatte sich der Finne noch mitidem winzigen Vorteil
von Im Punkten vor irren behauetet. Junozenz Statt-l
zeigte sich.iii. dieser übung von seiner eften Seite und
holte 9.95 Punkte bereue. Treu “gelte 9.90 Punkt-. und
war noch knapp vor Sapola nen. er Deutsche hatte da-
durch den Vorsprung des {rinnen aufgebolt unb mit se
511.80 Punkten waren Ists und Savolainei‘ in der Son-
derwertung des besten inzelturners geuie nfam an der
Spitze Es folgten dann Stangl mit 58.25 unb Steffens
mt 57.85 Punkten.

(bewertet wurgen nur die sechs besten Turner sedtk
Mannschaft. Da urch stellt sich das Ender ebnis as
084‘435 Pduulte für. Deutschland und 340.00 unktc für,

tin an .

Der Breslauer Rechte-außen schießt knapp

nitzer Mannschaften
i R

durchbildung nnd zur Werbuiig für den Gedanken
· Leibcksiibiingen im allgemeinen.
treulich. dasi beide Vereine in freier Vereiibarung den T
«Weg zur tporrltchen Getiieiiisrliaftsarbeit be chreitcn, für,

nnd
Pludra waren den nicht genügend gesammelten Firmen 

SC meinten; Striegan gegen Goldberg
0:2 (0: l)

Die niederschlesische Bezirksklasse kam gegen den
csklub zu einem etwas unverdienten Siege, denn der
Spielverlauf hätte mit einem Unentschieden den besten
Ausdruck bekommen. So aber konnte Goldberg in der
ersten halbzeit in Führung gehen, dann hatte Rotweiß
die schlechtere Seite. Der Ausgleich schien mehrfach
zu kommen, doch flotte unb Pfosten halfen dem Gold-
berger Torhüter. Als durch Elsmeter Goldberg 2:0
führte, beschränkten sich die Gäste teilweise auf Ver-
teidigung. —- Rotweiß ll unterlag ber gleichen Mann-
schaft aus Goldberg mit 0:3. bie l. Junamannen des
Elubs gaben mit 1:2 den Sieg an bie Juugmannen
von VSS Striegau ab.

» Preußen Altwafser gegen
tBorwariewtfiafenftlert Gleiwitz 2:2 (1: 1)

6000 Zuschauer füllten die Berglandkampfbahnin
Waldenburg, als der SV Preußen unb Vorwärts-
Rasensport Gleiwiß mit ihren besten Vertretungen das
Spiel begannen, das zu einem solch großen Erfolg für
Preußen werben follte. Freilich, im Feldspiel war
Gleiwig klar überlegen, verlor sich aber gerade dadurch
in ein technisch schönes, doch erfolgloses·Tändeln, bis
Preußen in der 20. Minute durch Pelz in Führung
ging. Stoppa schoß bis zur Halbzeit den Ausgleich»
Nach der Pause kämpfte Preußenmii aller sBegeiftea.
rung weiter und die Zuschauer tobten vor Freude, alsl Kaufmann das 2:1 für Preußen herstellte. Aber fegt"

zeigten die Gleiwißer erst ihr richtiges Können, so daß
Treußen kaum noch aus der eigenen Spielhälfte her-
a stam. Nur dem direkt vorbiidlichen Eifer der Preu-
ßen ist es zuzuschreiben, daß Gleiwiß sich mit dem
Ausgleich, durch Pischzek erzielt, zufrieden geben mußte.
Jm Feldspiel blieb Gleiwitz bis zum Schluß überlegen.
Das Einleitungsspiel bestritten die 1. Jungmannschafs
ten des SV Preußen und des DSV Schweidnitz, wobei
letztere mit 4:2 zum Siege tarnen. .

Schlesiens Ganuieifter iui letzten
Punktekauipf besiegt.

Beuthen 09 verliert gegen Reichsbabu Gleiwitz
mit 0:3 «2).

Am tiarfreitag wurden die Meisterschastsspiele in der
Latleftschen Fiifiba igauliga mit dem lebten noch ausstehen-
en Treffen, der Vegegnung Reichsbahn Gleiwitz-Beiithen

00. in Gleiwitz beendet. Der neue fehle ische Gaumeister
Venthen 09, der mit zahlreichen Ersabkra ten antrat, per-
lor feinen letzten Piiiiktetaniin, da sein Nachwuchs» über
Erwarte-n vertagte, mit 0:3 (0:2) gegen_ bie tiichttae
ttkeichsbatgiinannschaft ‚Damit schließt der ichlesische Mei-
ster die Spielzeit 1936s37 mit zehn Siegen. vier Unent-
iilnedcn und vier Niedeilagen mit einem Torverhälttiis
von 40:24 unb 24:12 Punkten ab.

- Jn ‘Ifreßlazr fanden iipei größere Freundschaftskämxfe
statt. An bei Sehpiistrasie hatte dieGauliasElf des DE
idertha den mitteischlestschen Meister SV . lettenborf zu
(halt. Vor etwa 1200Ziifchanern trennten sich die Mann-
sehaften mit einem 1:i (0:1) llntenfchieben.

An der Laugen Ga e spielte der SC Vorwärts Bres-
l u gegen den ViV L e nib und verlor gegen die gute
« ezirksklasfeikElf aus 9 lederschlesien mit 3:4 (1:2). Die
Breslauer hatten Frev lsrtiher Breslau 02i im Tor.
sonst aber nur noch Vitschka Vresch. Baum und Haltet
aus der Stamme" »in ihren bleiben. ba sie in gleichzeitig.
um eine eitielverensbarungi mit dein DSV Saiipeidnib«
ßtnzahalten ihre nbrigen .‘rane ins Bergland entsandt
a en.

 

Ostern tm Berglaud«-Fußball.
« Doch noch reichhaltiger ebielblnn.

»Es hatte zunächst den Anschein, als würde an den
Literta en im Funballsport der engeren Heimat nicht sehr
viel ge oien werben. „in den letztenTagen wurden nun
aber doch noch allerhand Sisielabichliisse getätigt, so daß
die Freunde des Funbellsports um ute freiertagßunterx
tialtiing nicht zu bangen brauchen s efvnders reichlich ist
das epvrtptqgianiin in ber Schweidnifzer ikanipfbahm
doch auch nautilreubeubach Langenbtelau. Saarait koni-
nien Mannschaften von Ruf aus der sBrevinaientrale und
aus Niederschlesien.

In Schweiduitz
haben. wir am Ostersonntag das Treffen zwischen

see-DSV- Sand-einma-
tiub Spieivereinignng Bunzlan,

das um 15 Uhr in der Kampfhahn beginnlt. Die Gast-
maiinschaft zahlt inNiederschlesien zu den esten Mann-
schaften der Bezirksklatfez wurde mit einem Puiiktoers
liaiiiiis veu 24:4 nieoerfdilenfcher Meister. Taß in ber
ibiannuhait genügend Tortchntien v rhauden sind- geht
Vis· bem Tor-verbannte von 52:14»i. Server. mit bring? e
Serie abgeschlossen wurbe._ Bunzlau ist somit bester -
wartet sur den» Aufstieg in nie Gauligm steht außerdem
noch in der TichanimeisPoialrunde und tritt in bester
Beseitng in Schweidniti an. DSV trägt noch eine etwas
unangenehme Erinnerung an dasSpiel in nnalan:
denn die Schiveituitur bekamen dort mit 1:5 e ne ganz
nette Packnna mit auf ben 25ern Dafür heißt. es nun,
den Aus-gleich zit»»seliafseii. Aus diesem Grunde wird der
DSV eine torgialtige Auswahl »unter- seiiem Spieler-
niaterial treffen damit auch wirklich der rsol gelingt.
Der Mannsioait kann man auch getrost upllstes Ver-
trauen entgegenbringen _
Angrisf wieder ‚fo kiappt wie in den letzten Spielen. bie
mit hohem Toruntcrschied gewonnen wurden.

Es lohnt sich an diesem Tage schon etwas zeitiger
nach ber Kampfhahn zu lo·ntmen. weil auch das tim 18.15
Uhr lzeaiiinende Spiel zwischen DSV l]. und der Reserve
der Sisnloereinigung Vunzlau guten Sport verspricht.
Bereits um«13 Uhr tritt DSV ·1.Jangniaunschaft gegen
»SV _(Stiche seonrabewalban 1. Junamaniischaft an, eine
giielttarke Landtage-nd wird sich« damit erstmalig in
Schweide vorstellen. -
Am Lsftcrinontag gibt es, ebenfalls um 15 Uhr, eine

kleine Sensation in ber siainvfbahn: _

DSV Schweinen)
gegen Schweibuitier FußballgVereim

Der SjFV iit durch die Absage des SV Saarau, ber das
letzte Serienfviel kampslvs an den SFV abgibt. spielfrei
geworden unb die beiden Vereine vereinbarten darun
diesen» Kampf der«Ortsgcg«ner der feine Anziehungskrast
sicherlich nicht verfehlen burfte. Die Zeiten sind a nun
wohl vorbei. daß ein Zusammentreffen zweier vchweib:

zum »Rivalen«kanipf wnrbe. Im
der aiofien Gemeinschaft der deutschen Svortwelt

können nur noch V r u d e r vereine örtliche Wettkümpfö
bestreiten, Wettkampfe in denen es für alle Beteiligten
nur das eine gibt: Sport im Dienste der e neuen Körpert-

er
Es ist darum höchst er-

ben Jttßbalifpxxt in t-nserer»Leiniat kann dies nur «poi.
Nase-g sein sie neuen Pflichten iw Seert wer en an;
das Spielgeschehen am Ostermontaa nicht-ohne 'infln
bleiben unb wir erwarten einen harten. aber in feder
Beziehung ritterlichen »Kampf.

An Ostern ist bie ziampfbahu aber auch noch mit Spie-
len der Reserve- unb Jugendmannschasten stark belegt.
llni_9 lim- ichon geht es am Sonntag los mit dem Sp el
zwischen DSV 2. B=°fuaenb und der gleichen Mannscltaft
der Spielpereiniaung Reichenbach Um '10 Uhr auf iwei
Spielfeldern, treten 1. ils-Jugend und 2. Jungmaiinschasi
porgetiaiinter Vereine zum Wettkampf an. —- Dlm Monsi-
tag» findet itin .10 Uhr ein Freundschaftsspfrl zwischen
DSV 2. A-Jugend gegen Reichsbabn 1. Jugend statt, um«
1ii.15 Uhr. wieder auf zwei Platzeii, tra en DSV l.Jun -
mannschaft bzw. 1. B=3ugenb unb bie g eicheii Mannscha -«
ten. des SFV Freundschaftsspiele aus. Um 14.15 Uhr er-.
lediizt der SFV noch mit seiner 2. Mannschaft ein rück-
ftan iges Serienspiel gegen die 1. Manuschaft des V
Eiche Konradswaldain des neuen Meisters der 2.. Qre es,
flaffc.

In Stephansliain
wird am Osiexmoutag um« 16 Uhr ein Serienspiel zwi-
schen Stephanshain 1. Jugend utid der 2. Jugend des
VngPrentien Langenbielau feine Erledigung finben.

Vom ReichsbahnsTSV Schwriduid
beteiligt sich am Sonntag die 2. Maunschaft an einein
Diplomtnrnier tu zkdnigszeltjind hat in»diescin ein Spiel
gegen die 2. Manuschasi des MTV Koiiigszelt zu be-
streiten. te 1.Jungniaisnfchgft hat eine E n adung nach
sauer zu einein Geiellschaftstpiel gegen die Jungmantis
schaff des-dortigen SIirt-Club angenommen. -

Oberichleiter in Langenbtelau nub
Reichenbach

Wie schon so oft. haben sin die beiden Bezirksklasiem
vereine des Culenaebir es, VsPreußen Langenbielau
nnd Spielvereiniaung eichen ach, auf einen einein:
famen Gegner geeinigt. Dadurch war es milin , eine
Mauuschaft aus Oberschlesien zu verpflichten, und zwar

vor allem dann. wenn es im.

ben SV Deichsel Hindenbiirg. Die gastfreundliche Aus-
nehme in den Berglaudstadten ist ia bekannt, to daß
erade Vereine »aus OS gern zusagen. Andererseits
Jetet bie hohe Srielkultur dieser Mannschafteu unseren
Svertlern Gelegenheit, zu lernen und die eigenen Kräfte
.u erproben. Dcikli«cl spielt am Sonntag in Laugen-
ielau, bei der Sp elvereiniguiig Reichenliaih sind die

Oberschlefier am Montag zu (baue. Außerdem steigt am
Itontaa in Langenbielau um 16 Uhr nei" das Serien:
piel zwischen den 1. lt-Jugeiidmannschaften des VsV-
Preußen und des SV Jordansmiihi

66MG.“ ‚erwartet Bccsliilzi Und Sagen.
Mit einer Doppelveranstaltuna erfreut der Saarauer

portpcrein an Ostern seine zahlreichen Freunde- Am
vnntag ‘i‘oinmt' mit der Maunschaft de SV Union-
arte: ans Vrcslan keine unbekannt- (Elf nach Saarau:

enn schon oft schlossen diese beiden Vereine is mind-
—chat·te-spiele ab. die mit wechselnden Erfolgen de aus-
geglicheue Spielstarke der Manuschaften bewiesen. Als
neuetzikreisnieister hat ber SVSaaiau diesmal erst recht
die Verpflichtung, mit betten Krafteu anzutreten und bie
treue Wiirdr außen verteidigen Erstmals tu Saarau
weilt aber am nermentag ber Saganer Svertverein.
der am Sonntag» bei Preußen Altwasser· zu G ste ist.
Beste niederschLeiirhe Bezirksklasse stellt csich da ei vor
und der SV Saarau steht gerade xn bie eni Spiel vor
feiner leichten Aufgabe.

Doppelperanstaltnna auch in Maldenbnrm
Zwei schöne S iele mit spielstarken Mannschaften

bieten die beiden s aldenbur er Vereine an Ostern der
eiinischeii Sportgemeinde. lei er aber finden beide Tref-
en am Ostersonntag statt, Den Schaden können dadurch
nur beide Vereine haben: denn der Vesucher kann doch
nun einmal nur zu einem Spiel gehen. Der SV
Preußen Altwasser hat sich den Sagaiier Sportverein ver-
pflichtet, der noch nie in Waldenburg weilte, ber «Salben:
bnraer S ortverein 09 holte sich einen (Sie ner aus Bres-
lau, den iißballverein 06. Die Wahl ist - chwer. welchem
Spiel man ben Vorzug geben soll,
beide Treffen werben.

Oftergastspiel ges l. FC Nürnberg
· in" realen. .

_ In Schlesien bedeutet»zwelfellos das Gastspiel des
sechsfachen deutschen Weitere-, des 1. FC Nürnberg, in
Breslau den Hähepunkt er fußballsportlisben Ereignisse
an den Otterseiertageii. Der » Breslauer Sportvereini-
gnug 02 ist es gelungen, bie Nurnber er im Anschluß an
hr Gastspiel in Dresden am Karfretag für den Oster-
onntag, Io.30 Uhr. zu einem Frenitdschaftskampf auf
ein Sportplatz» am Hardenberghügel n Gräb·chen zu
erpflichteu. Fur die Anklindiguug des »Clu ß“, der
roh Schalles Aufftieg immer noch erfolgreichsten deut-
then Elf. braucht man in Schlesieii und Breslau. trotz
angerer Pause seit dein lebten Besuch der Nürnberger.
keine besonders zugkraftige Parole erst zn schaffen.

O

spielt am“ ersten Osterfeiertag Union-
gegen die Vezirksklasenelf von Visit-

ititeressaiit werben

In . Breslau
badet Breslau

  Schlefien. Die Fußballmannschaist der 16. SS=Stanbarte.
bie das W—vW-Turnier der Breslauer Presse ewann,

Askauia- resl n.kämpft am Qstermontaa gegen den SC
Borwarts Breslau tritt am zweiten Feiertag in Oh an
gegen Sportfreuude Ohlan an.

Schlesiens Gaumeister Bentheu 09 wirb am zweiten
sterfeiertag jin stattew‘ih‘ einen Freundschaftskampf rit
eni 1. IC Kattowtti austra en Die SpVg. 1896 des
TV LieHnib empiaiigt am ftermentag bei SV ils-t-

cnborf. rega Vrieg kampft e en Reichshahn Brieg
erner spielt noch am weiten -e ertag Preußen Glo au

gegen den SC Hertha reelau, den Ovid unb Wierf in
verlassen haben.

Das schleiische Lehrer-Fußballtnrnier,
dessen Vorentscheidnngeu am Mittwoch und Donners-ca
mit dem Treffen Gleintitz-Oppelii und BreslansHirscke
herg fielen. ist nun oweit eförbert. daß die vier Trit-
ehmer der Eudrun e in eutheii feststehen. Gleiniiti

_eaie über Oppeln mit 2:0 (2:0). unb am Donners-zog
folgte der etwas überrascheude Sieg von Hirschberg aber
Breslau. der mit 4:3 erst in der Verlänzierung erzielt
werden konnte. Hirschber ist dadurch an en Beuthenei
ndsptelen zusammen mt dein avoriten Reichenbach
enthen und Gleiin teilnahmeberechtigt.

Reichenbacher Jugend-Hockentnrnier
gestattet.

Das internationale Reichenbacher
wurde am Karsreitag mit zwei S elen eröffnet. 3u-
tIachsi siegte bie Elf von Osratn erlin mit 3:1 (1:1)
tber die Realschule flicichenbach. anschließend blieb der

iti großer Form mit s:iltilub an ber Vilter Hamburg
(6:0)‘hau’ßborh ii er Rotiveiß Göttlh Endsleger.

Zum Eilenriede-Rennen am 11. April haben sig 134
aus acht Nationen angemeldet. in der vibe.ahre

gebt Deutschland mit 122 Siennnnaen. vertreten finb fer-
ner England. Ofterreich Ungarn. Holland. Schweben.

CfiiaenbE-bodenturniei Spanien und die Schweiz.
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fKarfreitag und Oftern in Palermo.
Johann Wolfgang Goethes jizilianische Fefltage vor 150 Jahren.

.--Nordwestlich von Palermo erhebt sich der
Monte Pelegrino. Über sechshuiidert Meter hoch
steigt er in eigentiimlich schroffer Gestalt aus der
Ebene. Seine senkrecht abfallenden graufarbigen
Kalksteinwände werden zum Teil noch vom Meeie
umspült. Seine Abhänge sind fast völlig unbe-
wachsen. Kein Baum, kein Strauch sproßt zwischen
den · zerstreut hier« liegenden gewaltigen, eigen-
willig gezackten Felsblöcken. Nur aus kleinen
Spalten drängt sich die Safranblume mit ihrer
schönen blauen Glocke ans wärmende Licht.

! Auf dieser baumlosen felsigen höhe verbrachte
u‘m Das Jahr 1150 die Tochter Rosalia des Grafen
Sinibaldo von Ouisquina ein allen Freuden der
Welt abgewandtes frommes Einsiedlerleben. Ihre
Gebeine wurden später von der höhle, in der die
Schöne starb, nach Palermo gebracht, worauf Die
Pestl erlosch, die damals in der Stadt wütete.
Fortan verehrte man die Einsiedlerin vom Monte
Pelegrino als Schutzpatronin von Palermo, er-
baute eine Kirche über ihrer Wohnstätte und
feierte alljährlich ihr zu Ehren ein Fest, von dessen
Großsartigkeit man selbst in den Ländern jenseits
der Alpen Wunderdinge erzählte.

. .Deshalb gilt auch einer der ersten Ausflüge,
die der deutsche Reisende unternimmt, dem Monte
Pelegrino. Es ist Karfre itag, der 6. April
1787, an Dem Der noch junge, dunkelhaarige, gut
gekleidete Fremde langsam den steilen, teilweise
von Pfeilern und Bögen gestützten Pfad zur wei-
ßen Kirche der heiligenRosalia einporsteigt. Sein
für alles Schöne empfänglicher Blick trinkt die
herrliche Fernsicht auf den blauen. Golf und die
fruchtbare Ebene um Palermo, die man »Eonca
d!oro«, die »goldene Muschel«, nennt. Um so
schärfer wirksts der Gegensatz, den die kahle, felsige
Wildnis des Berg-es zu dem im herrlichsten Früh-
lingsschmuck prangenden Tale bildet. Die Son-
nenstrahlen brennen heiß. Dann und wann zwit-
schern kleine Vögel. «

Es ist so still ringsum, das Schweigen der hei-
ligen Woche liegt über dem Land. Die Glocken
der vielen Kirchen, die sonst zu allen Tageszeiten
läuten, hängen lautlos in ihrem Gestühl. Alle
Menschen, die dem Fremden begegnen, schreiten
gemessen dahin, ihre südländische Lebhaftigkcit
scheint gedämpft durch die Trauer des Kartages.
In Der'fchlichten, dicht an die Bergwand errichte-
tenKirche ist es dämmerig und wundervoll kühl.
Den breiten hut in der hand, geht der Fremde
leise durch den merkwürdig gesormten Raum:
Kirchenschiff und Ehor an der Schmalseite einer
weiten halle werden durch einen offenen hof und
die Felshöhle der frommen Einsiedlerin gebildet
Im hofe plätschert ein Brünnlein, in der höhle
stehen hauptaltar und Ehorstühle, Sonne, Wind
und Regen können ungehindert einbringen. Nur
wenige Wallfahrer find anwesend. Ein alter
Geistlicher zeigt dem Fremden einen Seitenaltar
wo unter kunstvoll aus Metall getriebenen Ran-
ken und Blättern eine schöne, lebensvoll models
lierte Marmorfigur der heiligen ruht.

. Der Reisende stammt aus dem deutschen Nprk
Den," Gebräuche und Ausdrucksformen der sud-
ländischen Kirche erscheinen seinem freien Geist ·
fremd und manchmal etwas sonderbar. hier aber
kann auch er sich dem eigenartigen Reiz dieser
stillen Bergkirche nicht entziehen. Priester singen
vor dem hochaltar die Besper. Die schönen Man--
nerstimmen tönen feierlich durch die hdhle, steigen
zu jsauchzendem Erescendo empor und verklingen
sanft wie ein Wie enlied. Das Brünnlein rauscht
leise, einzelne Wassertropfen fallen von den Fel-
sen, Kerzen flackern und knistern. Der junge Rei-
fende knietvor dem Seitenaltar, blickt traumend
auf das weiße Marmorbild und überläßt sich ganz
dem Zauber der ungewohnten Umgebung. -—.

. K a r s a m s ta g gilt in Palermo noch als stille
Zeit. Der Deutsche schlendert gemächlich die Gassen
entlang und beobachtet die Vorbereitungen, die
man für das Osterfest trifft. Die Fußsteige wer-
den gekehrt. Lämmlein, die Osterbraten liefern
sollen, treibt man durch alle Straßen. Auf dem
Markt gibt es Eßwaren in hülle und Fülle.
Fische und Muscheln füllen die Behälter bis zum
überquellen, Geflügel ackert in zahllosen Käfigen
Esel mit mächtigen ückenkörben voll Gegnüse
traben auf und ab, unD ihre Treiber bieten laut
rufend die Waren aus. Die Kuchen und Back-
waren, die man feilhält, sind mit Goldflitter und
bunten Fähnchen verziert, Orangen und Zitronen
hängen noch an den grünbelaubten Zweigen, mit
denen man sie von den Bäumen brach. Der
Fremde freut sich an der bunten Fülle und dem
lebhaften Feilschen. Die händler preisen ihm gute
Dinge verlockend an, doch er geht achselzuckend
vorbei betritt Die uädite Buchhandlung und er-

steht einen Band homer. Mit diesem setzt er sich
inden großen Garten an der Reede, wo Oleander
leuchtendrot blüht und auf allen Beeten Früh-
lingsblumen duften. Die herrliche, lebensfrohe
Gegend mit ihrer Überfülle von Blüten und
Früchten, das Meer, alles erinnert ihn an die
Legende von der fe'ligen Jnsel der Phäaken. Er
schlägt das Buch auf und spricht die klanovssillen
Verse des griechischen Dichters leise vor sich hin. —-

Der Deutfche Reisende bewohnt ein großes,
altertümlich eingerichtetes Zimmer in einem ftatt=
lichen Gasthofe unweit des hasens. Schon in der
ersten Morgendämmerung des Ostersonntages
schrecken -ihn Kanonenschüsse aus dem Schlaf.
Christus ist auferstanden —'—- unD Die Sizilianer be-
gehen das Osterfest mit aller ihnen eigenen
Lebhaftigskeit und ungeheurem Lärm. Der junge
Deutsche schlüpft rasch in die Kleider und eilt ins
Freie, um das österliche Treiben zu erleben. Unter
ohrenbetäubendem Knallenund Krachen werden
Unmengen von Pulver, Böllern und Petardenvor
den Kirchen zu Ehren des Auferstandenen abge-
brannt. Das Volk drängt sich im Sonntagsstaat
durch die weitoffenen Kirchentüren, aus denen
Weihrauchwolken ziehen. Man sieht schöne Trach-
ten der Landleute und handwerker, hübsche
Frauen- und prunkvolle Karossen, in denen die
Adeligen zum hochamt fahren. Alle Straßen
hallen vom Geläute der Glocken, aus allen Kirchen
tönenEhorgesang und Orgelspiel. Jn weitem
Umkreis 'um Die Gotteshäuser Duftet Der Weih-
rauch,.und über allem strahlt die Sonne des
Südens. _ '

Jn Palermo residiert ein Vizekönig als Stell-
vertreter des in Neapel hof haltenden Königs

Si - "‚Ä ‚A.‘ ‚f.

« - Oflermorgen.
L0...-m

Das Zauber-Ei.
, Alljährlich am Karsamstag begann es: Da ka-
men aus den Taschen einiger Knaben die bunten
Eier zum Vorschein, es waren immer dieselben
Eierbringer, Die Würde schien erbeingesessen, ein
stummes, doch sehr bewachtes Gesetz forderte es
so, daß immer dieselben das Recht ausübten, allen
übrigen das farbige Ei in das Erdreich hinzu-
legen, irgendwo an einer eben trocken gewor-
denen Stelle, an der Südwand der Kirche, vor
der Türe des Kaufmanns, an dem Wirtshaus, wo
Der Boden schon früh trocken getreten war, und
mit Vorliebe vor der Kirche, wenn das Osterfest
des Jahres spät in den April fiel, denn der Schnee
war dort dann auch im Schatten geschmolzen

Was wir Kinder nun an allen diesen Orten
voll-brachten. war nicht etwa nur ein Osterspiel, 

 

 
 

Ferdinand IV. von Sizilien. Es ist alter Brauch,
daß am Vormittag des Ostersonntags zwei in
glänzenden Uniformen steckende Boten des Vize-
königs allen gerade in der Stadt weilenden vor-
nehmen Fremden im- Aufträge des Regenten fröh-
liche Ostern wünschen und sie zur festlichen Oster-
tafel in den Palast laden. .

Auch der deutsche Reisende erhält eine solche
Einladung. Er belohnt die Läufer mit guten
Trinkgeldern und fährt um die Mittagsstunde
nach dem Palast am Ende der Stadt. Die weiten
Empfangssäle sind noch fast leer, erst allmählich
finden sich die Gäste ein. Der Fremde steht an
einem der hohen Fenster und sieht auf das Meer
hinaus. Da gesellt sich ein Ritter des Malteser-
ordens zu ihm und beginnt, voll Freude, einem
Deutschen zu begegnen, sogleich ein lebhaftes Ge
spräch.« Der kleine bewegliche Jtaliener hat vor
einigen Jahren Deutschland bereist und bewahrt
manche Vekanntlchaften von damals in guter Er-
innerung. Er erkundigt sich voll Interesse nach
Dem, Statthalter in (Erfurt. Karl Theodor von
Dalberg, nach den herren von Dacheröden und
deren Familien und auch sehr eingehend nach dem
herzog und dem hof von Weimar Endlich fragt
er den Deutschen: »Und wie geht es ietzt eigentlich
jenem jungen Mann,«der dazumal amhofe von
Weimar Regen und schönes Wetter machte? Sei-
nes Namens erinnere ich mich nicht mehr genau,
aber er ist der Verfasser des berühmten .Wer-
ther'l“

Nach dieser Frage des Maltesers entsteht eine
kleine Pause. Drüben, am anderen Ende des
Saales, werden die Flügeltüren weit geöffnet,
Der Vizekönig muß mit seinem Gefolge jeden
Augenblick erscheinen. Da lächelt der junge
Fremde und sagt: »Der Verfasser des ,Werther«
heißt Wolfgang Goethe — und die Person, nach
der Jhr Euch so gefällig erkundigt, bin ich
selbst ...»« S.« Droste-hülshoff. '_

(Argusfot — M.)

Erzählung von Jos. FriedriIh Perkonig.

ein früher Gruß an den nahen Frühling, sondern
vielmehr ein Geschäft. Wir warfen mit Kupfer-
münzen nach den schön gefärbten (Eiern, unD fo-
bald der bronzene Kreuzer in Dem Ei stecken blieb,
wurde es“ zum Besitz des glücklichen Schützen.

Es war ein herrliches Spiel, und es gab auh
hier wie überall Künstler und Stümper. Manche
brachten es zu staunenswerter Fertigkeit, als säße
sie gleichsam schon in ihrem Blute und sei vererbt
vom Vater und Großvater her, andere erlernten
fie nie. Ihr Teil war dann ein größeres oder
geringeres Opfer an Kupferstücken, doch sie
trauerten nicht, auch ihr Verlust war geweiht von
idem heiligen Geiste dieser Osterzeit, und er be-
rührte fie nicht wie au andern Zeiten des Jahres. 
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Dieses Spiel nun, das mit Gewinn oder Ver-
lust von Geld enden konnte, hatte natürlich seine
gewissen Regeln, die, niemals aufgezeichnet, "si:h
dennoch in unveränderter Strenge von Jahr zu
Jahr erhielten. Ostern brachte jedesmal auch
ihre Auferstehung. . _

Eines Jahres nun legte Melchior, der uns an-
deren längst über den Kopf gewachsen war,-ein«
seltsames grünes Ei auf die Erde hin. Es war
geformt wie alle anderen Eier um) auch gefärbt
wie jeneder grünen Sorte, mit einem giftigen
Grün, doch deutlich größer als ein hühnerei, und
es beunruhigte uns, die wir das landläufige Maß
sozusagen in Auge und Gefühl hatten, schon durch
seine Gestalt." Die Erklärung Melchiors, daß« es
eben von einer größeren henne gelegt worden sei,
verminderte unser Unbehagen auch nicht.

Doch es war ein Ei, es war ordnungsgemäß
gefärbt, unD Die Osterzeit erfüllte uns mit eigen-
tümlichem Verlangen. So fügten wir uns Denn.
daß wir diesem Ei um einen Schritt ferner stehen
müßten, denn um feiner Größe willen war es ja
leichter zu treffen. Jch fing an, mit meinen
Kreuzern noch ihm zu werfen, es waren-gold-
glänzende, neue Münzen, die ersten zwei staken
in der Erde, so sorgfältig ich auch gezielt·hatte,
doch mit den ersten Würer im Jahre hatte man
selten·Glück, das dritte Stück würde sicher im]
Ei stecken bleiben,’ Dann war nach dem herrschen-
den Gesetz das Ei wohl nicht zu teuer erkauft,
aber auch nicht zu billig hingegeben, und wer das
Ei gewonnen hatte, durfte es anderen wieder hin-
stellen und nährte die Aussicht auf Ausgleich,
vielleicht gar auf Gewinn. .

Doch Die dritte Münze prallte seitlich von Dem
(Ei ab, Die vierte unD fünfte nicht anders, die
harteSchale nahm sie nicht auf, daß sie zum
Zeichen des Sieges darin staken. Nun wußtein
wir ja aus (Erfahrung. daß Ei nicht Ei wäre, „es
gab fo'lch'e, die Dem Geldstück nachgaben 915g.
Butter, und andere, die eine spröde, abwehrendej
Schale bef'aßen, doch niemals hatten wir es er-
lebt, daß ein Kreuzer, der senkrecht die grüne
Insel im kaffeebraunen Erdreich traf und jedes
alltägliche Ei wohl gespalten hätte, kraftlos von
ihm absieL So verlor ich, von einer heftigen Ve-
gier angeeifert, nacheinander meinen sechsten.
siebenten und achten Kreuzer, jeder von ihnen
traf das Ei vergeblich, ich entrötfelte mein Miß-
geschick auch nicht mit den klugen Lehren dieser
Kunst, die durchaus nicht brotlos war, denn ei
ging um sauer erspartes Geld, das zwischen Weih-
nachten und Ostern angehäuft werden mußte, das
neunte Geldstück hätte si:h tief in jedes andere El
gewühlt, hier enttäuschte es mich wie feine Vor-
gän-ger, das zehnte warf ich zornig ins Leerehim
es rollte, ein winziges, goldenes Rad, von der
Kirchenmauer zum grünen Ei herab und berührte
es, als perhöhne es mich auf feine Art. Jchwar
zum Bettler geworden, nicht durch Unvermögen
oDer Pech, darüber waren wir uns alle bald
einig, sondern durch eine Zauberei. Nur.eineii
einzigen natürlichen Umstand ließen wir gelten:
Die größere Entfernung von dem Ei vermindere
die Kraft des Wurfes zu sehr. «

Anstatt siIh nun mit meiner Niederlage zu lie-
gnügen und ihren eigenen Schatz zu schonen,
versuchten auch die anderen Knaben ihr Glück.
Es wird wohl ewig so sein, daß der Mensch, mag
er nun alt oder jung heißen, glauben muß, das
seinem Nachbar Vorenthaltene sei ihm selber be-
stimmt. Und so warfen sie alleder Reihe nach
ihr ästerliches Opfer zu dem grünen Moloch hin,
die Geübteren sahen das bronzene Scheibcheei
von dem Ei mbgleiten, Die srhwachen Schützen aber
waren von dem Mißgeschick der Berühmten der-
art verwirrt, daß sie bei dem Wurfe ihre (gelb;
stücke im weiten Umkreis des Zieles verstreuten.«
Jn keinem Jahr noch hatte der Weizen eines Ei-
besitzers so üppig geblüht. Melchior war reich
geworden, wir alle waren arm, versengt wie
Brandstätten.

Die Botschaft von dem Zauber-Ei kam noch
am selben Tage in die nächste Ortschaft. Gut für-
Melchior, denn unser Dorf war ausgebrannt! Es
erschienen am Nachmittag die fremden „(Eier-
tfchecrer“ auch in Scharen, doch das Glück brach-i
ten sie aus ihrem Orte nicht mit. Wir umftanden
die Stätte eines Triumphes, der jetzt halb unD
halb auch Der unfere war, unD erlebten mit inni-
ger Schadenfreude die Niederlage derer, die gei,
kommen waren, das grüne Zauberei zu ent-
führen. .

(Es war fchon spät, da trat noch ein letzter an,
ein schmächtiger, blasser Knabe mit einer shneei
weißen haut voll Sommerfprossen und rötlichen
bauten. Seine holzschuhe waren . ihm viel zu



groß, und auch in seinen graulodenen Rock sollte
er erst hineinwachsen. Die langen Ärmel hatte
er an den Gelenken zurückgeschlagen. Ein Hagel
von Spott ging über ihn nieder, den Sohn einer
armen Wäscherin. Man wußte von ihm, daß er
auch nicht einen einzigen Kreuzer besäße, doch er
schien die johlensden Kameraden nicht zu hören.
Mit gewissenhaftem Ernst maß er die Entfernung
bis zu dem grünen Zauber hin, schwang seinen
Arm, obwohl die nächsten sahen, daß seine Hand
leer war.

Dann aber, als die Münze von ihm fortfliegen
sollte, sprang er plötzlich an ihrer Statt selber, er
sprang auf das Ei hin, und sein großer Holzschuh
bedeckte es völlig. Allen war mit diesem gewalt-
samen Ende des Zauber-Eis eine Wohltat erwie-
sen, zwei Seufzer gingen durch die zwei haufen,
doch unter dem Schuh kam das grüne Ei wieder
zum Vorschein, unversehrt, nur tief in den weichen
Boden gedrückt. Und der sommersprossige Wä-  

schiffte:
Stein.“ ‚

Es war wirklich ein steinernes Ei, ein Zufall
hatte es schon im Winter in die hände Melchiors
gespielt, er hatt-e es regelrecht gefärbt und dann
unbekümmert verwendet, doch jetzt zahlte er eben-
so seibstverständlich jedem seine goldenen und
stumpfbraunen Kreuzer zurück, schon hatte er sie
in einein Leinwandsäeklein gesammelt gehabt; er
tat es nicht etwa wie ein ertappter Schwindler,
sondern wie ein großmütiger Herr, und wir
ließen es, zum anderen Male besiegt von seiner
frechen Uberlegeiiheit, geschehen. Ja, wir be-
wunderten ihn sogar; die gelungen und miß-
lungene Fälsrhung hatte seine Stellung im Dorfe
nicht erschüttert.

Seitdem hat mir mancher irgend so ein
Zauber-Ei hingelegt. Daß ich es immer zuerst
in die Hand nehme, ehe ich danach zu werfen be-
ginne, verdanke ich dem Spitzbuben Melchior.

»Ich habe es mir gedacht, es ist aus

fcherinnensohn sagte, indem er es aus der ErdesWie könnte ich ihm da zürnen?

 

Das verweigerte thergesehenk.
Es war Punkt 3 Uhr, als bei der Familie

Schmidt der pensionierte Obersörster Hilgendal
zum »Tee mit Rum« eintraf. Zunächst gab es
eine großartige Begrüßung zwischen Obersörster f
Hilgendal und den beiden Schmidtschen Dackelzi
Haidjer und Smutje: »van und Hallot« ruft
der Obersörster: »Gebt mir aus den Augen,
Bagage -— ich bin heute schlecht zu sprechen —-
laßt meine Hofenröhreii in Ruhi« Mit Aihzeu
und Stöhnen läßt er si dann in Herrn
Schmidts Hausherrnseffel fa en, streckt die Beine
lang von sich und sieht mit Bruuimen zu wie
Frau Schmidt anstatt Tee mit Slum glei ein
schönes Glas Grog anf den Tisch stellt -- wie
Herr Schmidt die große Tabakskruke aus dem
Schreibtisch holt und Haidjer und Smutje, die
Deckel, zu ihm auf den Sessel jumpen, damit er
ihnen die Ohren kraut.

»Ein Bock kann noch so alt werden — aber
man lernt nicht aus — immer wieder stößt man
sich die Hörner ab . . . .1“ spricht er sodann:
»Wenn einer Fschias hat und wird dann noch
gepiefackt —- danii hört die Gemütlichkeit auf —-
daiin fängt es an zu hageln —- ich bin der ge-
inütlichfte Mensch von der Welt —— aber was
zuviel ist, das ist zuviel . . .i« Aber er will gar
nicht erst davon reden, meint er grimmig -—
fonft komiiit ihm erst wieder das Blut in
Wallung —- er hat etwas anderes mit Herrn
und Frau Schmidt zu befchnakent Und mit wohl-
ivolleiideui Blick auf Frau Schmidt fügt er
hinzu; weil Frau Schmidt solche vorzügliche
Hamburger Grogs auf den Tisch stellen kann,
und Ostern wieder vor der Tür ist, hätte er sich
hin und her überlegt, womit er Schmidts wohl
zu Ostern überraschen könne.

»Aber Herr Dberförfteri" sagt Frau Schmidt.
‚Steine Qßioerrebei" sagt der Obersörster, und nach
reiflichem Nachdenken fei er nun zu dem Entschluß
gekommen -- iveil Schmidts so tierliebe Menschen
sind — siehe die beiden Dackel —- aus diesem
Grunde wolle er Familie Schmidt seinen ihm
von seiner in ein Stift verzogeiien Hausnachs
barin geschenkten Graupapagei Onspektor
Kakadu« zu Ostern v-ermachen. »Das ist ja
schrecklich nett!“ meint Frau Schmidt zaghaft,
denn Inspektor Kakadu ist als Schreihals ver-
rufen; während Herr Schmidt zunächst gar nichts
sagt, sondern nur verlegen auf seinem Pfeier-
stiel herum.kaut. Obersörster Hiligendal lehnt sich
weit in den Sessel zurück und ieht Herrn und
Frau Schuiidt unsicher _an. Zehn Minuten lang
ist es muctsmäuschenitill im Zimmer; sogar
Heidjer und Sniutje glupschen andaueriid un-
ruhig zwischen dem Obersörster und Frau Schinidt
hin und her. Dann rafft rau Schmibt fich auf
und sagt noch einmal:

»Furchtbar netti«, wobei sie ihr Tafcheiituch
hin- und herdreht; während err Schmidt un-
deutlich vor sich hinsprtcht: ,,»ehr nett . . .i«
—- aber das hätte ja nun gewiiie Schivierigkeiten
-- an alles hätte er gedacht —- bloß nicht an einen
Papagei zu Ostern; und Herr Schmidt guckt stier
an Obersörster Hilgendal vorbei auf die Lampe.
Aber Herr Obersörster Hilgendal stopft sich mit
Macht eine neue Pfeife und meint: »Mir keine
langen Zierereien —- das Geschenk kommt von
Herzeni« »Großartiges Gefchenki« brummt Herr
Schmidt: »Kann man ja gar nicht annehmen!”
Aber Obersörster Hilgendal fährt wunderbar mit
der flachen Hand durch die Lust: »Woll’n wir gar
nicht von redent« sagt er: das Vogelbauer gibt
er auch no· zu —- und drei Pfund Haselmisse
ebenfalls. » aiin kann ich beruhigt nach Blan-
kenese abdampfen und immer mal hören, wie es
ihm geht . . .i“ meint er —- gaiiz abgesehen davon,
daß so’n Papagei ja uralt werben könne und sie
alle wahrscheinlich überleben bürfte. »Wie alt ist
er benn?” fragt Frau Schinidt besorgt. „Doch!“
aus’m Schneider wäre er jetzt wohl schon raus,
meint der Obersörster —- aber da könnte Frau
Schmidt ganz unbesorgt fein -— folange Herr und
Frau Schmidt leben, krepiert er bestimmt nicht!
»O Gottf« stöhnt Herr Schinidt und geht schnell
an den Bücherschrank, von wo er mit einer Flasche
Dornkaat zurückkommt. »Ja —- das muß be-
gossen werdens-« sagt der Obersörster und schenkt
auch Frau Schmidt einen ein.
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Frau Schiiiidt den Dornkaat aus Verlegenheit in
einein einzigen Zuge ausgetrunken hat, spricht
sie energisch: »Höreu Sie mal zu, Herr Ober-
örster: Jiispektor Kakadu ist bestimmt ein sel-
tenes Exemplar —- aber zivei Dackel und dann
noch ein Papagei das geht gesuudheitlith
nichtl” »Wieso?« meint der Obersörster: Imper-
tor Kakadu sei kerugesuiid -—— bafür lege er die
Hand ins Feuers »Neiut« spricht jetzt auch Herr
Schinidt und legt die Pfeife weg: „llnter Männern
—- auch noch ein Papageit —- das ist zuvielt«

Und was nun eintritt, darüber sind Herr und
Frau Schmidt einfach platt: Obersörster Hilgen-
dal legt mit eins die Pfeife in den Afchenbecher,
stützt schwer den Kopf in beide Hände uiid stöhnt-
er fei ja wohl vom lieben Gott gestraft —- alle
Welt hätte sich gegen ihn uiid feinen Papagei
verschivoren -—— er köune Jnfpektor Kakadu näm-
lich nicht losiverden -- acht Bekannten hätte er
ihn schon angeboten, keiner wolle ihn haben —-
iiicht mal fein Stauiintifch —-. Aber das läge nur
nur Daran:

Jiispektvr Kakadu sei eben zu gelehrig —- da
liege der Hase im Pfeffer, sagt er: »Wärse das
Bieft nicht so gelehrig —- dann hätte ich jetzt
auch nicht meinen Hauswirt auf»dem Halst«
,,Wieso?« fragt Herr »Schmidt: »Was hat ein
Papagei denn mit dem Hauivirt zu tun?" „Sehr
viell« spricht Herr Obersörster Hilgendal: »Ich
bin doch fo’n ollen, friedlichen pensionierten
Obersörster, nich?“ sagt er —- in vierzigjähriger
Dienstzeit hätte er keiner Fliege ein Bein aus-
gerissen -—- stets fei er ein orbentlicher, solider
Bürger gewesen, auch auf seiner Etagenwohnung
—- uiid jetzt wolle fein Hauswirt anfangen, ihn
am Bart zu zupfen: »So’n Schleicher?t« brüllt
er: „So’n ftiiikerigeii Taniibooin — fo’n Herum-
fpionierer mit dein Waruiwaffer —- so’n windel-
weichen Uiigedienteii —- den pust ich um, so
etn’, . .l” Und so geht das immer weiter, immer
mehr FörstersAusdriicke hat Obersörster Hilgen-
dal für feinen Hausivirt parat. »Naiiu —-— hat
er denn soviel auf dem Kerbholz?« fragt Herr
Schmidt. »Der?« schreit der Obersörster, »ein-
reden will er mir, daß morgens und abends
Baden mein Tod ist -—— Wasferverschwendung sei
das, hat er gesagt . . .1” Obersörster Hilgendal
steht auf und wandert empört herum: »Ein or-
dentlicher Mieter geht um Klock 10 zu Bett, hat
er gesagt -— unb außerdem will er nicht haben,
daß meine Ausivartefrau meine Strümpfe und
Unterhosen in der Badewanne fvülti”

»Das geht ja auch nicht!“ meint Frau Schmidt.
»Das sei große Wäsche und in der Wohnung ver-
boteiil« brüllt der Obersörster: »Hm man je soivas
gehört?“ »Nun jai«, meint Frau Schmidt als
Hausfrau: »Zum Waschen ist eben die Waschküche
hat” „So?“ knurrt der Obersörster: »Ganz egal
—- aber wenn das alles wäre — der Kerl kommt
ja aber alle Augenblicke zu mir raufgewackelt
und kontrolliert, ob die Hähne alle zu sind.
,Tropft auch nicht der Wafferhaliii?' sagt er dann
—- und das geht zu weit —- zu Tode piefackt das
Aas mich noch -- aus’m Bad hat er mich neulich
rausgeholt, um festzustellen, ob wohl wieder
meine Unterhosen gefptilt werben!" »Allerhandt«
sagt Herr Schmidt. »Wenn ich habe, fpüle ich
dann vielleicht meine Unterhosen -— bade ich viel-
leicht mit Unterhosen an?” brüllt der Obersörster-
»Rausgeschmissen hab ich den Kerl, in die Bade-
wanne trink ich ihn demnächst, denn sperr ich ein,
zähmen tu ich mir den s-— nie wieder laß ich ihn
aus der Vadewanne raust«
Immer wilder tobt Obersörster Hilgendal und

immer blauer wird er im Gesicht. Und weil
Frau Schmidt Angst hat, daß er womöglich den
Schlag kriegt, sagt sie schnell: »Ach, lieber Herr
Obersörster, was ich noch sagen wollte — das
hat aber doch alles gar nichts mit dem sBanagei
zu tun?!” »Docht« knurrt der Obersörster: »Und
ob das damit zu tun hat!“ „(Erlaubt er Ihnen
denn den Papagei nicht?" fragt Herr Schmidt.
»Ha —- das woll’n wir mal fehni" haut der Ober-
sörster mit der Faust aus den Tisch. Und dann
berichtet er: Weil er nämlich durch den andaueru-
densHauswirtssKrach »so verbittert worden ist und
sich zu niemand aussprechen konnte —- deshalb
hat er sich feinen Papage«. vorgekriegt; früher als
er ihn von feiner Hausnachbarin bekommen hat,
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die jetzt im Stift ift. ba hat Jufpektor Kakaou bei-
spielsweise morgens nur gesprochen: »Wachet
auf, die Sonn’ ist dat« Aber das hat er ihm ausge-
trieben, als zu weiberhast. Dafür hat er ihm
seht einstudiert: »Tropst auch nicht der Wasser-
hahn?“ Mittags, auf dein Balkvii ichreit zin-
spektor Kakadu jetzt immer: ,Wtrd hier auch nicht
Große Wäsche gewaschen —- ivird hier auch nicht
Große Wäsche iieivasclseii?"' »Man sollte es nicht
für möglich halten!” grinft Herr _Schmibt. »Ach
—- Das Biest ist ja so gelehrigi”, stöhnt der Ober-
sörster. lind weil es ihm fein Leben bedeutet-
daß er abends nochmal allen Dreck und Argers
in der Badeivaiine abspült und dabei die Zeitung
lief: —- deshalb hat er feinem Papagei auch noch
einstudiert, daß er abends sagt: »Hast du auch
schon zur Nacht gebadet, Desdeiiioiia?i« Seine
helle Freude könne man an dein gelehrtgeii Vogel
haben! »Allerdiugs!«, äußert Herr Schmidt und
verfällt in schweres Nachfinnen. »Ja!«. sagt der
Obersörster: »Und was meinen Sie, was mein
Hauswirt erst für’n Spaß daran gehabt hat .-—
wenn er am Fenster sitzt, und mein Papagei schreit
andauerud: Tropft auch nicht »der Wafierhahn?
Wird hier auch nicht Große Wäsche gewaichen?
Hast du auch schon zur Nacht gebadet, Desdemona?
Haut und Knochen ist der Kerl in diesen Mo-
naten geworden —- so hat er sich darüber aus-
geregt!« Er selber aber leider auch, ftigt»der
Obersörster bedeppert hinzu und zupft an feiner
Weste —- direkt abgemagert sei er von dem
ewigen ärger! »Aber ivieso —- ich denke, dasf
macht Ihnen Spaß?«, fragt Herr Schmidt.
»Spaß?«, meint Obersörster Hilgendal grimmig:
»Naja, natürlich!” —- aber so hätte er sich den
Fall ja nun auch nicht vorgestellt —- daß fein
Hauswirt so heimtückisch und rabiat werden
könne — bloß wegen fo’m harmlosen Papagei:
»Und das Bieft verlernt dies Sprüche ia nicht  wieder —- kaiinst ihn auf. den Kopf stellen und wie-

der auf die Beine —- aiidaneriw»schnackt er h5.
vom Wasserhahn!" Schiner lafit Obersörster
Hilgendal sich wieder in den Sessel fallen.

Und ietzt wolle der Herr Obersörster ihn los-
werden?, fragt Herr Schmibt. „Sal', sagt der
Obersörster: er sei noch nie irgendwo mit Krach
aus dein Haufe gekommen —«das wolle er auch
seht auf feine alten Tage nicht —- obwohl er
sonst niclt fürs Nachgeben ist -—— uiid darum will
er den avagei von si tun: „Sammerfchabe, daß
keiner ihn haben will/3 meint er tiefsinnig —-
wo sämtliche Etageninieter auf der ganzen Welt
wahrscheinlich hinter dem gelehrigen Vogelcher
wären, wenn fie wühlen/was für ein Hauswirts-
fchreck er ist. »Aber sie wissen ja man nicht, daß
ich ihn hab’ . . .t« murmelte er traurig, im Hand-
iiiiidrehen wäre Juspektor Kakadu sonst verforgt:
»Was meint Ihr, wie der gehätschelt würde . . .i"
»Hm . . .i«, meint Herr Schiiiidt und wacht aus
feinem tiefen Nachsinnen auf: noch sei ja nicht
aller Tage Abend ‑‑‑ vielleicht könne er den
Pavagei ja d och gebrauchen. »Han und Hallo!«
ruft der Obersörster erfreut: »Soll das ein Wort
sein?« Aber da guckt Frau Schmidt Herrn
Schiiiidt nur strafend an und fragt, ob Herr
Schmidt noch nicht genug Krakeel im eigenen
Hause hätte. »So ein gefährlicher Papagei kommt
mir hier nicht ins Haust« ruft sie energisch: »Wir
kommen ja in Teufels Michel-« So ist auch die
eben neu aufflackernde Hoffnung von Obersörster
Hilgendal wieder zuschanden geworben.

Und dabei ist es denn auch geblieben. Ober-
sörster Hilgendal hat feinen Zufpektor Kakadu
mit nach Blankenefe genommen: er und Jn-
spektor Kakadu —- oder keiner von beiden«
will er seiner Schwiegertochter in Blankenefe
sagen und ihr auf biefe Weise das Messer auf die
Brust sehen.

Bruno Nelissen Haken.

 

Ofterfahrt.
Skizze von Paulrichard .henfel.

überrasschend ging na:h vielen grauen Tagen
die Sonne über dem Ostersonntag auf.

»Wie schnell Du heute fertig sein kannstl« sagte
die Mutter mit einem verstehenden Lächeln, als
era in Mantel und Kappe, den Schal flott um
den hats geschlungen, vor ihr stand. »Also sei
vernünftig, und um drei Uhr treffen wir uns!“
Das junge Mädchen gab der Mutter einen Kuß
und ging dann zu dein Vater, ihm schmeichelnd
die Arme um den Hals legend. »Auf Wieder-
sehen nachmittags, Vaterl« Aber es kam keine
Antwort. era nahm schweigend ihre gelbe
Tasche und ging langsam die Treppe hinunter.
Vor dein Hause stand ein Wagen, und der junge
Mann am Steuer riß schnell die Tür auf: „hallo,
mein Osterhäschen . . .i« —-

»Schönes Ostereii« sagte Martin Eggert nur,
als er mit feiner Frau allein am Frühstückstisch
saß. Sie erwiderte nichts. Warum diesen schö-
nen Morgein mit Meinungsverschiedenheiten trü-
ben? Sie verstand ja Martin; seit seiner Pensio-
nierung erfreute ihn nichts mehr. Das Gefühl,
überflüssig zu sein und ausgedient zu haben, hieß
ihn oft ungerecht sein. Was waren das nun für
Sitten, daß seine Tochter sich einfach einen Freund
ausskuchte und sich im Wagen von ihm abholen
ließ Gehörte fie an den Feiertagen nicht zur
Familie, wenn man sie ohnehin schon selten zu
sehen bekam? Natürlich wußte er genau, was
nur zuzugeben etwas bitter war: Sein Ruhegehalt
reichte nicht weit, und wenn man es richtig be-
trachtete, sorgte das Mädel mit seinen zwanzig
Jahren nicht nur ganz für sich allein . . .
Am Nachmittag besuchten die Eltern das Aus-

flugslokal, das man als Treffpunkt vereinbart
hatte. Der Garten war überfüllt, das unerwartete
schöne Wetter ließ keine Scheu vor märzlicher
Kühle aufkommen. Lesbhaft winkte era von
einem Tisch. Wie jung und froh sah sie aust Der
Mann neben ihr reichte Eggert herzlich die hand.
»Es ist hier so vo «, sagte er, ,,kommen Sie bitte
in mein-en Wagen, in einer halben Stunde sind
wir weit weg von dem Trubel und finden sicher
irgendwo einen anderen Kaffeetisichl« Damit hatte
Eggert nun niIht gerechnet, so schnell in den Wa-
gen zu steigen, der wohl mit die Schuld an der
Verliebtheit seiner Tochter trug; aber der Vor-
schlag war an sich vernünftig, und Eggert setzte
sich auf den zweiten Vordersitzs denn es war wohl
Zeit, sich diesen fremden, jungen Mann näher an-
zusehen, den seine Tochter einfach Klaus nannte.

Aber auf der Fahrt kamen sie nicht viel zum
Sprechen. Klaus fuhr sehr sicher und erwähnte
nur hin und wieder, wie gut er diese Straßen von
seinen Reisen als Maschinenvertreter kenne -—
zum Vergnügen halte man sich den Wagen ja
nicht —, nannte Firmennamen und Zahlen, um
dann wieder, ganz Auge für die Straße, in eine
Dorfeinfahrt hineinzugehen. Erst als sie in einem
Landgasthaus am Tisch saßen und Frau Eggert
den Kuchen auspackte, wurde die Unterhaltung
lebhafter, und bisweilen sah Martin verwundert
auf feine Tochter, die gar nicht mehr das Kind  war, für das er sie bisher gehalten. ·
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Am Ausgang des Dorfes lockte der Wald. Man
brach auf. Junge Laubbäume standen zwischen
alten Kiefern. Klaus und era gingen Arm in
Arm, diese jungen Menschen hatten keine Sheu.
ihr Empfisiiiden ehrlich zu zeigen; es war ein schö-
nes Vild: die beiden schlanken Gestalten auf dem
sonnenbeschienenen Pfad, das Gleichniaß der Ve-
wegungen, das leichte, Vertrauen verratende An-
schmiegen des Mädchens -- unb Frau Eggert
sorgte schon dafür, daß sie, die beiden Alten, nicht
in den Rahmen dieses Vildes kamen. {immer
mehr blieben sie zurück. War es die Frühlings-
luft, dise Stille in dem Walde -— Martin wurde
das Gehen seltsam schwer. Viele Gedanken gingen
durch seinen Kopf. An dem jungen Mann war
nichts auszufegen, er schien ehrgeizig, sparsam und
anständig. Und man merkte es doch genau, wie
gut bie beiden jungen Menschen in ihren Auffas-
sungen und ihren Wünschen übereinstimmten.

Und gerade an diesem Wort blieb Martin
Eggert hängen. hatte es nicht für ihn und die
Frau neben ihm dies auch einmal gegeben, dies
Zueinanderfinden, dies junge Werden und Rei-
fen? Die ersten Sommer, die erste Reise, die
großen Bekenntnisfe —- alles dies lag weit zurück.
Und es wurde alles anders. hatte einer schuld
Daran? Visweilen fragte er sich: Leben wir denn
noch zusammen, leben wir nicht viel mehr neben-
einander, mache ich etwas falfd)? Aber es war
einfach die Arbeit, die den ganzen Menschen bean-
spruchte, das Gleichmaß der Tage, das die zarten
und empfiindsamen Dinge des Lebens abschliff —-
man wurde alt, man mochte wohl manchmal noch
etwas besonders Liebes sagen und hatte do:h das
Empfin·den, es gehörte nicht mehr zu einem. Und
nun blieb von allem nur die Einsicht, einmal er-
leben wir alle einen herrlichen Aufschwung —
und einmal kommt der Tag, an dem wir sagen
müssen, es ist alles vorbei, es gibt nur noch ein
Verlieren —

An einer Wegkrümmung stand eine Bank.
,,Wollen wir ein Weilchen rasten?« fragte Frau
Eggert. Auch der Mann war müde. Ein Vogel
zwitscherte. Die jungen Birken am Wegrand schie-
nen unbefangen den dunklen Kiefern zuzulächeln.
Da legte die Frau ihre hand auf die des Man-
nes und sagte, als hätten sie schon diie anze Zeit
miteinander gesprochen: »Freust Du ich auch,
daß die beiden glücklich sind? Du mußt nicht
so viel grübeln, Du hast Dei-ne Arbeit getan und
Deine Ruhe verdient — muß man deshalb denken«
dsas Leben sei nun zu Ende? Gerade heute, am
Ostertag, habe ich daran denken müssen, wie viel
Auferstehung bedeuten kann. Jst es nicht si- n ,
jetzt zuzusehen und sich zu erinnern, wie unser Le-
ben einmal begann?“

Martin hielt bie ‚hanb der Frau fest. Sie hat
doch immer das Richtige gewußt, dachte er, als sie
fijf)3 jetzt lächelnd vor-beugte und ihn auf den Mund
ü te.

Sie tranken am Abend noch Wein, alle vier
miteinander. Und als es an die Heimfahrt ging
und Klaus wieder den Platz neben sich für Eggert
frei machte, sagte der: »Nein, wir Alten sitzen
wohl besser im Hintergrund; auf den Platz an
Deiner Seite gehört Deine Vrauti«

Und damit waren alle einverstanden
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Ostern.
Wenn hell die Osterglocken klingen,
Die Vögelein den Lenz einsingen,
Die ersten Frühlingskinder blühn,
Die Wiese prangt in jungem Grün,
Wer wollte da noch weiter klagen,
Rietnmütig, hoffnungsarm, verzagen?

Er, Der so schwer für uns gelitten,
Hat uns den Himmel neu erstritten
Und nahm dem Tode Macht und Graun.
So laßt uns in die Zukunft schaun
Mit neuer, echter Lebensfreude,
Die nicht erstirbt im Erdenleide.

Laßt froh uns Alleluja singen
Und Dank dem Todbezwinger bringen;
Wird unser Leib auch einst zu Staub,
Des Todes und des Grabes Raub-
Der auferstand zu neuem Leben,
Wird es auch uns einst wiedergeben.

F. Scharfenberg.

Zum Osterfest.
Des solln wir alle froh fein!

Der Frühling ist wohl die schönste Zeit
im Ablauf des Jahres. Wer die Muße
hat, jetzt hinauszugehen aus der Stadt, aus
den Mauern und Gassen, wird den Geruch
der frischen, feuchten Erde riechen und das
junge Grün- sprossen sehen. Die Natur
erwacht wieder aus der Winterruhe, die
Säfte steigen und bringen neues Leben. Da
kommt es einem in den Sinn, am Osterfest
in diesem natürlichen Vorgang so etwas wie
Auferstehung zu sehen.

Aber diese Auferstehung ist nicht das,
was der Christ darunter« versteht. Denn
dieser Begriff unserer Sprache kommt von
der Tatsache her, daß Jesus Christus, der
Gekreuzigte und Gestorbene, am dritten
Tage wieder auferstanden ist von den Toten.
Das Geschehen - von Golgatha war kein
gesetzmäßiges, so wie das Erwachen Der
Natur im Frühling durch den Ablauf
der Jahreszeiten bedingt ist, sondern eine
radikale Ungesetzmäßigkeit, ein machtvoller
Einbruch Gottes in seine Schöpfung
Am Karfreitag hatte der Tod scheinbar

gesiegt, Jesus Christus war gestorben, die
Masse triumphierte, die Gegnerschaft war
beruhigt. Aber dieser Scheinsieg sollte nicht
lange dauern. Am Ostermorgen finden die
Frauen das Grab leer und ein himmlischer
Bote sagt ihnen: »Fürchtet euch nicht; ich
weiß, daß ihr Jesum, ·den Gekreuzigten
suchet. Er ist nicht hier; er ist auferstanden«.
Damit hatte das Leben den Sieg davon
getragen, nicht das Leben, das dem natür-
lichen Tode entgegengeht, sondern das ewige
Leben, das keine Grenzen der Kreatur kennt.
Wer das Geschehen des Karfreitags an sich
erfahren hat, wer weiß, daß Jesus Christus
die Schuld der Menschheit auf das Holz
hinauftrug, der wird keine Fragen stellen
und mit Gott nicht diskutieren wollen, wie
er seinen Sohn auferweckte von den Toten.
Er wird die Tatsache der Auferstehung
dankbar hinnehmen und wissen, daß Jesus
Christus sein Herr ist, jetzt und in alle
Givi keit. Mit dem Sonntag der Auf-
erfteguug unseres Heilandes hat der Tod
feine Macht verloren. Das Kreuz aber
ivurde das Siegel des neuen Bundes, den
Gott mit uns Menschen in seiner Gnade 

schloß. Und wir stimmen mit ein in den
Osterjubel: Des solln wir alle froh sein,
Christ will unser Trost fein. Kyrieleisi Ad.

gestalte und provinziellen
Zobten am Berge, 27. März 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Silberhochzeit. Am 1. Osterfeiertag
begeht Malermeister Joses Dyballa von hier
mit seiner Ehefrau das Fest der silbernen
Hochzeit. Dem Jubelpaare zu feinem Ehren-
tage die besten Glückwünschel

Mehr Schädlingsbeliämpfnng.
Das neue Reichspflanzenschutzgesetz.

Das neue Reichspflanzenschutzgesetz wird
vom Ministerialrat Schuster vom Reichs-
ernährungsministerium im Zeitungsdienst des
Reichsnährstandes eingehend begründet. Die
deutsche Landwirtschaft einschließlich des
Garten-, Obst- und Weinbaues erleide all-
jährlich durch Pflanzenkrankheiten und
sSchädlinge Verluste, deren Höhe auf
11/, bis 2 Milliarden Reichsmark veranschlagt
werde. So betrage allein der Ausfall an
Getreide durch Rost- und Brandpilze jährlich
rund 350 Millionen Mark. Die Obstmade
verursache Ertragsaussälle in Höhe von
ungefähr 100 Millionen Reichsmark und der
Kornkäfer vernichte Werte von etwa 100
Millionen Reichsmark. Wirkten sich diese
Verluste schon in normalen Zeiten sehr nach-
teilig für die deutsche Volkswirtschaft aus, so
seien sie in einer Zeit, wo die Ernährung
des deutschen Volkes aus der eigenen Schelle
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mit dein Yikdeideixiihrersl
Zum erstenmal sehen wir aus

den Briefmarken des Dritten Reiches
nun auch das Bild unseres Führers.
Jn zahlreichen Zeitschriften haben
seit der Machtübernahme immer
wieder Volksgenossen aus dem Jn-

. . und Auslande um die Führermarke
« · ‚gebeten. Aber der Führer hat es

bisher stets abgelehnt, sein Bild für
Briefmarken zur Verfügung zu
stellen, wenn nicht damit ein
besonders wichtiger national-
politischer Zweck erfüllt werden
könnte. Als sich im Juli 1936
die Notwendigkeit ergab, neue
Mittel für wichtige kulturelle Zwecke
zu schaffen, gab der Führer im.
Hinblick darauf seine Zustimmung
zu der Herausgabe einer Sonder-
briefmarke mit feinem Bilde. Es
wurde eine Aufnahme des Führers
von Reichsbildberichterstatter Hein-
rich Hoffmann zugrunde gelegt, die
Professor Richard Klein-München

 

Der Leitspruch:tragt.

mit einem entsprechenden Marien-
wurde die Reichsdruckerei beauf-

,,Wer ein Volk retten will, kann nur heroisch Deuten",
Der auf den kleinen Markenbogen — außerhalb der vier Marken — ausgedrückt wurde, ist
ein Wort des Führers.

So dienen diese Marken mit dem Bilde des Führers, die in alle Welt hinausgehen, dem
deutschen Gedanken und geben gleichzeitig die Mittel, mit denen der Führer neue Werke des
Friedens und der Kultur schaffen kann.

—
+ 2,5 0,im Vordergrund der Erwägungen stehe, schnittstemperatur des Monats»

schlechthin untragbar. Unsere Ernährungs- um 3,50 höher als der hundertjahrige Durch-

wirtschast erfordere somit eine wesentlich schnitt mit= —-1‚0°. Durchfchnit'tßtemperatur

gesteigerte Schädlingsbekämpsung. Hierfür über dem Boden = —- 2,80. Hochste relative
sei jetzt die gesetzliche Grundlage geschaffen
worden. Als schlagkräftige Organisation zur
Durchführung des Gesetzes wird der Pflanzen-
schutzdienst aufgezogen.

 

ie nächste Nummer d. Bl. gelangt der
Osterfeiertage wegen am Mittwoch, den

31. März scr., nachmittags zur gewohnten
Stunde zur Ausgabe.

Die Geschäfte-stetig
 

Wetter im Februar 1937.
Der vergangene Monat hatte durchweg

winterlichen Charakter. Viele Schneeschauer
wechselten ab mit einzelnen leichten Regen-
sällen, besonders im ersten Drittel. Der
Januar hinterließ uns noch Schneemengen in
Höhe von 12 cm, Die durch Regenschauer
schnell abnahmen. Die Jsobaren zeigten
täglich meist kleinere Schwankungen an,
bedingt durch mäßige Winde. Das Minimum
737,0 am 22. veranlaßte einen Sturm von
Stärke 7.- Höchster Stand des Barometers
am 15. = 765,0 mm, im Durchschnitt =
753,4 mm. Ende Januar kam ein Kälte-
vorstoß bis in die ersten Tage des Februar

 

 
Feuchtigkeit am 9. = 100%, geringste am
4. = 47%, im Durchschnitt = 76%. Jm
vergangenen Monat herrschte das trübe
Wetter vor, Sonnenschein an 8 Tagen. Der
Niederschlag reichte nicht an den Durchschnitt
heran = 27,7 mm. Höchste Messung am
10. = 7,5 mm. Zahl der Tage mit 1,0 mm
= 8, mit 0,1 mm = 18, mit Regen allein
= 5, mit Schnee allein = 7, mit Regen
und Schnee = 5, mit mindestens 1 cm Schnee-
höhe 11 Tage, mit Graupel = 3, mit
Reif = 7, mit Tau = 1, mit Nebel = 2.
Jm vergangenen Monat wehten meist SW.-
Winde, dann West-, Nordwest- und Südost-
winde.

Ströbel, 27. März. Der Bauerngutsauszügler
Eduard Weigelt konnte am Karfreitag in geistiger
und körperlicher Frische sein 87. Lebensjahr vollenden-
Nachträglich besten Glückwunschi

AmVurghübel (Bankwitz), 2»7. März.
Mittwoch, den 31. März begeht der hierorts
wohnhafte Rentner Hartmann seinen 82. Ge-
burtstag. Dem langjährigen treuen Leser
des ,,Anzeigers« die besten Glückwünschet

Katholische Gottesdienstordnnng.
3obten. 1. Ostertag 7 Uhr: Frühmesse mit

Ansprache, 9 Uhr: Predigt, Osterprozession, «est-
gottesdienst, 2 Uhr: Vespern, hl. Segen. 2. O ter-

 

 

Dr. Dietrirh, Reichspresseches.

» GroßiSilsterwitz. Ostersonntag 9 Uhr: Gottes-
dienst. Ostermontag 9,Uhr: Beerdigung, darauf
Gottesdienst.

 

EvangelifcheZottesdienstordnung.
. Zobien. Sonntag, 28. März (1. hlg. Oster-

seiertag), vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienst. Fest-
offeriorium. Nachm. 2 Uhr: kein Gottesdienst.
Montag, 29. März (2. hlg. Osterfeiertag), vorm.
9 Uhr: Predigtgottesdienst. Kollektek’siir die kirchl.
Jugendpflege in Schlesien.

Evang.Jngenddienst( nnginäd en). Montag,
29. März, abends 8 Uhr: sterfeier m Gemeinde-
sacliLd Die neu Konfirmierten sind besonders ein-
ge a en.

Rleinaniegnit.therfonnta , den 28. März 1987,
9 Uhr: Gottesdienst in Klein· niegnitz, l4 Uhr:
Gottesdienst in Schwentnig. Otermontag, den
29. Marz, 9 Uhr: Gottesdienst in ieiniKniegnitz.

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Kirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag (l.Osterfeiertag), nachm. 2 Uhr : Kinder-
ftunbe. abends 8 Uhr: Evangelisationsversammlung.
Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbund für ent-
schiedenes Christentum. Mittwoch abends 8 Uhr:
Bibelbesprechstnnde.

ginserale
haben in

unserer Zeitung

 

 

Eine mit, oie fit!) zu helfennieis ·
- Roman von Paul Hain.

49. Fortsetzung Rachdruck verboten

. Sollte es nicht möglich sein, in die Kabine der Nikola-
jewna einzudringen und die Dokumente an sich zu bringen?
Ein Gedanke, schon oftmals gedacht. Immer wieder bei-
seite geschoben. Stets war die Kabine verschlossen, auch
wenn die Nikolajewna drin war. Zudem war die Gefahr
der Ueberraschung bei einein solchen Einbru auf dein
Dampfer, wo auf geringem Raum so viele Yienschen zu-
sammengepreßt waren, Doppelt groß.

Stein, fo einfach war das nicht.
Warten, bis man in Nio ankam? Hella wußte nicht

recht, was zu tun fei. Wie sollte sie in Nio an die Akten
herankommen?

Geduld, Geduld, beruhigte sie fiel). Noch habe ich viele
Tage Zeit. Und Werner und Franklin find aus dem glei-
chen Wege.

Die Tage vergingen. Drückend heiß hing die Luft über
dem Wasser. Abends spiegelten sich die Sternbilder ma-
gisch im dunklen, rauschenden Samt des Meeres. Fremde
Luft wehte. Der Mond hing fo nahe, daß man ihn schier
greifen konnte. Fremde, erne Länder schickten ihren Atem
herüber, und wenn man die Augen schloß und sich leise von
dem stampfenden Stahlkoloß wiegen ließ, konnte man von
Palmen, Gummibäumen und verschlungenen Lianen träu-
men, von märchenhaften DrchiDeen, bunten, unbekannten
sBlumen, Schmetterlingen in stammenden Farben, von
Wäldern, in denen Affen aufgeregt durcheinaiiders rien,
strahlende Papageien ihre Stakkatorufe ausstießen, ögel
mit blau-rotem Gefieder, gelben Kehlen und riefigeu, ge=
bogenen Schnäbeln flatterten.

Südliche Märchen, südliche Träume.
Hella träumte mit erregtem Herzen und da te, wenn

Werner an ihrer Seite ruhte, so müßte dies d e schönste
Hochzeitsreise sein. «  

Allerdings eine sehr verzwickte und von besonderer Art.
Die Tage vergingen.
Noch drei, vier Tage, und man mußte in Para sein.
Wieder war der Abend da.
Man saß im Speisesaal. Die Kapelle spielte einen

exotischen Song. Zwei Sieger waren darunter, vortreff-
liche Saxaphonbläser. Sie schnitten die tollsten Grimassen
und vollführten während der Musik allerlei artistische
Kunststüclchen zum Vergnügen der Gäste.

Auch Hella hatte sich heute wieder einmal zur „Sinai:
feuabfiitterung“ gewagt. Man saß an Einzeltischen. Die
Nikolajewna präsidierte wieder an der Spitze eines Extra-
tisches, inmitten eines Nudels verliebter Männer, die in
drei, vier verschiedenen SprachenSüßholz raspelten, daß
man sein eigenes Wort kaum verstand.

Hella beobachtete scharf. Mein Gott, dachte sie, was
finD Die Männer für Trottel! Wenn sie wüßten, wer diese
Frau ist!

Da begann es, und niemand ahnte, wie Diefe Nacht
enden würde.

Das Saxaphon quakte ein sentimentales Solo und die
Gespräche verstummten hier unD Da. Da stie ein Ruck
durch den ganzen Schiffskörper, daß das Geschirr und die
Gläser auf den Tischen wegrutfchten. . .1

Sofortcksprangen die Kellner hinzu.
Man s rie auf. Frauen kreischten.
Blasse Gesichter.
Noch zitterten die Schiffswände. Die Kapelle, sekunden-

lang verstummt, setzte nach einem Mißton schnell wieder
ein«

Was war Denn?

Ein Offizier sagte lachend:
»Es kommt schon seit einer Weile ein Sturm auf. Ohne

Bedeutung, meine Herrschaften. Die See geht etwas hoch.“

« chen in der Lust. Das Meer war bis in Die

 Er zündete sich eine Zi arette an. Die Musik spielte
laut. Langfani beruhigte-i eh Die Menschen. Der Schiffs-

« tag 7 uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9 Uhr: Predigt
gtåbexaner L Frist-Iß gattebgie Wägen}: und Hochamt, 2 uhr: hl. Segen, vorher Rosenkranz. d

e p ‚ "-1 ‚o, » n 8. Ostertag 7 Uhr: Hochamt. Wochentags ‘/.7 und e es I r o
schloß ab mit 18,10 Warme am 28. Durch- 7 um; hl. Messe. ·

_—

Ah —- war es überhaupt nicht eine Hochzeitsreise? körper schlingerte etwas stärker als bisher. Aber vie Ste-
wards, Die Offiziere, von denen einige stets im Speise-
faal niitfpeifteu, Der Schiffsarzt, fie alle blieben gelassen
und freundlich und sorgten Dafür, daß die Unruhe sich legte.
Niemand hörte das Sausen Des Windes, das Dröhnen der
Wellen, das Pfeier des Sturmes, der zum Orkan wurde,
die Musik übertönte alles.

Ja, es war Sturm aufgekommen. Nach der S wüle
der letzten Tage unD in dieser tropischen Zone kein un-
Der. Der Kapitän hatte schon am Nachmittag damit ge-
rechnet.

Kalt sauste der Wind über die Reling. Schwarz war
der Himmel —- alle Sterne verschluckt. Hagelschlag fegte
und knallte über Decl uuD es stöhnte und ächzte in den
Stahlwänden Brausend hämmerten die Wellenberge,
immer höher steigend, gegen den Bug. Schwer arbeiteten
die Maschinen.

Die Lichter auf Deck flammten gespensterhaft durch die
Dunkelheit.

Wie ein Standbild stand der Ka itän im Gummii
mantel auf der Kommandobrücke Sie eu ihm Der Erste
lSZsfizifr Die Wellenbrecher spritzten bis an die Fenster
inau.

,,Verflucht — wir sind mitten in die schlimmste Ge-
witterzone geraten.“

Blitze zuckten über den Himmel. Ein tinge eures Kra-
iefe hinein

aufgewühlt.

Kommandos schrillten durch Das Telephon in den
Schiffsbauch hinein. Zum Telegrap·histen, zum Wascht-
nenraum, ins Jngenieurbiiro

Sirenen heulten.

»Han —- Elliontis?“
Der Telegraphist meldete fich.

»Funken Sie nach Schifer in der Nähelk

„Sßefehl — ich funkel« -
Fortfetnng folgt.



· « » « «

einer inWM lO

Der haushaltsplan der Provinz-
hauptstadt Ain 31. März läuft das vierte
chaushaltsjahr der Breslauer Stadtverivaltung ab.
Zur Entgegennahme des Etats für das neue Rech-
nungsjahr traten bereits am Mittwoch die Ge-
uieinderäte zur Entgegennahme der haushaltss
satzung für 1937 zusammen. Oberbürgermeister
Dr. Fridrich und Stadtkämmerer Dr. Schröber
‚legten den Etat vor, der im Ordentlichen haus-
ihaltsplan (Bruttohaushalt) in den Einnahmen
sauf 102 809 400 arm. unb in den Ausgaben auf
113 874 100mm. unb im Außerordentlichen Haus-
haltsplan in der Einnahme und Ausgabe aus
7 982152 RM. festgesetzt worden ist.

Eine Breslauerin als Sekretäriii in
Jran (Persieii). Der Schlesisrhen Auswanderers
llseratuiigsstelle geht von einer durch sie betreuten Bres-
lauer Stenotispistin aus Pecsien ein Brief zu, aus bem
zu ersehen ist, daß sie sich dort gut aufgehoben fühlt.
‘Q’ine weftbeutfche Baufirma hat sie als Sekretärin für
den dortigen deutschen Direktor neu verpflichtet, bei
dem sie schon zuvor einige Jahre in der Türkei ge-
arbeitet hatte. Die Briefschreiberin wirkt in einem
nordpersischen Orte, wo noch mehrere deutsche Ange-
fstellte tätig sind. Vertraglich hat ihr die Firma ein
lMonatsgehalt von 180 RM. zugesichert und zahlt
außerdem der in Deutschland verbliebenen Mutter mo-
snatlich einen gewissen Betrag aus. Die Briefschreibes
a in schließt: »Bisher habe ich es noch nicht bereut, nach
ran gekommen zu fein; ich lerne wieder ein neues

Land kennen und gewinne neue Eindrücke.«
== Ofterfpielplan ber Breslauer Bühnen. Dp ern -

shaus: Ostersonntag: 14.30 Uhr »Der Zigeuner-
‚baron"; 19.30 Uhr Gastspiel Fritz Krenn (Staatsoper
Berlin) in „Der Eliofentaoalier“. Montag: 15 Uhr
»Der Fi"eischütz«; 20 Uhr Erstauffiihrung »Die Daro-
thee«. Dienstag: 20 Uhr „Dr. Johannes Faust«. —-
'Schaufpielhaus: Sonntag: 20 Uhr »Die Te-
gernscer im himinel«. Montag: 15 Uhr »Kiiider auf
Zeit«: 20 Uhr »Tegeriiseer im himmel«. Dienstag:
‘20 Uhr »Peiision Schöller«.

smä

— eint iiiili Kreis Halleluja
Grüudoniierstag - Wocheniiiartt.

Es gibt noch reichlich graut.

Der Wocheumarkt war wieder gut befrhicft.
Die Hausfraueu seien besonders daraus» hin-
gewiesen, daß ziraut noch reichlich zur Berfuguug
fteht. Bis-das Frühgeiuüsc kommt, vergehen ja
noch einige Wochen und in dieser Zeit kann die
Hausfrau durch abioechseliiiigsreiche Verwendung
von Kraut dazu beitragen, bie großen Vorrate
aus deutscher Krauterzeugung zu verbrauchen.
„sc‘ainpf bem Vei«derb«, so iiiuß die Parole auch
hier lauten, denn wenn die großen Vorrate indeu
nächsten Wochen nicht aufgebraucht werben, minfen
sie verderben. Wir können es uns aber gewiß
nicht leisten, daß große Lebensmittelbeftände dein
Berderb preisgegeben werden. Wieder hat alio
die deutsche Hausfrau eine wichtige Aufgabe zu

erfüllen.
Die Preise auf dem Wocheninartt haben fich

geuüber der Vorivoche kaum verändert. Es _gelten
;lwenn— nicht anders angegeben jedesmal sur ein
halbe Kilos folgende Preise: Weißkraut 10. Png

Rotkraut und Welschlraut 15 Pfg» das Kilo 20

Pfg» Grüiikohl ‘20 Pfg» Spinat 30 Pfg» Rosenkohl
35 Pfg» Blumenkohl, die Rose 25 bis bl) Pfg., das
Gebund Radiesehen 20 Pfg» das Köpfchen Salat
30 Pfg« 1,-8 Siilo Rapunze 25 Psa» das· Gebund

Schnittlauch 5 Pfg» Mohrrüben, Kohlrtiben und

rote Rüben 1.i)-Psg., weiße Rüben 15 Pfg» Schirmm-
ivurzel je Gebund 30 Pfg., Kartoffcln 5 Kilo 37
Pfg» Rhabarber 40 Pfg» Apfel 20 bis _50 Pfg. je
nach (bitte, Birnen 20 bis 210 Pfg» Apielfiiieii 4n
und 45 Pfg» das Stück 10 und 15 Pfg» Zitronen 5
unb 6 Pfg» Feigeii 25 Pfg.

Das golden
10) lNachdruck verboteii.)

Olgas Schluchzen bricht plötzlich ab.

meinten Zügen vor sich geht.

Tsränsen von den Wimpern.
auf das Gefihirr.«

Damit wendet sie der Gesellschaft dein Riürkeii
au, geht mit kleinen harten Schritten ins Zim-
mer Nummer acht.

Hier riecht es nach Zigairetitenx die Tiüscher
aus den Tischen sind befleckt; geleert-e Schusseliis
sund Reissweintflsatsschen stehen ba.

Olga faßt sie mit fpihen, behiistisamen Fingern
an, unb pad't sie vorsichtig in ihren Raub. Sie
nimmt auch die Tücher aib uiiiid gehst dann zum

Das Fenster— des
Ziniiiners Nummer acht geht aus den engen,
fliefenbelegten has des »Golidenen Daches". Olga

Sie hat in ihrem
arm-en Leben nicht viel von der Güte der Men-

Sie ist gedrängt
und gestoßen worden und hat sich —— einem in-
stinktiven Selbsterhaltungstriebe folgend, zeitig
daran gewöhnt, auch ihrerseits zu dran-gen und

Fenster, sum es zu öffnen.

starrt in den has hinunter.

fchen zu 1fipiiren bekommen

zu stoßen

Olga sagt sich sdas alles nicht mit klaren
Worten: sie möchte nur die Erinnerung an das
Fremde, das heute in ihr Leben getreten ist. von
sich fortschieben und in die zähe Schutzhmkt ihres
gewöhnlichen Wesens z-1irürkkriechen. Sie möchte
vor allen Dingen auch »die Erinnerung an den
Mann aus dem Magazin auslöfcheii, bie lähinenbe
Erinnerung an seine Augen, an sein Lächeln.

»Fan — Ti —- Lo —.« flüstert sie halblaut
nnd böse vor sich bin Das ist ein Wort. das sie

l
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e Dach.
Roman von Gertrud von Brockdorff.

Olga
lieht Madame hortenlse wahllos erstaunt am,
während eine seltsame Veränderung in ihren ver-

Dann macht Oliga
eine kurze Bewegung um blie haind von ihrer
Schulter zu entfernen; es ist die Bewegung eines
miißtrausischeii Tieres, das sich vevkiviechen möchte.

»Ich muß fort", sagt sie trotzig und böse
kund wificht mit der geballten Faust die letzten

„Linien warten sie

Mill Miit lki stillt llllli ifllflfliflli.
Freitvillige Höherversicberung der Invaliden- iind der Angestelltenrersiaieriiiia

Mit der Aufivärtsentivickeliiiig der deutschen
Wirtschaft zeigt fich auf Seiten der Gefolgschafts-
niitglieder immer mehr das Bedürfnis, neben den
Renten aus der Invaliden- und der Angestellten-
versicherung für den Fall der Invalidität (-Be-
russiiiisiihigkeits, des Alters und des Tode-s eine
zufähliche Bersorguiig zu erhalten. Diese zusag-
liche Bersorgung kann nicht nur burch Gründung
einer Pensionskasse oder durch eine Kollektiv-
Versicherung außerhalb der reichsgefetilichen Ber-
sicherung, sondern auch durch eine

freiwilli e Höhcrverficheriiiig in der sozialen
Jnoal ben: oder Augestelltciiversicherung

erreicht werben. Das kann in der Weise ge-
fchehen, daß die Unternehmer ihre Arbeiter und
Angestellten in einer höheren als der gesetzlich
vorgeschriebenen Lohn- over Gehaltsklasse ver-
fichern. Die Höherverficherung kann auch weiter
ausgedehnt werben, wenn bie Gefolgschaft-sinn-
glieder in den sich an die Lohn- und liiehaltsklassen
aiischlieszendeii Beitragsklasfeii versichert werben.
Diese Beitragsllasfen haben in derJuvalidem
versicherung die Bezeichnniigeii 9 unb 10 unb in
ber Augeftellteuversicherung die Bezeichnungen
H, J unb K.
Die Beiträge hierfür betragen:

in ber Klasse 9 der Jiivalideuveissicherung 2,70 .ll
wöchentlich,

in ber Klasse 10 ber Invalidenversicherung 3 J6
wöchentlich, -

in ber Klasse ll der Angesielltenversicherung 30 »l-
monatlich,

in ber Klasse J ber Angestellteiiversicherniig 40 J6
monatlich,

in ber Klasse K ber Augestellteiiverficheriiiig 50 .ll
monatlich. »
Die Differenz zwischen diesen Beitragssaßen

und den halben in den Pslichtklasseii zu zählenden
Beiträgen ergäbe den Mehraiifivand.

Die iiioiiatlicheii Bezüge, die je nach der Bei-
tragszeit auf Grund dieser Beiträge gewährt
werben, ergeben sich aus folgender Zusammen-
ftellung:

 

Monatliche Beiträge der Jiivalideiirenteii und
Flinhegelder in Willi.)

Beitragskafse bei 10 20 30

Jn der Jnvalidenversicherung:

9 30,20 54,50 s 8,01) 103,-—
10 33,80 59,70 815,60 113,40

Jn der Angestelltenversicheruiig:

40 Beitragsjahren

n 70,-—— iio,- 150,- 190,——
.l 90,—— 150,- 310,- 270,—-
K 110,-- wo, 270,. 350,—

Wie sich leicht berechnen läßt, ist z. B. bei-einer
Höherverficherung in ber Beitragsllasfe lx das
Verhältnis von Mehrheitrag unb Mehrleistung
sehr viel günstiger, als wenn man die Höher-ver-
sichernng etwa in ber Gehaltsklasse U vornehmen
wurbe. Dies liegt baran, daß der Beitrag in der
Klasse K doppelt so hoch ist wie in der Klasse (},
daß aber der jährliche Steigeruiigsbetrag fiir
jeden Monatsbeitrag der Klasse G nur 3 man,
in ber Klasse K icboch 8 RM. ist. Wenn nicht so
viel Mittel aufgewendet werden können, um die
Angestellten alliiioiiatlich in ber Gehaltsklasse lx
zu versicheru, so empfiehlt es fich, ftatt dessen eine

teilweise Höhervcrsicherung in der Gehalts-
klasse K vorzunehmen,

b. h. bie Angestellten nur jeden zweiten oder jeden
dritten oder jeden vierten Monat in der Gehalts-
klasse K höher zu versicheru. Auch in diesen
Fällen wirkt sich das Verhältnis von Mehrheitrag
und tiltehrleiftuiig wesentlich günstiger aus als
bei einer vollen Höherversicheruiig in der Gehalts-

klafse G.
Die Höherversicherung führt demnach zu einer

günstigen und wirksamen ziisätzlichen Bersorgung
der Gesolgschaftsniitglieder, ohne daß es der Neu-
schaffiiiig besonderer Versicherungseiurichtiiugeii
bedarf. Schließlich sei noch darauf hingewiesen,
daß die Höherverficherung innerhalb der Sozial-
versicheriing die Freiziigigleit der Gefolgschafts-
niitglieder in feiner Weise hinbert.

Von Geflügel wird angeboten: Hühner 1 .‚ll,
Pute 1,10 ‚lt, Zirkel kosten 70 Pfg. ie %_ Kilo, Ka-
ninchen 70 unb 80 Pfg. je ein halbes Kilo. Von
Fischen kostet Rotbarfih litt Pfg» Schellfifch 4U
Pfg» Seelachs 35 Pfg» grüne Heringe 20 bis 25
SiSfennig.

Die Butter wird mit 1,49 bis 1,57 J! angeboten,
das Ei mit 10 bis 11 Pfg» Weißtäse kostet 25 Pfg»
Rübeusaft je Liter 80 Pfg.

 

=—. Von uns gegangen. Jin Alter von 63
Jahren verstarb Obersteuerinspektor hugo bein-
rich, seit vielen Jahren am hiesigen Finanzanit
tätig. Der Verstorbene erfreute sich allgemeiner
Wertschätzung, so daß sein Tod lebhaftes Bedauern
auslösen wird. .

= Proinotioii eines Schweidiiilzers. Der früher- an
der Seiferdauer katholischen Schule, setzt in Rückers,
Kreis Glatz, tätige Lehrer Alexander sBeinlich, Sohn
des Fleischermeisters sBeinlich, Schweibniti, promovierte
mit einer Dissertatioii über »Kindheit und Kinderseele
in der deutschen Dichtung um 1900« in deii Fächern
deutsche Philologie, Neuere Geschichte unb Philosophie
zum Doktor phil.

== Der Ausbau der Grenadierstraße hat, wie
vorauszusehen, bereits seine Opfer in unseren An-
lagen gefordert. An der Verbindungsstreeke zwi-
schen dem alten und dem neuen Teil der Straße
sind die hohen Proinenadentäume in einer Tiefe
von etwa zehn Schritt gefällt und der bisher durch  die dicht stehenden Bäume abgeschlossene Parkteil

.‘V),-‘ V _ » .

  

von dein alten Wso-Pseii häufig genug gehört hat er sit-» Mitgelwsinsmeii "hat,“ fiigt 7190115055015;
unb es bedeutet so viel ivie.,,Freiiide Teufel«.

Gleich darauf dreht Olga sich hastig um. Ein
Geräusch ist hinter ihr lebendig geworden; es
kommt aus der Richtung der Nitsch-e, wo fich hinter
einem Vorhang der außer Betrieb gesetzte Aufzug
befindet.

„San — Ti —- Lo --,“ wiederholt eine spötti-
sche Stimme Fengti. der Koreaner, ist hinter
dein Vorhang he«rvorg-eglitteii.

Olga zuckt ein wenig bei feinem Anblick, albker
sie erschrickt nicht. Sie ist Fengki oft genug in der
Spülliüche begegnet. Fengki ist tagssütber in einer
Wäscherei in der Nantiiig Rsoaid beschäftigt und
kommt bisweilen in das «Goldene Dach«, um Olga
unb WosPen bei ihrer eiiitsönigeii Arbeit abzu-
lösem Olga hat bisweilen dar-über nachgedacht,
woran es liegen könnte,· daß Feugtki häufig an
Orten auftaucht, an denen man ihn am wenigsten
ver-muten würde. Es ist so, daß Fengki aiußer
seiner Arbeit in der Spültiüche noch eine bestimmte
andere Aufgabe ziu vollbringen fcheint;

»Weshalb schriest Du?" fragt er jetzt. »Was-
halb mifchft Du Dich in Dinge bie Dich nichts an-
gehen?“ Fengki hat eine Art, sich auszudrücken
die fast europäisch wirft. · Das kommt daher, daß
Feiigki lange Zeit der Diener eines englischen Ge-
lehrten gewesen ist, ider eine Forschiisiigsreife durch
die Masndschurei unternahm.

»Ich erschrak —- so sehr,« stammelt Olga. »Ich
fürchtete, daß er dsie Frau töten wiirbe.“
l «s»Kanntest Du den Wann?“ fragte Fengski gmiz
eie.

. Olga schüttelt den Kopf. Jst es nicht sonder-
bar, daß Fengki genau die gleiche Frage stellt wie
der Ruser

»Hast Du gesehen, ob er die Tasche mit sich
nahm?"

»Ich weiß es nicht," sagt Olga imtd wird blut-
rot. Es fällt ihr ein, daß Feiigki vielleicht die
ganze Szene vom Zimmer Nummer 8 aus beoh-
achtet hat. Aber nein, das ist ganz unmöglich
Der Korridor macht eine Biegung, und die

um die Riebelshöhe liegt jetzt nach dieser Seite
offen. . Durch Anpflanzung von-Sträuchern wird
man wohl den schönen Parkteil, der ja hier beson-
ders viele seltene und ausländische Bauinarteii
enthält, wieder schließen. Die Grenadierstraße
wird auf der Strecke vom Kaseriieiieingang bis
zur Großgörsrhenstraße gepflastert und auch aus
der Pronienadenseite mit Bürgersteig versehen
werben. Auf der Kasernenseite ist jetzt der Anhau
an das alte Offizierkasino im Rohbau fertig-
gestellt. Jn der Verlängerung der Grofzaörscheii-
straße hat die Liniensiihrung der neuen Straße,
die um den Ziegeleiteich herum die Verbindung
mit der Bögendorfer Siedliiiig herstellt, schon
Form gewonnen. hier dürfte sich schon im koni-
menden Sommer eine lebhafte Bautätigkeit ent-
wickeln. · · " «
: Nenionteankauf fsir 1937. Zum Ankan drei-

jähriger. vorkoinuieiidenfalls auch vierjährigei
Reuiontem wird am 1. Juni 1937 um 9 Uhr in
Schweibnib, kleiner Ererziei·plad, ein Markt ab-
gehalten werben. Die angelauften Pferde wer-
den sofort abgenommen uiid gegen Quittung
mittels Scheel bezahlt.
- Seinem Leben ein Ziel gesetzt. Donners-

tag vormittag wurde am Grustberg in K re i sa u
bie Leiche eines Schweidiiitzer Handwerksmeisters
aufgefunden, der seinem Leben durh Erhäiigen
ein Ziel setzte. Eine vor kurzem erfolgte gericht-
liche Bestrafung dürfte den Grund für die Tat ge-
geben haben.

hinzu unb greift nach ihrem Korb.
o: Kistisäxslszksl ·

Zehn Dollaiitschesinie enthält die Ledevhiülle in
der schönen .hanbtafche aus Schlangen-haust —-—
zethsn blanke Silsberdollar, die einem bie Fjsmzk
zu verbrennen scheinen, wein-n main sie gen-rührt.

Olga sißst iin ihrem V—ersschlaig, hält bie geöff-
nieite Taische im der hasiid usntd kann es nicht fassen.

» Ob sie die Tassschse unter bie Matratse legt?
DieseMatraße bildet den Serie für Olgas Schätze.

Ein-e rsoisa Hemdlhotse ist da u-nb‘ eine silberne
Avuilbsaindushsr, der-en Wesrik so hoffnungslos in
Uinsorldususnia ist, daß kein Uhrmacher es wieder
zusm Leben erwecken könnte. Eine mit falsch-en
Perlen gesehm-lichte Haa·vsipang-e, die ein-e der
Tasnzerisiiiien im Etaiblsissemeiit oben verloren hat,
ein seiden-es Taischeiiitiusch, das einem her-tin aus
der Tasche geglitten ist und sich am andern Mor-
gen beschmutzt usnd zevkiiiittevt unter einem Stuhl-
bein wiederfand, eine Zigarsettendose mit Mono-
sgraimim und vie-r englische Zigaretten und eine
giestriekite Gesldtbörise die nur wenig Kupfer ent-
hielt, als sie von Olsgsa in einem Riniiistein der
Nanikiiig Road entdeckt worden war, und deren
Leib jetzt zu plagen droht, obwohl Olga niur das
Kleingeld in ihr aufbewahrt und die Dollar
([iigettt »in das Seegrsass der Matsrsatze wandern
a .
Zwölf Schangshaiidollar stecken in der Miatraße,

mühsam erarbeitete Silberstiückse eines klein-en
Msiiideheins dass von ber großen Sehnsucht nach
Europa gepackt worden ist. Den-n Europa be-
deutet das Wunder, Ziel und Erfüllung aller
Sehnsucht.

Olga besitzt eine blasse, fast verwischte Erinne-
rung an das Leben ihrer ersten Kiiiderjahre.
Große Zimmer mit Seidentiapeten sind da, Fen-
ster mit Spitzenvorhängen, ein hochbeiniger wei-
ßer Hund, ein hiinmelbett, eine Frau, die fich auf
Olga nieder-beugt und ihr zulächelt. Jrgendwann
ist dann die Frau aus ihrem Leben verschwunden;
denn während der Schrecknisse der Flucht und auf
dem Gespensterschiff war nur noch der Vater ba.

15.
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Reichtum in ihren händen
dollar und eine handvoll Eash. Eine Geldbörse
aus Schlangenhaut, eine Brieftasche aus dem glei-
chen Material. Ein Taschentuch mit Spitzen, ein
zierliches Puderdöschen, am Deckel mit einem mil-
chiggriinen Jadestein geschmückt
in Goldhülse, ein Spiegel mit silberiiein Rand, ein
fchmales Flakon mit einem Parfüm von erregen-
der Fremdheit.

z
Matratze. Das Schluchzen nebenan wird stärker Ein großer, etwas finfterer Mann, der wenig  Senftern'ifche ist vom Zimmer Nummer 8 aus

keineswegs zu übersehen »Ich glaube wohl das-il sprach, aber an ben man fich doch mit allen An-«

f s: Präsidium und Visirat der Industrie- und
Hiiiidelskaninier zu Srliiveidiiih. Der Wirtschafts-
miiiister hat auf Vorschlag des Präsidenten durch
Erlaß vom 20. März 1937 die Amtsdauerl der
Vizepräsideiiten der Industrie- unb Handels-
faiiimer zu Schweidnitz für das stiechnnngsjahr
1987, vom 1. April 19."·37 bis 31. März 1938, her:
längert. Gleichzeitig hat der Minister den Bei-
rat der Industrie- unb Haiidelskammei auch für
das illechiiuiigsjahr 1037 bestätigt. Großinohnan. Ei nbruchsversiiche. Ersi
dieser Tage konnte von einein Einbruch in die Waren-

tziandluiig ooii Hoffmann berichtet werben, bei bem den-
Eäter neben einer größeren Geldsiinune auch Waren in
bie hände fielrn. Aiii Kaifreitag wurde nun bereits
wieder ein Eiiibruch im Ort versucht. Diesmal hatte es
der Täter auf die Wohnung des Ortspfarrers abgesehen.
Er hatte sich in der Kirche vergeivislert, daß der Geistliche
mit seinen Angehörigen und dem hauspersonal im
Gottesdienst war und versuchte daraufhin am Vormittag
und Nachmittag in das haus einzudringen. Der Täter
konnte erfreulicherweise verscheucht und dabei erkannt
werden, wodurch der Polizei wertvolle Hiiiweise gegeben
wurden.

st. Seiferdau. S ch u l n a eh richte n. Die
Schuleiitlasfung erfolgte in der hiesigen kath.
Schule wieder in eiiidrucksvoller Weise. Zur Ent-
lassung kamen 3 Knaben unb 5 Mädchen, von
denen 2 Knaben und 2 Mädchen fest in Lehrstelleii
untergebracht finb. Als Leriianfäiiger wurden 3
Knaben und 3 Mädchen aufgenommen. Das neue
Schiiliahr wird mit einer Gesanitfchülerzahl von
84 Kindern eröffnet.

st. Käiitchen. 50, Geburtstag. Die Ehe-
srau des Landwirts Stiller feiert am Osteriiiou-
tag ihren 50. Geburtstag. Durch schweres körper-
liclfiefs Beiden ist sie schon lange Jahre aus Zimmer
ge e e .

Slephanshain. Filmvorführung Am
ersten Osterseiertag um 20 Uhr veranstaltet die Gaufilin-
stelle· der NSDAP im Saale von Schönthier eine Filins
voi·suhrung, in der „Schlaf; .hubertus", ferner bie Wo-
chenfchau und ein Kurzfilm der Reichspropagaiidaleitung
gezeigt werben, Die Kiiidervorstellung findet am zweiten
Osterfeiertag um 10 Uhr ftatt,

p. Grosswieraii. Schulentlaffung. Jn der eo.
Schule kam-en 4 Mädchen zur Entlassung; 8 Neulinge
treten ab Ostern ein. Jn der kath. Schule traten 4
Knaben und 1 Mädchen aus. Nach Ostern kommen vier
ABC-Schützen neu hinzu. Ga ufilm dei
NSDAP. heute, Sonnabenb, finden im Gasthaus
Mittiiiann zwei Filnivorstellungen ftatt: um 4 Uhr nach-
mittags und um 8 Uhr abends. Es läuft der Film der
Gaiifilmstelle der NSLAP „Schlaf; .f)ubertus«' mit
Fötochenschau und einein Kurzfilm der Reichspropcigandas
ei ung.

pi. fiallenbrunn-ärohel. Plaketteiioerkauf
Zur letzten Strassensaminlung am 21. März iviirdeii
in Kaltenbruiiii und Krotzel von der DAF 250 Pla-
ketten restlos verkauft, welche neben der Listensamins
luiig zusammen 56 Jim/6 erbrachten.

„A-.. _- W
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iteiteklekilii des Reihimetiekiiieiistn
Ausgabeort: Breslawzlughaseir

.. Am Freitag herrschte in Schlefien wechselnd be-
ivolktes mildes Wetter; strichweise traten sJlieberfthliige
auf. Die Störungstätigkeit läßt über Europa nach, so
daß nach einein Einbriich arkttscher Kaltluftmassen mit
einer langsamen Wetterberuhigiing zu rechnen ist. Die
Witterung der Osterfeiertage dürfte daher tm allge-
meinen ein freunbliches Gepräge tragen.

Aussichten für die Osterfeierlage: Flachland:
Wechselnder Wind, teils wolkig, teils föhiiig aufheb-
ternd, anfänglich Nachtfrost, tagsüber zunehmende Mil-
derung, keine länger anhaltenden Niederschläge.——Ge-i
birge: Nachlassende, in Richtung veränderliche
Winde, nach Schneefall und c{imftoerfchiirfung teilweise
iiehlig-wolkiges, besonders in den Vorbergen teils fäh-
nig ausheiterndes, zunehmend niilderes Wetter, keine
länger anhaltenden Niederschläge.
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liegen wenden konnte. Bis dann der schreckliche
Morgen kam, an dem man ihn still unb fteif neben
ber Kabinentiir fand und von dem schivarzbärtis
gen Offizier fortgesioßen wurbe.

Die-sen letzten Erinnevuiigen weicht Olga aus-
Bei den Sälen mit Sieideiitiapeten verweilt sie in-
dessen und läßt ihre Phantasie malen und neu
gestalten. Sie denkt jedesmal »Europa«, wenn
WokPen sie schilt und ihre Finger vom heißen
Spulwasser zu brennen beginnen.

. Denn es ist ganz sicher, daß Olga eines Tages
die große Reise nach Europa antreten wird. Man
muß viel-Geld haben, um nach Europa zu ge-
langen, aber zwölf Dollar bedeuten immerhin
einen SIlnfang. Man könnte sich auf einem Schiff
als Stewardeß verdingen, hat Mary erzählt,
deren Kammer unmittelbar neben Olgas Ver-
schlag am äußersten Ende der Kellerräume liegt,

/

aber es wäre nicht leicht, da uiiterzukoiiimen.

Olga kann der Versuchung nicht widerstehen.
und starrt mit weitgeöffneten Augen auf den

Zehn Schanghai:

Ein Lippenstift

Olga kann der Versuchung ncht widerstehen
mit dem Stift einen herzförmigen Klerks auf ihre
blaffen Lippen zu malen.
der-Spitze des kleinen Fingers, wie sie es bis-
weilen von ihrer Freundin Marh gesehen hat, sie

Sie verwischt ihn mit

nimmt dann auch den Spiegel und zieht langsam
und lächelnd das blaue Tuch von ihrem Kopfe.

Nebeiian schluchzt M-ari).’ Olga hält mitten in
der Bewegung inne und lauscht.

plga stopft Geld und Lippeiistift in die Tasche
uruek und schiebt die ganze herrlichkeit in die

und klingt dann fo, als würde es gewaltsam durch
Kissen erstickt



Mietssteigerungen nun straibarl
Eine Anordnung des Reichskoinmissars für

Preisbildung.

Es ist bekannt geworben, daß Hausbesitzer ver-
hiedentlich versucht haben. zum 1. April Miet-
zrhöhungen vorzunehmen. Der Reichskommifsar
für die Preisbildung iveist deshalb nachdrürklichst
aus folgendes hin:

1. Mietssieigerungen in Altbauwohnungem die
snicht unter das Reichsmietengeselz fallen (in Ber-
lin alle Wohnungen mit einer Friedensmiele über
100 Mark monatlich. ferner in allen Jieubau-
mehnnngen, Umbauwohnungen und allen gewerb-
lichen Bäumen) sind verboten. Auch der Mieter
macht sich firafbar, wenn er eine höhere Miete be-
willigt.

2. Auch bei kleinen Altwohnungen. die dem
Reichsmietengeselz unterliegen, ifl bei laufenden
Mieiverhältnissen eine einseitige Steigerung durch
den Hauswirt unzulässig. Eine kündigung zum
Zweck der Mietsteigerung ist durch das Mieter-
schulzgeselz ebenfalls verboten.

3. Zur Vermeidung von Härten kann der Ver-
mieter in besonders gelagerten Fällen einen An-
trag aus Genehmigung einer Mieterhöhung bei
der zuständigen Preisbildungssielle stellen.

Aus Einleiten.
Neuinarkt. Die Landwirtschaft-s-

schule wurde diirih Ministerial-Erlaß für die
Ausbildung von Diplouilaudiiiirteii für das Lehr-
aint der Landwirtschaft in der praktisch-püdago-
gischen Unterrichtsarbeit nnD auf Dem Gebiete der
22'931rtfchaitßberatuna anerkannt.

Militfrh. F e n st e r st u r z. Ein Stichen-
niäoclien des Gutes Luhse stürzte beim Fenster-
piitzen aus dem ersten Stock ab und mußte im be-
deiitlsichen Zustand ins Krankenhaus nach Wohlaii
gebracht werden.

=Waldenburg. Auf der Straße vom
T o d e ü b e r r as h t. Als der Reichsinvalide
Wilhelm Gerschwitz aus dem Ortsteil Sandberg
zur Konsirmation seiner Enkeltochter gehen
wollte, brach er von einem herzschlag getroffen
vor dem holel Sandberg tot zusammen. — D a s
S am m e l e r g e b n i s Der Deutfchen Arbeits-
frent für das WHW betrug im Stadt- und Land-
kreis Waldeiibiirg am 20. und 21. März 12 883
Reichsiiiark. Damit hat die DAF das beste Re-
sultat des Winters 1936/37 erzielt.

Hausdorf (bei Neurode). Ein Denkmal
für die Opferder Grubenkatastrophe
v en 1930. Jn der Gemeinderatssitzung der
Bergarbeitergemeiude Haiisdorf (Euleiigebirge)
tvuroe der Plan der Schaffung eines würdigen
Ehrenmals für die 151. Opfer des Kohlensäureasiiss
bsriichs in der Wenceslausgrube voin 9. Juli 1930
besprochen. Das Denkmal soll inmitten der Ge-
meinde errichtet werden.
berichtete iider die erfreuliche Aufwärts«entwick-
lung der Weiiceslausgrusbe, mit deren Schicksal
das der Gemeinde Haiusdorf auf das engste ver-
knüpft ist.

_ Bad Charlotteubrunii. Ve raii sta l-
tuugen an den Osterfeiertageu. An
den beiden Osterseiertagen führt die Badeverwal-
tiiiig Mittagstonzerte von II bis 12 Uhr und
Nachmittagskouzerte von 15 bis .17 Uhr Durch.
Während die Mittagskouzerte von dein Trio
Walter Riedel aussaesührt werden, ist für die Aus-
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führuug der sJ2achinittagßfenaerte Die Mulden-
burger Vergkapelle (Grenzlaiidorchefters unter
Leitung Den Kapellmeister Alsred Oefler. verpfich-

,,Mary?« fragt Olga sehr leise. Und als keine
Antwort kommt, schleicht sie vorsichtig auf bloßen
Füßen zu der Lattentür hinüber und legt die
hand auf die Klinke.

»Mary —?« -
Marvs Zimmer ist fast dunkel.

den Tisch mit den Schnörkelsüßen fließt.

,,Marh?« fragt Olga zum dritten Male.

Marys Wange anzurühren.
»Ist Dir nicht gut?“ fragt sie erschrocken, als

sie die Nässe auf Marhs Wangen fühlt. »Bist du

Sie hält ganz stil
unter der Berührung, une Olga kann ihre offe-

l’mnt, Mary?«
Mary antwortet nicht.

nen Augen im halbdunkel glänzen sehen.
„Soll ich Licht machen?" fragt Olga und geht,

ohne eine Antwort abzuwarten, zum Tischchen
hinüber, um Die Kerze zu entzünden.

»Nein, laß das lieber,“ sagt Mary plötzlich mit
vom Weinen entstellter Stimme. „Der Alte drau-

Er spioniert sowieso
genug hier herum und wer weiß, ob er nicht an

. ßen kann uns sonst leben.

Dem ganzen Unglück schuld ift.“
»Ein Unglück? -- Was für ein Unglück,

Eiern?“
Mary zögert einen Augenblick mit der Ant-

„Sie haben mich entlaffen,“ murmelt siewart.
dumpf unter der Decke hervor.

Olga begreift diese Antwort nicht gleich.
„Dich entlaffen? —- Wer?« fragt sie verständ-

nislos. s
Plötzlich gerät Mary in Wut.
»Wer? -— Was weiß ich? —- Diefer alte Teufel

»Es
soll anders werden —— alles fell anDers werben —
Die Zeiten sinid schwer — so heißt es natürlich. Der
ganze Betrieb soll also eingeschänkt werden -- na
ial Man hat keine europäische Küche mehr nötig,
man bat mich am nicht mehr nötig und setzt mich

Djü Ling natürlich," schreit sie außer sich.

Bürgermeister Tillings 
Es hat ein

aieDriges, ziemlich breites Fenster dicht über dem
Erdboden, durch das eine schwache wechseln-de Hel-
iigkeit über das geschnitzte Schränkchen und über

Sie
hat sich jetzt an die Dunkelheit gewöhnt und kann
erkennen, daß Mary halbaufgerichtet in ihrem
Bett sitzt, und streckt vorsichtig die hand aus, um

Was litt-tilgt Der RUUDfUUU
Reichoseiioer Breslau.
Breslau: Sonntag, 28. März.

5.00: Gleiwitz: Volksiiiusik. Jn der Pause gegen
5.30: Wetter. 6.00: „hamburg: hafenkonzert s.00:
Morgenspruch am Sonntag. 8.10: Gleiwiß: Fortsetzung
der Bolksmusik. 8.40: SenDepanfe. 8.50: Zeit, Wet-
ter, Nachr. 9.00: Gleiwisz: Ehristliche Morgenfeier.
9.30: Das Wunderhorn. Das Osterwasser. Zwei No-
vellen von G. F)offnianii. 9.50: Lieder. 10.10: Ostern,
das gerniauische Frühliiigsfest. 10.30: Schöne Stim=
men. Schallplatten. 11.40: Am Anfang war der Mann
iind sein Roß. Gedanken eines alten Reiters.

12.00: Berlin: Musik zum Mittag. 14.00: Mittags-
tserichto 14.10: Habt ihr nicht den Ofterhafeu gesehen?
Jiingmädel suchen Os·tereier. 14.30: Ruf der Jugend.
14.45: Glürkirünsche. 14.50: Die bunte Sonntagsstuude
{fröhliche Oftern. Zusammenstellung u. Leitg.: Richard
ODDa. 15.30: Die Ofterflöte. Ein Märchenspiel.

16.00: Das fröhliche Dorf (Aufn.). 18.00: Eichen-
dorff als Mensch und Dichter (Aufn.). 18.30: Aus
Nassadel: Bergarbeiter musizieren.

20.00: Faust. Der Tragödie erster Teil von Joh.
W. von Goethe. Ein Der Pause 22.00: Nachrichten.
23.0.): Vom Deutschlandsender: Wir bitten zum Tanz.
24.00: Schluß Der SenDefelge.

Breslau: Montag, 29. März.
5.00« Frühiniisik. Schallpl. Jn einer Pause gegen

5.30. Wetter. 6.0(): Breinen: haseukonzert 8.00:
Schlefifcher Morgengruß. 8.10: Aus Beutheu OS:
Osterkonzert. 10.00: SenDepaufe. 10.10: Triigre Gran
erzählt Erlebnisse als Kriegsfiieger (Bein). 10.25:
Aus Gleiwiß: Kaniniertria 11.00: herz auf hoher
c{fahrt Bunte Stunde. 11.45: Altes und Neues von
unserem Schneeglöctchen.

12.00: DresDen: Mittagskoiizert. 14.00: Berichte.
14.10: Beuthen OS: Ofterl‘länge. 15.30: Jn der Tier-
l’inDerfchule. Ein Märchenspiel.

16.00: Aus Königsberg: Nachniittagskonzert. 18.00:
Bon heldem und Schwabenstreichen. Der Welt ernste
F)ändel heiter betrachtet. 19.00: Alt-Wiener Meister
um Mozart und Beethoven. 19.30: Sportereignisse
der Feiertage

20.00: Bem DeutfchlaanenDer: Tanz der Ofterhafen.
22.00: Nachrichten. 22.30: Tanzmufik. 24.00: Schluß
der Sendesolge.

Breslau: Dienstag, 30. März.

11.45: Für den Bauern.
12.00: München: Mittagskonzert.
16.00: Paul (Gruft, ein deutscher Dichterphilotvph.

16.30: Für die grau. 16.50: Der kulturpolitische Ka-
lender. 17.00: Nachmittagskonzert 18.50: Zur Er-
zeugiingssrhlacht Arbeitserleichterung durch richtige
Betriebsorganisation. 19.00: Deutsche im Ausland,
hört ziil Siidetcndeutsche Dichtung. 19.45: Deutsch-
land baut auf.

2010: Bunte Abendmiisik. 22.30: Aus der Katha-
iinenkirche in Breslau: Orgelmusik 23.00: ßamburg:
Unterhaltung u. Tanz. 24.00: Schluß Der SenDefelge.

Breslau: Mittwoch, 31. man.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Neisse OS: Mittagskonzert. 15.30: Aus Kö-

nigsberg: Jungniädel-Ringsenduiig: Jungiiiädeh was
hast du erlebt?

16.30: Werke von Friedrich E. Siech. 17.00: Prof.
Ludwig Kölscher (Eello), Ausn. 17.30: Das Gruben-
rferD. Erzählung v. Otto Wohlgemuth 18.00: Frank-
furt a. M.: Singeiides, tlingendes Frankfurt 19.00:
Ein bißchen Stimmung -—— Ein bißchen Musik -— Für
eine Stunde ein bißchen Glück. 19.45: Tonberichtv. Tage.

20.15: hamburg: Stunde dcr sungen Nation: Wer
kennt den Dienst der Hitlersugend? Jungen der
See, der Berge und der Wälder. 20.45: Alte Meister

22.20: Berlin: Das große Los. Ein Gespräch. 22.30:
Nachtmusik. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Deutschlandiender.
Deutschlandseiider: Sonntag, 28. März.

6.00: haniburg: hasenkoiizert 8.00: Der Bauer
spricht. Der Bauer hört. 9.00: Oftermergen ohne
Sorgen. 10.00: Stärker als der Zweifel ist das Geben!
Eine Morgenseier. 10.45: Faiitasien auf der Wiirlitzer
Orgel. 11.00: Späte Sirene. Gedichte von Joseph
Weinheber. 11.15: Seewitterbericht 11.30. Faust.
Osterszenen aus Goethes Tragödie. Mit Musik von
Paul böffer.

12.00: München: Musik zum Mittag. Dann. 12.55:
Zeitzeichen 13.00: Glückwiiiifche.· 14.00: Das Oster-
wasser. Ein Funkspiel 14.30: Bein. OfterlieDer. Ausn.

15.00: Heiterkeit iind Fröhlichkeit Schallpl. 17.30:
Schöne Melodien. Dame. 18.30: „Das Theater«. Eine
Geschichte von der Autobuhn von hans Schmodde.
19.40: DeutfchlonD=Sperteche.

2000: Richard-Wagner-Konzert. Jn d. Pause 21.00:
Deutsche Oftern. Verse von hans Jürgen Nierentz.
22.00: Wetter, Nachr., Sport. 22.30: Wir bitten zum
Tanz! Dazwischen 22.45: Seemeiterberidit.

DeulfchlaanenDer: Montag, 29. März.
6.00: Bremen: hafenkonzert 8.00: SenDepaufe.

9.00: Befchmingie Weisen. 11.00: Frühlingsgedichte
von hans Leifhelm. 11.15: Seewetterbericht.
Faniasien auf der Wurlitzer Orgel. Aufnahme.

Zeitzeichen 1300: Glückwünsche. 14.00: Allerlei von
zwei bis Drei. 15.00: Singen, Tanzen, Lachen. Schallpl.

17.00: Lebenslauf und grandiose Taten des Kasper
Larifari. Eine hörsolge nach Graf Pocci von Alfred
Prügel. Musik: Karl Knauen 18.00: Schöne Melodien.
19.40: DeutschlandsSportecha Funkberichte u. Sport-
nachrichten.

20.00: Tanz der Osterhasen. 22.00: Weiter, Nach-
richten, Sport. 22.30: Eine kleine Nachtinusik. 22.45:
Seewetterbericht. 23.00: Breslau: Tanzniusik.

DeutfcblaanenDer: Dienstag. 30. März.

10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00: SenDepaufe.
11.30: Wir richten einen Kräutergarten ein.

12.00: Stuttgart: Musik zum Mittag
Deutsche Bolkskunde —- ein Arbeitsgebiet der Frau.
2. Bom „Bräuilmagen“ u. anderen Hochzeitsbräuchein
15.45« Eine kleine Melodie. Schallplatten.

16.00: Musik am Nachmittag. {in Der Pause 17.00:
Der Junge kommt nach hause. Eine Familiengeschichte
von Elfriede Brüning. 18.00: Balladen von Carl
Loewe. 18.20: Politische Zeitungsschau 18 40: Mii-
sikalifches Zwischenspiei. Schallplatten. 19.00: Und
setzt ist Feierabend. 19.55: Die Ahnentafel. Wir sor-
schen nach Sippen und Geschlechteru.

20.10: Musik-Expreß. Ausn.

Deutschlandsender: Mittwoch, 31. März.
9.40: Kleine Turnstunde für die hausfrau 10.30:

{fröhlicher Kindergarten. 11.00: Sendepause.
12.00: Breslau: Musik z. Mittag. 15.15: Eine kl.

Tanzmusik. Schallpl. 15.45: Bergfteiger und Berg-
fteigerbücher.

16.00 Musik am Nachmitag. Jn der Pause 17.00:
Die verhexte Iphigenia '
‚herrn, von bring Erich Platte.
Musik« 18.20: Karl Heinrich Waggerl liest aus eige-
nen Werken. 18.40: Spertfunl.
Feierabendl 19.45: DeutfchlanDecbe.

20.15: ‘Jieichsfenbung: hamburg: StunDe Der jungen
Nation: Wer kennt den Dienst der HI? Jungen der
See, der Berge und der Wälder. 20.45: Karl Böhm
dirigiert die Berliner Philharinoniler. und junge Musik. Aus der Musikarbeit der hJ (Aufn.). kleine Nachtmüle 23.00: Wir bitten zum Tanz!
 

tet werben. Jn den Pausen Der Nachmittags-
kouzerte finden Ostereierwettlauien und Oster-
siicheii für groß iiud klein statt. Den Siegern

tigung Der Bohrftelle aus dem Kurplan ist an
beiden

winken anfprechende Preise. — Auch eine Befichsl

Feiertagen für die Interessenten vor-

also einfach auf die Straße. Es könnteober fein,
daß ich vielleicht auf die Polizei ginge und ihr ein
paar interessante Geschichtchen über das »Goldene
Dach“ erzählte, wie? Jch bin nur zu gutmütig
und dann mag ich auch nichts mit der Polizei zu
tun haben, und ich habe auch keine Lust, mir die
Gelben auf den Hals zu hegen. Aber ich weiß,
was ich weiß. Es gehen hier im Hause geheim-
nisvolle Dinge vor sich, es hängt mit dem Deut-
schen zusammen. Nimm dich vor dem in acht. J
glaube ja nicht, daß er ein schlechter Mensch ist, —-
nein, das glaube ich wahrhaftig nicht. Aber es ist
ein Geheimnis dabei, und ein Mädchen wie Du
tut immer besser daran, sich nicht in Geheiinuisse
zu mischenl«

Marh selbst hat ihr Möglichstes getan, um
hinter das Geheimnis zu kommen und ihr Spür-
eifer ist in manchen Punkten belohnt worden.

»Wenn ich wollte, könnte ich reden. Du
glaubst es natürlich nicht, Bebe.“ sagt Mari)
plötzlich. »Aber ich kann es Dir bemeifen."

Olga erschrickt:
»Was willst Du mir beweisen, Macht«
»Stilll« antwortet Mari) und legt einen

wariieiiden Finger asiiif die Lippen.

Draußen im Kellevgauig ist ein Geräusch
lebendig geworden. Es sind fehle, schlürfende
Schritte, aber sie erhalten in der Duiirkebheit ihr
besonderes Gewicht. Die Schritte kommen aus
der Richtung der Küchensräusme und ver-stummen
auf einmal, als wären sie abgeschnitten worden.
Sie müssen unmittelbar vor der Tsür von Masrhs
Kammer zur Ruthe gekommen fein. Olga fängt
plötzlich an zu zittern. Eine Ahnung von Gefahr
usud Abenteuer hat sich in ihr erhaben. Olga ift
jahrelang im »Golsdeine«n Dach« beschäftigt e-
wesein, ohne daß ein einzig-er ihrer Dei-ge s
wesentlich von einem awdevn unterschieden hätte.

„horchi“ flüstert Marti, während die baut),
Die Olgas Lippen verschlossen Diät, langsam
herabsinikt.

Von draußen her wird« ein neues Geräusch
annehmbar. Es sind setzt keine Schritte mehr;
es ist ein leises Kireiischen, wie wenn eine schlecht- 

gesehen, doch darf die Bohrfielle nur von den mit
einem Ausweis versehenen Personen

tung lehnen jegliche Hastpilichtaiisprüche sür Un-
fälle. Die durch iinbesugtes Betreten der
stelle entstehen. ab.

Marys band vollführt einen leichten be-
se enden Dvuick gegen Olgas Schulter, dem
O ga instinktiv sofort folgte. Sie sieht Maisys
Schatten sich vorsichtig in der Richtung auf Die
Tür zu bewegen iisiid schleicht ihm nach.

Murh zögert einen Augenblick vor der Tür.
Sie scheint zu lauschen, und Olga kann ihre hasti-
gen unid unregelmäßigen Atemzüge hören. Dann
druckt Marh geräuschlos die Klinke nieder und be-
deutet Olga Durch eine Geste, ihr in den Gang zu
folgen. Der Gang ist dunkel. Jii der Küche ist
es still: das ganze Haus liegt wie aus-gestorben da,
unid die Schritte von vorhin scheinen im Dunkel
der Nacht ertruiiken zu sein.

,,Kaiinst Du es leben?“ flüstert armes atem-
lose Stimme neben ihr.
M Ja, — Olga fieht, sieht mit geweiteten Augen.
Laie sieht an der schwarzen Wand einen dünnen
Zichtstreifen erscheinen, der sich rasch verbreitert.
{sie begreift nicht gleich, daß dies das Mauerwerk
ist, das einer Tür gleich vor ihr aiiseinaeiderklafft
und _einen niutterhellten Gang freilegt. Sie ist
geneigt, dies alles für Wunder und Zauberei zu
halten niin ist bis ins Jniierstie hinein erschüttert
tvie·von den Taschenspielerskunstsiiirken eines- chi-
iiesiichen Gauklers, der vor Jahren einmal im
„GielDenen Dach« auftrat.
· ·««»Geh vorivärtsl« zischett man), aber Olga
weicht erschrocken zurück. Keine Macht der Welt
wurde Ietzt dazu imstande fein, sie zum Betreten
des geheimnisvollen Ganges zu zwingen.
Its Mary spürt ihr Zurückweichen und ist im
Grunde froh darüber ; Denn Mary hat selber keine
allzu große ‚Duft, sich noch weiter vorzuiivageii. Es
ger t ihr, dasGeheimnis weitergegeben zu ha-
ben-. sie spürt eine dunkle Befriedigung Darüber:
wie über eine gelungene mache, Die fie an Tjiii
Ding nuD den Seinen genommen hat.

» »Es ist einfach Holz-werd das mit Ziegelfarbe
iiherstrichen ist,« flüstert sie, während sie die Tür
mteDer schließt. »Du kannst es deutlich spüren,
wenn Du mit der Hand darüberstreichst. Du
kannst auch die Feder deutlich spüren,« fügt Mary
hinzu und führt Olgas Finger über die Stelle, geölte Tür Lid) langsam in ihren Angel-n be-

want-

 

 ioo etwas wie ein ruhiges Scharnier aus der s

  
1130:1 _

Hebattsgeift.
12.00: DresDen: Musik zum Mittag. Dazw. 12.55: fchllftsgelft zeigte die Belegschaft des Truppenübungss

15.15: 1.‘

22.30: Eine kleine Liequ €11.
Nachtinusik. 23.00: Beliebte Tanzkapellen. Schallpl.

Erlebnis eines möblierten
18.00: Zeitgenässische

 

19.00: Und setzt ist

22.30: Eine

betreten-
iverden. Der Unternehmer und die Badeverwal--

nutesn später in ihrer Stummer.
etwas, was sich zu wissen lehnt?
hat da unten eine Art von Werkstatt eingerichtet;
ich halbe es gesehen —- ich bin ganz nahe dabei ges -
wesen neulich nachts, als ich WoiPen belaiifchte.«

esetzt.
im?“ fragte fie mit stumpfer Stimme, »erziihle
mir doch Nähetes.«

ohne sich auszurichten.
und Marhs Enthüllungen waren nach den Aus-
regungen des Tages einfach zuviel für sie; Denn
Olga ist noch nicht siebzehn Jahre alt, und ihr
Korper hat in einem jahrelangen überfpannen
seiner Kräfte seine Reserven verbraucht.

M »Es-o bin to anmalen"

zilsii titiiiioe"ouliietiiiki. — zwei Wirt
festgenommen

Görlitz. Die Geiidarmerie des Landkreises

Görlitz hat nach umfangreichen Erm·ittlungsarbei·

ten zehn Brände aufgeklärt und zwei Schädlinge
der Voslksgeiiieinschaft sestgenomiiien. So wurde

der 28jährige Otto Eisner aus OsbersNeunidorf

ins Gerichtsgefäiignis eingeliefert. Eisner hat ge-
standen, von 1925 bis 1937 neun Scheunen- unsd
Strohschoberbrände in Kiesliiigsiwalsde, Trost-

fchenDerf, Obeis-Neiiiidorf, Gruna, Groß-Krauscha

und Hochkithornmerseite vorsätzlich angelegt zu

haben. Ferner wurde der 28 Jahre alte Herbert

Balzer aus Martersdorf festgenommen. Er ge-

stand, arm 19. Januar D. J. eine Scheune in Mars-s

kersdorf in Brand gesetzt zu haben.

»Löiveiiberg. Ring nach 244 Jahren-
wieder zum Vorschein gekommen. Auf
dem Acker fand der Bauer Feige in Kunzendorf
unterm Walde beim llmpsliigen einen gut erhalte-
nenRiug der ich: nach 224 Jahren wieder zum-
Ltorirtxrin kam. „er Ring trägt folgende ein«
gravierte Inschrift ,,Anna Gottwallin 1713",

Sagen. Nationalsozialischer Gemein-
Eiii schönes Beispiel von Gemeins-

platzes Neuhammer am Oueis. Die kürzlich zu einem
Betriebsart ell angetreten war. Oberleutnant heckler
Den Der .ommanDantur gab einen kurzen Überblick
iiber den Verlauf der diessährigen Winterhilfsaktion
und betonte, daß auch diesmal die Gesolgfchaft ihr
Bestes zum Geliiigin der guten Sache beigetragen habe.
Er forderte sodann auf, das Sammelwerk mit der Ent-
richtnag einer Sonderspende zu beschließen. Die Ar-
beiter der Faust erklärten sich sofort bereit, einen Extra-

ibeitrag in höhe eines Stundenlohnes zu entrichten,
während die Angestellten durchweg eine Mark ‚zeichneten.

Rotheiiburg OL. 16 Kreuzottern ge-
tö te t. Jn Klein-Bogendorf gelang es einem
Maurer, an einem Tage 16 Kreuzottern zu er-
Schlagen.

« Reisfe. Vom fünften Stockwerk ab-
a e itu r z t. Bei S21usbefiernngsarbeiten am
{Dante Neustädter Straße 4/6 in Neisse stürzte Der
illenwner Winkler vom fünften Stockwerk ab.
Er erlitt schwere innere uiio äußere Verletzungen.

Kreiisburg Auf den Schienen tot auf-
p 100 Meter vom Bahnhof Ober-

weiden entfernt wurde auf den Schienen die Leiche
‚Des 27 Jahre alten Bürovorstehers Georg i” ‚
smaczik ans Kreuz-hing gefunden. 2.110
‚ben einem Personenzug überfahren
Ssågltutfmtord oder Unglücksfall vorliegt,· steht noch

-ni es . «

Thomaczik ist
worden. Ob

Ostolierfckilesiem
Furchtbare Familieiitiooiivie fordert vier Tot-
u‘i‘attomits. In Jmielin im Kreise Pleß spielte

sich eine furchtbare Bluttat ab, Die vier Menschen-
sleben forderte._ _ · Der Eiseiibahnbedtenstete Georg
Gruichka geriet mit seiner Ehesrau in einen
Streit, in dessen Verlauf Grufchka zum Revolver
griff und seine Frau durch zwei Sichüsse tötete.
Danach erschoß Griischka seine beiden zufällig in
der Wohnung anwesenden Söhne im Alter von
10 und »1l3 Rohren. Hieraus richtete er die Waffe
gegen sich- selbst und brachte sich einen Herzschuii
bei, der· feinen fofortigen Tod zur Folge hatte.
Die drei ubriaen Kinder des Ehepaares im Alter

i von 7——14 Jahren waren zur Zeit der furchtbaren
Licht-l Tat abwesend. Das Ehepaar lebte seit längerer

Zeit in Unfrieden.

»Was sagst Du nun?“ fragt sie wenige Luci-
,,J·st das mal!
Der Deutsche

Olga hat sich schwer in einen der Korbstühle
»Was für eine Werkstatt sollte da unten

Mai-h ist einen Augenblick in Berlegenheit.
„Das weiß ich natürlich auch nicht, Baby. Sich

bin nicht so nahe herangegangen, daß sie mich
hatten fassen können.
Klopfen und hämmern gehört —- und dann roch
es auch so komisch-"

Sich habe nur etwas wie

Mary öffnet einen Koffer und nimmt Seiden-
papierbogeii aus dem Schrank, um sie zwischen
ihre Kleider zu legen.

»Ich denke mir, daß die Polizei längst ein
Auge auf Djü Ling geworfen hat, Bebe, aber
daß es thIifch schwer ist, ihn zu fassen. Ich denke
mir, daß es da unten noch einen geheimen Aus-
gang auf Die Straße gibt, durch den Djü Ling
sich jederzeit in Sicherheit bringen könnte.«

Mari) hat in ihrem Leben viele Romane ge-
lesen, und ihre Phantasie arbeitet rasch.

»Meinst Du wirklich, Blatt)?“ fragt Olga,
Das nächtliche Erlebnis

Plötzlich bricht etwas wie ein schliichzender
Laut aus ihr. Ein Laut, der doch kein Weinen ift.

Mary hat schnell den Kopf zu ihr gedreht.
Olgas Augen haben tiefe Schatten; ihr kleines
Gesicht sieht in dem slackernden Licht sonderbar
fahl und unwirklich aus.
»Was hast Du, Bahn?“ fragt Marti, ehrlich

besorgt. Sie ist dicht vor Olgas Sessel getreten.
und Olgas Kopf sinkt auf einmal schwer gegen
die graugewordene Stickerei des Kimonos. '

· »Du sollst nicht fortgehen,« murmelt Olga}.
(50:11. M



 

rlhre Verlobung N
geben bekannt «

Maria Remesch
Gerhard Görgler

Zobten-Gorkau, Ostern, März I937.
L Bäckerei J  
 

Danksagung.
Während der Krankheit meines lieben

Mannes und bei seinem Heimgang sind mir
von nah und fern so unendlich wohltuende
Beweise der Liebe und Freundschaft sowie
herrliche Blumen— und Kranzspenden zuge-
gangen, für die meine Eltern und ich herz-
lichst danken.

Ursula Klimek, geb. Fischer
Zobten a. Bg., im März 1937 Brieg, Bez. Brest. _—

IDASSENDE AJGENGLASER O BRESLAUI 4'

gessen-s SEHEN sen-im WOHLBEHAGEN!

HAmtlirhe sBefanntmerbringen.
Betrisfti Fettverbilligungss und Raninmmargarinebeaugsidieine

1. Auf meinen Antrag hat der Herr Regierungspräsident
genehmigt, daß im Landkreise Breslau für die Ausgabe

-·. von Fettverbilligungss und Konsummargarinebezugsscheinen
;’s·-«— folgende Richtsätze gelten-

. a) ettverbilligungefcheinei »
I ür Nichtkinderreiche 100 v. H.« über den Richtsatz der
g öffentlichen Fürsorge (früher 50 v. H.);, «
· für Kinderreiche 150 v. H. über den Richtsatz der öffent-
_L .lichen Fürsorge (früher 100 v. ·H.).

f b) Robinmmargöarlnebeaugsidieine (ohne Berbilltgung)-
’ Allgsemein 17 v. H. über den Richtsatz der öffentlichen

Für·orge (früher 150 v. H) .
2. Mit Rücksicht darauf, daß eine Anzahl von Gemeinden um

die Stadt Breslau liegt und für die Bewohner dieser Stadt
weit höhere Einkommensgrenzen zur Empfangnahme von
Fettverbilligungs- und Konsummargarinebezugsscheinen
gelten, habe ich fernerhin erwirlt, daiz nachstehende
Gemeinden bezüglich der Fettversorgung der minder-
bemittelten Bevölkerung als Randgemeinden anzusehen sind-

Drachenbrunn, Wüstenderf. Lanisch, Steine, Treschen, Althoss
naß, Wasserborn, Kampfwasser, Kraftborm Brockau, flattern,
Lindenruh, Qldern, Hoinstein, Lamsfeld, Riembergshof, Herbergsi
ufen, Zehnhufem Bergmühle, Klettendori, Opverau. Lohbruck,
chsngartem Herrmannsdorf, Burgweide, LeipesPetersdorf, Weide,

Weidenhof und die Städte Zobten und Kantb. »
Für diese Gemeinden gelten folgen-de Richtsatze zur (Empfang.

nahme von Bezugsscheinen:

a) ettverbillignngsscheinei » ·
.. _ ür Nichtkinderreiche 125 v. H. über den Richtsatz der

-.· « « ffentlichen Fürsorge (früher 50 v. H.);· »
F ' « für Kinderreiche 176 n. H. über den Richtsatz der öffent-

lichen Fürsorge (früher 100 n. H.).

b) Konsnmniargarinebezugescheine (ohne Berbilliguiig):
Allgemein 200 v. H. über den Richtsatz der öffentlichen
fürsorge lirüher 150 v. H.). · -

3. Vorstehende Neuregelung gilt vom l. April 1937 ab.
Diejenigen Personen, welche auf Grund “Der vorstehend

heraus e ebenen erweiterten Richtsätze zur Empfangnahine v·on
gelten: i igungsi und Konsummargarinebezugsscheinen berechtigt
nd, haben bei dem Herrn Bürgermeister ihrer Gemeinde unter

Vorlage von Einkommensnachweisen einen Antrag zu stellen.

Breslau, ben'18. März 1937.
Der Landrat. —- Beztrlisfürsorgeverband. —

R. W. II. gen. 35/37.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 24. März 1937.

Der Bürgermeistern S ch n a b e l.

königlich Ungarisches Konsulat.
—.-Nk-. 71/1937
J Vreslau l, den 27. Januar 1987.

Ring 34

Sehr geehrter Herr Oberpräsidentl »
Auf Veranlassung der Kgl. Ungarifchen Gefandfchait in

Berlin gestatte ich mir, Sie ergebenst davon in Kenntnis zu setzen,
daß die Budapester Philharmoniker, das führende Orchester
Un arns, unter der Leitung des Oberdirektors der Franz Liszt-
Mvikhochschule in Budapest, des Herrn Professore» Dr. Ernst von
Dohnanyh in der Zeit vom 2.—10. April d. J. eine Konzertreise
durch Deutschland unternehmen, in deren Verlauf am 2. April er.
auch. ein Konzert in Breslau vorgesehen ist. » «

Ich wäre Ihnen zu großem Dank verpflichtet, wenn Sie die
Liedenswürdigkeit hätten, dieser für den deutsiihsungarischen
Kulturaustausch überaus bedeutungsvollen Veranstaltung Jhre
freundliche Unterstützung angedeihen zzu lassen und die Jhnen
unterstellten Organe auf das Konzert hnzuweisem ·

Jndem ich Sie, sehr geehrter Herr Oberprasident, bitte, den
Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung entgegen nehmen zu
wollen, bin ich
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Jhr sehr ergebeiier
gee- Unterschrift, Kgl. Ungarischer Konsul.

Des Sauger Brestau, den 17. März 1937.
. I. l .
Abschrift übersende ich zur Kenntnis.
Au Anordnung des Herrn Oberpräsidenten mache ich aus

das am 2. 4. 1937 in Breslau stattfindende Konzert der Budapester
Pbiiharmoniker empfehlend aufmerksam nnd bitte um weitere
Bekanntgabe

Jn Vertretung :
gez. Jung, Regierungsassessor.

Beglaubigt:
gez. Unterschrift, Stenotypistin.

An den Herrn Bürgermeister
in Zobten.

Veröffentlicht.
Zobten am Verge, den 25. März 1987.

Ich empfehle wärmstens den Besuch des Konzerte, weil es
Wien wirklichen Kunstgenuß verspricht.

Der Bürgermeistern S ch n a b e l.

Inst für den eIttilitenrr lustiger!

 

 

l gute! Lichtm- Yirfchi

empfiehlt zu den Osterfeiertagen
der geehrteii Einwohnerschaft von
Zobten und-Umgegend seine

Lokalitäten.

Musikals Fielieåtxiljnttmig
2. Feiertag:

Grofzer Minolta.
Anfang nachniittags 4 Uhr.

Reichhaltige Speisenkarte.

Es ladet freundlichst ein
Familie Flusses-.

 

 

Senkenberg
(Grosz-Silsterwitz).

Montag, 2. Osterfeiertag:

Ganzinusila
Anfang nachm. 4 Uhr.

Esladetfreundlichstein Rauscher.
 

Naselwitz
(glit'unte’s Qaräetffaat).

Montag, 2. Osterseiertag:

Unterhaltungen-is
Anfang nachm. 4 Uhr.

Eintritt frei.
Es laden freundlichst ein

Josef Blume und Frau.

Zwangsversteigeruug.
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert werben:
Ani 30. 3., um 11 Uhr in Gutmü-
Bietervers. Gasth. Klamt,

1 Nähmaschine, 1 Bettliasten
mit Bett, 1 Kleiderschranli,

um 12 Uhr in lorianedorf,
Bietervers. Gasth. Sieinlicth «

1 fettes Schwein-«
um 13 Uhr in BerghofsMohnau.
Bietervers.Gasth.,33.Waldfrieden«,

l Klavier,

 

um 14 Uhr in Rankain Bieters «
vers. Gasth. Binner.

2 Zuchtgänse, l altes Frauen-
fahrrad.

um 15 Uhr in Jordansniiihl.
Bietervers. Gastb.,,Preuß. Sirene“,

1 Schreibmaschine.

MengeObergerichtsvollzieher
Zobten.
 

bAutoverleih
Yndi Eiser
Telefon 385.

 

X ._ Aluminium
ist«-«-

von nutzen
« mit «

trocken _

_ stets zu putzen.

in

13 r e 5/U
ßesonders

schöne Sloie
Wolle

Seide
Wascfisloj'e

Frasse ‚mm/21.1
bei

fee-« 531Dei-ie-
ßreslau

Ring.

 
 

 

 

    
 

HAUTJHIKEN

   

stets TE e
bieten-litten - wieviel-it
items-it über 20 Jahren bewähren
sich die vorzügt. Hautpflegemittel J

  

Les-«- Creme und Seite  
Lützow-Drogerie H. Niegel.

.8 Tage zur Ansicht

 

 
 

ein Mädchen
kann sich sofort melden.

Eislionditorei
Richard gesetz

Nogau-Nosenau.

   « esichtss
-Punkten

sind Sommersprossen
unerwünscht.Abermon
bringt'sie‘iio weg.. —

‘ Nur‚ein Mittel nehmen,
mit-dem man sie leicht
verschwinden lassen

kann:

'„llergweifl
merzierte schneeweiße
Sommersprossencreme
in Apotheken und Drogerien

Germanta-Dronerie Willi fischer.
 

     
Garantie - Fahrräder 28

\-_ mit Freilauf ....... s
· · mit Mutienlötung u. 35

Kometireilauf ...... IF
Garantie-Ballonräder. Aussenmutten. 7
Keil- oder Maskenfesten tlochglanz— c,
Emaillo. Chrom-Dynamo-Lichtanl.g

. s Glocke. Pumpe. Schloss. Gepäckträz. «-
und Komet-Freilauf titr 46 —-
Herren und Damen .. . . 9 «
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erodmfkirbm cmpfidjtt)

czsllüizoiv.’;,’i:ogerie ab. Yiegec

Geld ins ctiaug
bringt der Verkauf aller

in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden

Gegenstände.- Eine kleine

Verkaiifsanzeige im

»Vineta« für Zotten am
Berge und llmutnrni“
bringt sofort Kiinfer
ins Haus.
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Ofterstireuzworiräiseh
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‘lßaagererht: 1. Oper von C. M. von Weberl
7. Stadt und Fluß in sBöhmen, 9. deutsche Universi-

12. Arbeitsporgang in einer Väckerei, 14tätsstadt,

Lebensgeineinschaft, « 16. Kainpfgeist,
19. soviel wie selten, 21. Monatgname, 22. geographische
Bezeichnung, 24. ruinänisches Zahlungsinitteh 26. Fluß
zur Donau, 28. ‘Blütenitonb, 33. Frühlingsbluine (ck ==
ein Buchstabe), 36. (Bebäd’. 37. Verunreinigung, 38.
hausgerät
S e n l r e d) t :

tier, 10. Landeeteil,

20. Fluß in Mittelitalien,
Wald- und hirteiigott, 23. Stein,
27. weiblicher Vorname, 29. ‘Iurngerüt (d - m.

 
 

 
2. Körpertetl, 3.

gerät, 4. ilberbleibfeh 5. Ort nnd Fluß am Schweizer
Jura, 6. Windstoß, 8. Flächenixiaß, 9. weibliches . aus:

' 11. sibirifcher Strom,
15. Name eines Sonntags, 16. Mendelgebäch 18. Göttin,

 
Selbst der k l e i n s te Mann
Fängt bei Zeit zu sparen an.
Deshalb j’ e d e m K i n d ein
Sparkonto bei dem . . .

Bankverein zu Zobten am .Berge
elnoetrauene Genossenschatt mit beschränkter Hattntltcht.
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DAM_EN- UND M. ‚ ‘BRESLAU_MADCHEN- » · NUR.
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Vorgedruckie Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pt„

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Arthur Stoklossa.

 

Rätsel-Güte

i  
17. Stimmlage, 

ükeuzworträtfeL

1. Mus, 3. Eidam, 5. Angel, 7. Arm,
8. Luv, 10. Parie, 12. Kürschner, 13. Arpad, 14. 21er,
15. Von, 17. Seine, 19. (Stiel, 20. Ahn 21. Dbe.

Wangerecht:

Landwirtschaft-z- Sentrecbt:

Verta, 16. Angek, 17. See, 18. Ell.

Magifches Quadrat.

13. 5 ogel,  21. griechische Jnch 22. 24 9
25. Baumfrucht 3 15 g

in 9.1 a

 

30. Kurzforni für ,,Attiengesellschaft« fgesrhrieben wie
gesprochen), 31. Spaß, 32. Gemütsstimmung, 34. Ver-
nemung, 35. Stadt in Bayern. —- d) = ein Vuchstabe.«

1. Minna, 2. Salem, 3. Eva, 4. Mal, 6
Griechenland, 8. Baum, 9. Vitar, 10. Pia, .« SÜD, II


